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POUTHC- 


Berliner Manen In mehreren Ver- 
anstaltungen wurde gestern in 
Berlin der 72 Menschen gedacht, 
die seit dem Mauerbau vor 23 Jah- 
ren an den Sperranlagen getötet 
wurden; 4875 anderen gelang die 
Flucht vom Ost- in den Westteil 
der Stadt, 8000 Eiachtvorhaben 
scheiterten. ' 

Nach Westen; Sine junge Frau 
und ein junger Mann aus der 
„DDR“ konnten gestern unver- 
sehrt über ein Minenfeld nach 
Bayern flüchten. 

Hinterbliebenenrente: Entgegen 
den Plänen von Axbeitsminister 
Blüm schlägt die SPD für die 
Bentenrefonn zur Gleichstellung 
von Mann und Frau eine Teilhabe- 
rente von 70 Prozent vor. Ein ent- 
sprechender Gesetzentwurf soll in 
die bevorstehende parlamenta- 
rische Debatte eingebracht wer- 
den. (S. 10) 

Korsika: Die Neuwahlen zu dem 
im Juni wegen BeschluBuniä- 
higkeit aufgelösten Regionalpar- 
lament haben eine weitere Radi- 
kalisierung, aber wieder keine kla- 
ren Mehrheiten gebracht Neo- 
gauDisten und Liberale errangen 
24, die Sozialisten, Kommunisten 
und Lihksliberalen 25 dm- insge- 
samt 61 Mandate. 


Polen: Als letzter prominenter Re- 
günegegner ist der Physiker Hen- 
ryk Wujec gestern im Zuge der 
Amnestie aus dem Gefängnis ent* 
lassen worden. Er war 32 Monate 
inhaftiert Washington will sich 
für die erneute Z uladung Polens 
zum Weltwahrungsfonds einset- 
zen, sobald sämtliche politischen 
Gefangenen frei sind. 

Kolumbien: Die für diese Woche 
geplante Unterzeichnung eines 
Waffenstillstands zwischen Regie- 
rung und der Guerrillagruppe M 
19 wurde auf unbestimmte Zeit 
verschoben. Grund: Die Ermor- 
dung des M-19-Gründungsntit- 
glieds Carlos Toledo Plata am ver- 
gangenen Freitag. 

Mission: Schon wieder mußte 
sich die Polizei mit der sowjeti- 
schen MOitärmission in Baden- 
Baden beschäftigen. Drei Ange- 
hörige, darunter der stellvertre- 
tende Chef der Mission, hatten an 
einem Kiosk Risch gelieferte Pa- 
kete mit Zeitungen und Zeit- 
schriften gestohlen. (S. 4) 

Amnestie: Zum 39. Jahrestag der 
Befreiung von japanischer Herr- 
schaft werden 1016 Häftlinge in 
Südkorea begnadigt Sechs inhaf- 
tierte Luftpiraten aus China dür- 
fen nach Taiwan ausreisen. 


Bilanz der Olympischen Spiele 

Die Spiele der 23. Olympiade gehören der Vergangen- 
heit an. Die USA stellten mit 83 goldenen, 61 silbernen 
und 30 bronzenen Medaillen die überragende Mann- 
schaft; die traditionellen Sportländer England, Frank- 
reich, Schweden und Finnland konnten die Abwesen- 
heit der Osteuropäer nicht für sich nutzen. In der 
deutschen Mannschaft ist ein Streit ausgebrochen: 
War die Medaillen-Ausbeute zufriedenstellend ? Die 
WELT zieht Bilanz. Seiten 7 bis 9 


WIRTSCHAFT 


Umweltschutz: Der nordrhein- 
westfälische Ministerpräsident 
Rau (SPD) fördert vom Bund vier 
MiHianien DM für ein Langzeit- 
Programm zur finanTiotWi Unter- 
stützung von Umweltschntzmaß- 
nahxnen über eine 20prozentige 
Investitionszulage. (S. 11) . 

Frankreich: Beim größten deut- 
schen Auslandskunden bahnt 
sich eine Nachfragebelebung an. 
Vor allem die Aufträge der Indu- 
strie für Investitionsgüter und 
Zwischenprodukte steigen wie- 
der. (S. 12) 

Ölmarkt: Nach Saudi-Arabien 
und Iran hat auch Kuwait seine 
Ölförderung wegen des Überan- 


gebots auf dem Weltmarkt gedros- 
selt- Die Fördermenge sank von 
1,2 Millionen Barrel pro Tag im 
Juni auf heute 850 000 bis 900 000 
Barrel 

LebeBsversIcheren Ein eher ver- 
haltenes Neugeschäft, aber starke 
Zuwachsraten in Prämien und 
Bestandsentwicklung prägten das 
erste Halbjahr 1984. (S. 11) 

Börse: Die neue Woche begann an 
den Aktienmärkten mit einer Ent- 
täuschung. Auch der Renten- 
markt war leichter. WELT-Aktien- 
index 143,5 (144J>). Dollarmittel- 
kurs 2,99175 (2,8744) Mark. Gold- 
preis pro Feinunze 343,50 (350,50) 
Dollar. 


KULTUR 


Beclam: Der Verleger Heinrich 
Redam, Urenkel des Gründers 
der berühmten Universalbiblio- 
thek, Anton Philipp Redam, ist 
im Alter von 73 Jahren gestorben. 


Paläontologie: Ein populäres und 
beliebtes Studienfach ist in Exi- 
stenznöten. Es gibt zu wenig Stu- 
dienplätze, und die Mittel sind 
viel zu knapp. (S. 17) 
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ZITAT DES TAGES 


99 Ich möchte sogar behaupten, 
die olympische Bewegung war nie 
stärker als jetzt 99 


Der Präsident des Internationalen Olym- 
pischen Komitees, Juan Samaranch, zu 
den Sommerspielen in Los Angeles . 
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AUS ALLER WELT 


Zugunglück: Bei dem schweren 
Unglück kurz vor dem Beflbron* 
ner Hauptbahnhof sind vier Per- 
sonen getötet und 57 verletzt wor- 
den. (S. 18) 

Unter Alkohol: Nahezu die Hälfte 


aller bei Unfällen getöteten Auto- 
fahrer hat mehr als 0,8 Promille 
Alkohol im Blut, teilte die 
Deutsche Verkehrswacht mit 

Wetten Meist heiter und nieder- 
schlagsfrei, 21 bis 28 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ansnabe 


Meinungen: Weltkirchenrat - London: Widerstand gegen den 

Fromm kassieren und die Spen- Streik der Bergarbeiter wächst - 

der dafür beschimpfen S.2 Gewerkschaft droht &10 


Olympische Spiele: Abschluß- 
feier in LwAng^-E^ 

Feuer und Flamme S.3 

Laxtdesberichf: „Lehre im Ver- 
bundsystem“ macht auch außer- 
halb Hamburgs Sehlde S.4 


Loftfahrt: Londoner Großflugha- 
fen Heathrow soll erweitert wer- 
den -Kapazitätsgrenze S.12 

Fernsehen: Hörfunir-Hits - Mit 
Marilyn zum Kaffeeklatsch -Bou- 
levard Baden-Baden S. 16 


USA: Geraldine Ferraro hat das ^Dertreue Andre Hofer: Die Tiro- 
Reagan-Lager verunsichert - Fal- 1er Volksschauspiele in Telfe sind 
sei« Angaben gemacht S.6 eröffnet S.17 

Fonum Personalien und Leser- Tnpolew 144: Der sowjetische 
briete an die Redaktion der - Wundervogel ist flügellahm ge- 
WELT. Wort des Tages - S.6 ' worden -Bau eingestellt . S.1S 

Mof^a*TogMoriäHti^Halsrt t erKlieirtttieWBTzwr > wo h ' 

Steiir^:*lowirdOBS#r»i»ÄboBBoirtMlBeioigeaTelleiiB<iyonttUBdlB 
Saarland abof ent an Domorstag «gestellt weiden können. 


Die Wiedervereinigung bleibt 
entscheidendes politisches Ziel 

Weizsäcker fordert mehr Menschenrechte und Freiheit für „DDR“-Bewohner 


DER KOMMENTAR 


DW-Bonn 

„Es wäre vollkommen unnatürlich, 
wenn die Deutschen die Idee der Ein- 
heit für die Menschen, die zusammen- 
gehören, aufgeben würden. 14 Mit die- 
sen Worten hat Bundespräsident Ri- 
chard von Weizsäcker die Wiederver- 
einigung als grundsätzliches Ziel der 
innerdeutschen Politik hervorgeho- 
ben. In einem Interview mit dem 

amerikanischen Naphr ifhtanmagnyin 

„Newsweek“ bezeichnet^ von Weiz- 
säcker die Auflassung, die nach der 
Teilung geborenen Deutschen wür- 
den wenig oder gar keine Verbunden- 
heit mit den Bewohnern in anderen 
Teilen ihres Landes verspüren, als 
falsch. Der Bundespräsident: „Es wä- 
re unklug, mit einer solchen Entwick- 
lung zu rechnen. Eine wachsende An- 
zahl junger Leute in beiden Teilen 
Deutschlands haben gemeinsame 
Ideen und Ziele. Sie interessieren 
sich für das Leben und die Kultur 
ihrer Generation im anderen deut- 
schen Staat“ 

Als entscheidendes Ziel der 
Deutschland-Politik sieht von Weiz- 
säcker nicht die zwischenstaatlichen 
Beziehungen, sondern „unsere Ver- 


antwortung für unsere Landsleute im 
anderen deutschen Staat“. Es gelte, 
mehr Menschenrechte und mehr 
Freiheit für die Deutschen im ande- 
ren Teil des Landes zu erringen. Trotz 
der Abkommen von Helsinki würde 
den Bewohnern im anderen Teil 
Deutschlands das Recht der freien 
Meinungsäußerung, auf Versamm- 
lungs- und Bewegungsfreiheit vor- 
enthalten werden. 

Als Unsinn" bezeichne te von 
SEITE 10: 

Attacke d and Angebot 

Weizsäcker Bestrebungen, der Wie- 
dervereinigung näherzukommen, in- 
dem die Bundesrepublik Deutsch- 
land die Europäische Gemeinschaft 
und das Atlantische Bündnis verlas- 
sen und einen neutralistischen Kurs 
einschiagen sollte. „Das letzte, was 
die Russen einem neutralen West- 
deutschland anbieten würden, wäre 
ein Weg, die Teilung zu überwinden.“ 
Der Buridespräsident dagegen beton- 
te den Willen, an der westlichen Ge- 
meinschaft festzuhalten: „Wir wollen 


mm 

„Apels Äußerung unverantwortlich“ 

Mertes: Lage Berlins verkörpert Offensein der deutschen Frage am deutlichsten 


BERNT CONRAD, Bonn 

Staatsminister Alois Mertes (CDU) 
vom Bonner Auswärtigen Amt hat 
die Äußerung des SPD-Polifcücers 
Hans Apel, die deutsche Frage sei 
nicht mehr offen, als „sachlich un- 
richtig und politisch unverantwort- 
lich“ bezeichnet „Die Lage der deut- 
schen Hauptstadt verkörpert das 
rechtliche und politische Offensein 
der deutschen Frage am deutlich- 
sten“, sagte Merte s in einem Ge- 
spräch mit der WELT. 

„Es ist grotesk, daß ausgerechnet 
der SFD-Kandidat für die Wahl zum 
Regierenden Bürgermeister von Ber- 
lin die rechtlichen und politischen 
IW!m-Z »<tammenhflng« > glicht kennt, 

jedenfalls falsch darstellt Im Ergeb- 
nis gießt er damit Wasser auf die 
Mühlen derjenigen in Moskau, die 
seit Jahrzehnten Berlin von seinen 
Bindungen an die Bundesrepublik 
Deutschland und an die offene 
deutsche Frage lösen wollen“, beton- 
te der Unionspolitiker. 

Bei den Verhandlungen, die zum 
Vier-Mächte- Abkommen über Berlin 
führten, haben die Westmächte nach 
den Worten von Mertes Wert darauf 

Juden gegen 
Tornado-Export 

RS. Bonn 

Mit Empörung haben sich jüdische 
Organisationen gegen die Absicht 
Großbritanniens gewandt, 40 Torna- 
do-Kampfflugzeuge an Saudi-Ara- 
bien zu verkaufen. Greville Jänner, 
Vorsitzender der Delegiertenver- 
sammlung der britischen Juden und 
amtierender Chef der Sektion Europa 
des Jüdischen Weltkongresses, hat 
gegenüber der WELT die Absicht, die 
Tornado-Maschinen nach Saudi-Ara- 
bien zu exportieren, kategorisch ab- 
gelehnt Besonders heikel sei, daß das 
Kampfflugzeug eine Gemeinschafts- 
produktion Londons, Bonns und 
Roms sei Deutschland habe bislang 
den Export von Offensivwaffen an 
Länder, die sich im Kriegszustand 
mit Israel befinden, kategorisch abge- 
lehnt Er könne sich nicht vorstellen, 
daß Bonn diese Haltung ändere. 


gelegt, daß ihre Rechte und Verant- 
wortlichkeiten in bezug auf Berlin 
und Deutschland als Ganzes unange- 
tastet blieben. „Die Präsenz und die 
Rechte der Westmächte in Berlin ha- 
ben nach der Auflassung der Alliier- 
ten eine doppelte Aufgabe: den 
Schutz der drei westlichen Sektoren 
der Hauptstadt Deutschlands und die 
Verkörperung des Offenseins der 
deutschen Flage bis zu einem Frie- 
densvertrag mit Deutschland. Das 
Vjer-Mächte-Abkommen über Berlin 
weist deshalb ausdrücklich auf die 
,Vier-Machte-Rechte und -Verant- 
wortlichkeiten und die entsprechen- 
den Vereinbarungen und Beschlüsse 
rtpr Vipr Mächte aus der Kriegs- und 
NachkriegsLaf hin, .die nicht be- 
rührt werden'.“ ' 

An dieser rechtlichen Lage und ge- 
schichtlichen Zukunftsperspektive, 
so fuhr Mertes fort, ändere auch der 
innerdeutsche Grundlagenvertrag 
nichts. In seiner Präambel spreche er 
ausdrücklich von den „unterschiedli- 
chen Auffassungen der Bundesrepu- 
blik Deutschland und der DDR zu 
grundsätzlichen Fragen, darunter der 
nationalen Frage". Mertes betonte: 

Scherze des 
US-Präsidenten 

DW. Washington 

.Wieder einmal hat Präsident 
Reagan mit mißverständlichem Hu- 
mor irritiert. „Meine lieben Mitbür- 
ger“, erklärte er, „ich freue mich, Di- 
nen mitteilen zu können, daß ich so- 
eben ein Gesetz unterzeichnet habe, 
das die Sowjetunion für alle Zeiten 
abschafft In fünf Minuten beginnen 
die Bombenangriffe.“ Die Äußerung 
erfolgte natürlich, wie Präsiden ten- 
Sprecher Larry Speakes gegenüber 
aufgeregten Anfragen klarstellte, „off 
the record" - Reagan hatte sich bei 
einem Mikrophontest amüsiert So, 
wie er im Oktober 1982 Polens Führer 
als „nichtsnutzige Landstreicher“ 
oder spater die US-Wirtschaft in „höl- 
lischen Schwierigkeiten“ beschrie- 
ben hatte. In den Nachrichten einiger 
deutscher Sender lief Reagans Scherz 
als Spitzenmeldung. 


„Auf diese Texte hat die Regierung 
Brandt/Scheel ständig verwiesen, als 
sie 1973 gegen den Antrag des Frei- 
staats Bayern die Vereinbarkeit des 
innerdeutschen Grundlagenvertrages 
mit dem Grundgesetz verteidigte. In 
den parlamentarischen Beratungen 
zum Vertrag Bonns mit Ost-Berlin er- 
läuterte die Bundesregierung, das 
Zustimmungsgesetz sei keineswegs 
ein Ermächtigungsgesetz zur Legiti- 
mierung einer totalitären Diktatur 
und der Spaltung Deutschlands 
durch eine unmenschliche Grenz- 
und Maueranlage. Das Gegenteil sei 
der FalL Der Brief zur deutschen Ein- 
heit, der Bestandteil auch des inner- 
deutschen Vertragswerkes sei, be- 
kunde in klarer Sprache, es bleibe das 
politische Ziel der Bundesrepublik, 
.auf einen Zustand des Friedens in 
Europa hinzuwirken, in dem das 
deutsche Volk in freier Selbstbestim- 
mung seine Einheit wiedererlangt 1 .“ 

Erklärungen wie die Apels seien 
geeignet, „in Ost und West die Bere- 
chenbarkeit der deutschen Politik ins 
Zwielicht zu bringen". 

Seite 2: Die Hauptfrage 

Seite 4: Unverhoffter Sinneswandel 

Zündapp stellt 
Vergleichsantrag 

DW. München 

Die Zündapp-Werke GmbH hat 
beim Amtsgericht München Antrag 
auf Eröffnung des Vergleichsverfah- 
rens gestellt Ein Fumensprecher er- 
läuterte gestern, daß das Famüienun- 
ternehmen seit 1982 hohe Verluste in 
den Bilanzen ausgewiesen habe. Die 
Finna habe aber erwartet daß die 
„sehr hohe Eigenkapitaldecke“ tra- 
gen werde. Anfang 1984 sei es jedoch 
zu einem dramatischen Einbruch auf 
dem gesamten Markt gekommen. Das 
schlechte Wetter und der Streik in der 
Metallindustrie hätten ein übriges ge- 
tan. 

Bei dem traditionsreichen deut- 
schen Unternehmen sind 700 Arbeits- 
plätze in Gefahr. Eine Möglichkeit 
zur Fortführung des Unternehmens 
wurde bisher nicht gefunden. 

Seite 12: ln der Zange 


Syrer drohen mit Vorstoß bis Beirut 

Bündnis zwischen Drusen und Damaskus vor dem Bruch / Ende der Waffenruhe in Libanon? 


PETER MiRANKE, Beirut 

Das Bündnis zwischen Syrien und 
dem Dnisen-Cheftöahd Dschumblatt 
droht zu zerbrechen. Das kann ein 
Ende der Waffenruhe in Libanon und 
neue krisenhafte Zuspitzung bedeu- 
ten. Die syrische Regierung fordert 
von Dschumblatt, daß er seine Dru- 
sen-MüBz von der Straße Beirut-Da- 
maskus zurückzieht, damit diese 
wichtige Straße endlich wieder für 
den Verkehr zwischen Beirut und 
dem syrisch besetzten Ostlibanon frei 
wird. 

Dschumblatt hat diesen Rückzug 
und eine Übergabe der Stellungen an 
die Armee bish® abgelehnt Seine 
Miliz von der „Progressiv Sozialisti- 
schen Partei“ (PSP) hält auch noch 
die Stellung gegen die Armee in 
Souk-el-Gharb im Schuf-Gebirge. 

Dschumblatt droht jetzt mit dem 
Verlassen des Kabinetts Karame und 
der Bildung einer neuen Opposrtions- 
front Er widersetzt sich offen der 
Verwirklichung des syrisch-libanesi- 
schen Sicherheäsplanes, der am ver- 
gangeoenMittwoch vom Kabinett be- 
schlossen wurde und in drei Etappen 
ausgefuhrt weiden soll 


Vor allem will Dschumblatt kein 
Vorrücken der libanesischen Armee 
ins Schuf-Gebirge dulden, ehe nicht 
Südlibanon von den Israelis befreit 
ist Die Armee soll auch erst die 
christlichen Berggebiete besetzen. 
An Dschumblatts Widerstand hat 
sich der gesamte Sicherheitsplan fest- 
gefahren, nachdem die Armee den 
Schuf und die beiden Küstenstraßen 
von Beirut nach Norden und Süden 
sichern solL 

Die syrische Regierung hat 
Dschumblatt und auch den Schiiten- 
führer Bern nach Damaskus bestellt 
Denn auch Berns Amal-Miliz hat sich 
gegen die Drusen Dschumblatts ge- 
wandt, weil die drusische Miliz die 
Wege durch den Schuf und über die 
südliche Küstenstraße bei Damour 
blockiert; so daß Amal den „Befrei- 
ungskämpfen!“ gegen die Israelis in 
Südlibanon keine ausreichende Hilfe 
leistenkann. 

Aus Damaskus verlautet, daß die 
Syrer damit, drohen, ihre Armee wer- 
de von Sofer im Libanon-Gebirge bis 
Beirut vorstoßen und die Damaskus- 
Straße freikämpfen, wenn die Drusen 
dort nicht abzögen. Der libanesische 


Regierungschef Karame will das 
zweifellos verhindern und bietet als 
Kompromiß an, die libanesische Ar- 
mee solle nur die große Straße si- 
chern, während die Drosen-Miliz erst 
einmal den Schuf behalten könne. 

Um die Drohung zu unterstreichen, 
hat Damaskus 250 Palästinenser und 
Drosen, die an der Seite Dschum- 
blatts im Schuf kämpften, in die sy- 
rische Zone zurückbeordert. Die Sy- 
rer trauen Dschumblatt seit langem 
nicht, da sie geheime Abmachungen 
zwischen den Drusen in Israel und 
denen in Libanon mit dessen Wissen 
vermuten. 

Auch Walid Dschumblatt weiß, daß 
sein Bündnis mit den Syrern, das zur 
Niederlage der libanesischen Armee 
und der christlichen Miliz im Schuf 
und in West-Beirut und damit 
schließlich auch zum Abzug der alli- 
ierten Friedaistruppe führte, auf 
Sand gebaut ist und zu Ende geht 
Die gemeinsamen Interessen sind er- 
schöpft 

Eine außerordentliche Sitzung des 
libanesischen Kabinetts fiel gestern 
aus. Mehrere Minister meldeten sich 
krank - auch Dschumblatt 


Freude 

PETER GILLIES 


die enge Freundschaft mit unseren 
westeuropäischen und amerikani- 
schen Freunden bewahren. Sie haben 
uns gegen den Druck von außen ge- 
schützt was wir nie mals vergessen 
' werden - denken Sie an Berlin. Dar- 
über hinaus teüen wir die gleichen 
langfristigen Interessen.“ 

Der Bundespräsident betonte, daß 
die westlichen Alliierten der Bundes- 
republik Deutschland sich verpflich- 
tet hätten, „unser Ziel nach Wieder- 
vereinigung zu unterstützen“. Gleich- 
zeitig appellierte er an die Sowjetuni- 
on, Verständnis für das deutsche Be- 
streben nach Wiedervereinigung auf- 
zubringen. 

* 

Zur Erinnerung an die 72 Men- 
schen, die seit Errichtung der Berli- 
ner Mauer am 13. August 1961 getötet 
worden sind, hat der Berliner Innen- 
senator Heinrich Lummer gestern im 
Namen des Senats am Mahn mal für 
die Opfer des Stalinismus einen 
Kranz niedergelegt Der Opfer wurde 
am 23. Jahrestag in weiteren vier Ge- 
denkveranstaltungen in verschiede- 
nen Berliner Bezirken gedacht 


I n einem Rausch von Farben, 
Feuer und Freude klangen die 
Olympischen Spiele 1984 aus. 
Wiewohl der Alltag uns wieder hat 
und femseh genervte Zeitgenos- 
sen keine olympischen Ringe 
mehr unter den Augen tragen - 
die Spiele von Los Angeles haben 
Spuren hinter lassen, sportliche, 
politische, menschliche. 

Stell Dir vor, Du schreibst einen 
Denkzettel und niemand liest ihn 
...Die Propagandisten in Mos- 
kau dürften erleichtert sein, daß 
diese Flamme endlich erlischt je- 
ne Flamme, die soviel explosive 
Lust am sportlichen Sieg, soviel 
unkomplizierte Freude an der 
Freiheit beleuchtete. Die Ge- 
knechteten des Kapitalismus, in 
Smog und Autoverkehr erstik- 
kend und von Kriminalität und 
Unsicherheit gebeutelt, haben 
sich einfach nicht in die Vorurtei- 
le des Boybotts gefügt Eine nach- 
gerade perfide Reaktion der „Re- 
aktionäre“. 

Die olympische Idee hat sich 
glänzender geschlagen als aus je- 
dem Medaillenspiegel erkennbar. 
Ihre Gegner - verbissen-aktive 
wie zähneknirschend-duldende - 
schieden im ersten Vorlauf aus. Es 
war nicht nur das HoDywoodische 
mit zuckenden Laserstrahlen und 
Breakriancem, nicht nur Show 
und perfekte (weil private) Orga- 
nisation, die ein anderes Olympia 
prägten. Los Angeles war keines- 
wegs perfekt, aber es brachte 


Kohl: Bonner 
Amt für Strauß 
„nicht aktuell“ 

DW. Bonn 

Bundeskanzler Kohl hat den An- 
spruch des bayerischen Ministerprä- 
. ädenten Strauß, ein Regierungsamt 
zu übernehmen, grundsätzlich aner- 
kannt Er hält das Thema jedoch für 
derzeit nicht aktuell Gegenüber der 
„Bild“-Zeitung sagte Kohl- „Es ist 
selbstverständlich, daß der Vorsit- 
zende einer Koalitionspartei in die 
Regierung, die er mittragt, eintreten 
kann.“ Aber „ich bin mit Franz Josef 
Strauß einig, daß dies gegenwärtig 
kein Thema ist Wir haben gerade vor 
ein paar Tagen darüber gesprochen“. 
Die Kommunikation mit dem C5U- 
Chef ist nach den Ausführungen 
Kohls rege. „Es gibt ganze Felderder 
Politik, wo er maßgeblich mit be- 
stimmt Etwa der deutsche Beitrag 
zur Luftfahrt, Stichwort Airbus, wäre 
ohne ihn überhaupt nicht denkbar." 

Er habe nicht den geringsten Zwei- 
fel daran, sagte der Kanzler, daß er 
sich auf die FDP weiterhin verlassen 
könne. Dies gelte auch für den zu 
erwartenden neuen Vorsitzenden 
Bangemann. Seine Freundschaft zu 
Hans-Dietrich Genscher sei „kein 
entscheidender Faktor bei der Neu- 
bildung der Regierung“ gewesen, 
aber freundschaftliche Beziehungen 
über Parteigrenzen hinweg seien 
manchmal hilfreich. Er, Kohl, werde 
nie zu denen gehören, die der FDP 
die Sterbeglocke läuteten. Die Koali- 
tion mit der FDP sei für vier Jahre 
abgeschlossen worden. 

Zu Pannen im Kanzleramt sagte 
Kohl: „Die Arbeitsabläufe der Regie- 
rung und Koalition müssen nach mei- 
nem Urlaub verbessert werden.“ 


Freude und Lachen, naiven Jubel 
freimütige Sentimentalitäten, wo 
doch im Alltag Sauertöpfisches 
und gemessene Düsternis vom 
Femsehschirm träufeln. Für 
deutsche Ftemsehverbraucher war 
Olympia deswegen eine ungemein 
erholsame Anstrengung. 

Das propagandistische Trom- 
melfeuer aus Moskau machte im 
Grunde deutlich, wie sehr die 
olympische Bewegung mit Los 
Angeles erstarkt ist. Ob sie sich 
von der Politik endgültig frei- 
schwimnmt, mag sich 1988 in 
Seoul erweisen, das die Fahne mit 
den fünf Ringen übernommen 
hat Alles spricht dafür, daß kein 
Land den sowjetischen Fehler von 
1984 wiederholt Diese Hoffnung 
ist begründet. 

L os Angeles hat mit einigem 
aufgeräumt Unter anderem 
damit daß nur staatliche Bürokra- 
ten Spiele trefflich zu organisieren 
vermögen. Die Heuchelei um den 
Amateur hat tendenziell abge- 
nommen. Schließlich kam die 
Botschaft aus dem Sonnengürtel 
Amerikas, daß Leistung Lust sein 
kann, daß Au/bnich nur dann ge- 
lingt, wenn man der Erste sein 
wilL Eine sperrige Botschaft für 
jene, die Leistung als inhumanen 
Einsatz der Ellenbogen zu diffa- 
mieren belieben. 

Selten genug haben Menschen 
Anlaß, sich zu freuen und zu ju- 
beln. Los Angeles 1984 war einer. 


Hardthöhe für 
Beteiligung an 
Minenräumung 

Co. Bonn 

Bundesaußenminister Hans-Diet- 
rich Genscher hat sich in der jüngsten 
Sitzung des Bundeskabinetts gegen 
eine Beteiligung der Bundesrepublik 
an der Räumung von Minen im Roten 
Meer gewandt Wie aus Regierungs- 
kreisen verlautet hatte der Parlamen- 
tarische Staatssekretär im Bundes- 
verteidigungsministerium, Peter- 
Kurt Würzbach, zuvor gegenteilige 
Wünsche aus militärischen Füh- 
rungskreisen vorgetragen. 

Genscher hielt dem Plädoyer 
Würzbachs für einen Einsatz der Bun- 
desmarine an der Seite von Verbün- 
deten politische und verfassungs- 
rechtliche Argumente entgegen. Poli- 
tisch habe Bonn eine ausgleichende 
Funktion im Nahen und Mittleren 
Osten, die auch von anderen als wert- 
voll betrachtet werde. So habe Frank- 
reich für die Verraittlungsrolle der 
Bundesrepublik bei der Entfühung 
einer Air France-Maschine nach Te- 
heran gedankt Diese Rolle sollte man 
nicht gefährden. 

Verfassungsrechtlich besteht nach 
Ansicht des Außenministers unver- 
ändert das Problem, daß die Bundes- 
wehr nicht außerhalb des Geltungs- 
bereichs des NATO-Vertrages tätig 
sein dürfe. Um einen solchen Einsatz 
würde es sich aber bei der Teilnahme 
von Bundesmarine-Schiffen an der 
Minen-Rä um- Aktion handeln. 

Nach vorliegenden Informationen 
wäre Bonn allerdings bereit, beim 
Abzug von Minenräum-Booten der 
Verbündeten in Richtung Rotes Meer 
innerhalb des NATO- Bereichs für Er- 
satz zu sorgen. 


Ägypten, USA und Briten 
suchen gemeinsam nach Minen 

Mubarak verdächtigt Libyen ( Aach Sowjet-Schiff beschädigt 


DW. Kairo / Beirat 

_ Die USA, Großbritannien und 
Ägypten haben in Kairo einen Koor- 
diniemngsausschuß für die Mi- 
nensuche im Roten Meer gebildet 
und eine Arbeitsaufteilung beschlos- 
sen. Wie gestern aus britischer Quelle 
in Kairo bekannt wurde, soll der aus 
den Vertretern der drei Staaten beste- 
hende Koordinieruugssusschuß ein- 
bis zweimal täglich zusammentreten 
und die Minensuche im Golf von 
Suez leiten. 

Es handele sich dabei jedoch nicht 
um eine multinationale Einsatztrup- 
pe. Jede Operation soll von ihrem 
nationalen Chef geleitet werden. Zu 
den bereits vorhandenen vier ameri- 
kanischen Mmenentschärfero sollen 
heute vier britische Minensuchboote 
eintreffen. Wie es weiter hieß, wollen 
die Briten den Nordabschnitt des 
Golfe und die Amerikaner den Süd- 
abschnitt von Minen räumen. Frank- 
reich, das mit vier Minensuchern 
ebenfalls an der Operation teüneh- 
men wird, will mit seiner Präsenz da- 
gegen eine „rein bilaterale Hilfe 14 an 
Ägypten und Saudi-Arabien leisten. 


Inzwischen haben sowohl die so- 
wjetische Nachrichtenagentur Nowo- 
sti als auch die iranische Agentur IR- 
NA den USA vorgeworfen, die Mi- 
nenexplosionen im Roten Meer zum 
Vorwand für den Ausbau ihrer militä- 
rischen Präsenz in der Region zu neh- 
men. Ähnliche Beschuldigungen wa- 
ren am Wochenende bereits von Li- 
byen eihoben worden. 

Völlige Unklarheit herrscht noch 
über die Frage, wer die Hünen gelegt 
hat und von welcher Art sie sind. Der 
ägyptische Präsident Mubarak er- 
klärte gestern, er verdächtige Libyen, 
für die Minenexplos io nen im Roten 
Meer verantwortlich zu sein. Erhoffe, 
daß der von Ägypten zuvor beschul- 
digte Iran dagegen nichts mit den 
Explosionen zu tun habe. 

Nach Angaben des Versicherungs- 
konzems Lloyd's ist auch ein sowjeti- 
scher Trawler in der Südhälfte des 
Roten Meeres bereits vor einer Woche 
auf eine Mine gelaufen. Der Vorfall, 
der erst gestern bekannt wurde, er- 
höht die Zahl der Schiffe, die seit 
vergangenem Monat durch Minen be- 
schädigt wurden, auf 16. 


F 
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Angeblich 0,1 

Von Heinz Heck 

D ie SPD hatte in der Regierung viele Jahre Zeit, gemäß dem 
Verfassungsgerichtsurteil von 1975 die Gleichstellung von 
Mann und Frau in der Hinterbliebenenversorgung sicherzu- 
stellen. Nach allgemeiner Interpretation des Karlsruher Urteils 
sollte dies bis 1984 geschehen. Wenn sie dennoch erst in der 
Opposition einen abgestimmten Vorschlag zu präsentieren 
vermag, muß das irgendwie mit dem Problem' der Verantwor- 
tung - und wann man sie nicht mehr hat - Zusammenhängen. 

Damit sind, wir bei dem zentralen Punkt, den Kosten. Die 
Arbeitsminister Ehrenberg und Westphal stießen sich hier 
ebenso mit ihren Finanzministem Matthöfer und Lahnstein 
wie jetzt Blüm mit Stoltenberg. Hatte die SPD damals ein 
Konzept, das in der Regierung nicht mehrheitsfahig war, so ist 
die jetzige Koalition entschlossen, den Verfassungsauftrag zu 
erfüllen, jedoch kostenneutraL Das ist der Unterschied. Sozial- 
politiker mögen das bedauern. Es ist jedoch eine Entschei- 
dung, die sich - wie jede andere - an der Notwendigkeit der 
Haushaltssanierung orientieren muß. 

Vor diesem Hintergrund sind die gestrigen Vorschläge von 
Frau Fuchs und Glombig zu sehen. Wer mehr Geld einsetzt, 
kann sich auch höhere Renten ausrechnen. Die SPD spricht 
von 0,1 Prozentpunkt Beitragserhöhung, also einem Nichts - in 
Verbindung mit ohnehin geplanten Strukturreformen. Hinter 
solchen blassen Begriffen kann man alles und nichts vermu- 
ten; nach aller E rfahr t mg am besten: das Schlimmste. Im 
Arbeitsrninisteriuin schätzt man die Mehrkosten der von der 
SPD vorgeschlagenen siebzigprozentigen Teilhaberente auf 
jährlich drei Milliarden Mark. Das ist nicht ganz unwichtig. 

Blüms Anrechnungsmodell stellt die Eigenständigkeit des 
selbsterworbenen Rentenanspruchs in den Vordergrund. Ein 
Ansatz, der der SPD nicht unsympathisch sein sollte. Berück- 
sichtigt man darüber hinaus, daß heute nach fünf Jahren 
Beitragszahlung eine solche Anwartschaft besteht, so dürfte 
künftig die überwältigende Zahl der Frauen zu einem eigenen 
Anspruch kommen. 

Wer eine Reform auf Jahrzehnte anlegt, muß den Verfas- 
sungsauftrag der Gleichberechtigung im Auge haben und soll- 
te die Finanzierung und Finanzierbarkeit nicht aus demselben 
verlieren. Andernfalls können Erschütterungen das ganze Sy- 
stem in Mißkredit bringen - wie gehabt. 


Verladung gescheitert 

Von Heinz Barth 

M it ihrer realistischen Formel, daß sich die Familienpla- 
nung nicht durch staatliche Maßnahmen erzwingen läßt, 
haben sich die USA auf der Weltbevölkerungskonferenz in 
Mexiko City durchgesetzt Sie schlossen sich zwar der restrikti- 
ven These des Vatikans, der auf einem totalen Verbot der 
Abtreibung bestand, nicht in allen Punkten an. Aber in den 
rund 90 Entschließungen der Konferenz, die zu heftigen Kon- 
troversen führte, triumphierte das Prinzip; daß die Familien- 
planung nur als Bestandteil der Entwicklungspolitik wirksam 
werden kann. 

Der bereits 1974 in Bukarest erreichte Grundkonsens, daß 
eine Wechselwirkung zwischen Unterentwicklung und rapiden 
Bevölkerungszuwachs besteht, wurde bestätigt und konkreti- 
siert. Wie so oft auf technischen Konferenzen der Weltorganisa- 
tion aber wurden die sachlichen Beratungen auch in Mexiko 
durch die Versuche einer politischen Zweckentfremdung emp- 
findlich behindert Die Sowjets vertraten den Standpunkt, die 
Übervölkerung sei am besten durch eine Entschließung zur 
Abrüstungspolitik zu bekämpfen. Die Araber setzten noch 
einen drauf und fanden, Israels Siedlungspolitik in Westjorda- 
nien habe etwas mit der Bevölkerungsexplosion zu tun. 

Man darf den Amerikanern bescheinigen, daß sie nicht nur 
die Geduld mit solchem ausgemachten Unfug verloren haben, 
sondern daß sie auch die Entschlossenheit aufbringen, sich 
von Konferenz-Mehrheiten nicht länger verladen zu lassen. 
Damit hat die Reagan-Equipe neuerdings sogar Erfolg bei den 
sonst eher wachsweichen Funktionären der Weltorganisation. 

Generalsekretär P4rez -de Cuälar verblüffte uns damit, daß 
er den Arabern wegen ihrer anti-israelischen Hetzkampagne 
die Leviten las. Er erinnerte daran, daß ihre ideologischen 
Störmanöver bei technischen Beratungen über ein so ernstes 
Problem wie die Bevölkerungsplanung nichts zu suchen ha- 
ben. Das bescherte uns ein neues UNO-GefuhL Allmählich 
scheint Amerikas wiedergefundenes Selbstbewußtsein auch 
im Glaspalast am East River Wirkung zu zeigen. 


Kirchenkampf in Malta 

Von Martin Gentzei 

M altas sozialistische Regierung und die katholische Kirche 
der geschichtsträchtigen Mittelmeerinsel führen einen 
erbitterten Kulturkampf. Dom Mintoff strich religiöse Feierta- 
ge, vertrieb die Theologische Fakultät von der Universität und 
Heß kirchliche Krankenhäuser schließen. Jetzt legt er Hand an 
die Schulen. 

Die Kirche setzt sich mit Verve zur Wehr. Schon in den 
sechziger Jahren verurteilte sie die Labour-Führer und warnte 
davor, sozialistisch zu wählen. Anhängern dieser Partei ver- 
weigerte sie die letzte Ruhe auf Friedhöfen. In dem kleinen 
Inselstaat, wo der Kirchenbesuch höher als in Irland liegt, 
mußten sich die Genossen mit den Bischöfen arrangieren. 

Der Burgfrieden währte bis zum vorigen Jahr, als die Regie- 
rung nach Kirchenbesitz griff, der aus Schenkungen henührt 
Obsiegte Mintoff vor dem Verfassungsgericht, verlöre die ka- 
tholische Kirche gut Dreiviertel ihres Grundbesitzes. Mit den 
Einkünften aus Verpachtung werden die sozialen Werke und 
Bildungseinrichtungen der Kirche auf Malta getragen. Labour 
will durch Enteignung ihren Einfluß brechen. 

Der jüngste Schlag richtet sich gegen die höheren Schulen 
unter kirchlicher Leitung. Mintoffs designierter Nachfolger, 
der Marxist Mifsud Bonnici, stellte die staatlichen Zuschüsse 
ein und drohte die Schließung an, falls die Schulen Schulgeld 
erheben. Tatsächlich ist es ein kaum verhüllter Versuch, das 
Bildungswesen zu sozialisieren. 

Des Eraehungsministers geschmackvoller Hinweis, die Kir- 
che könne silberne Altäre und goldene Kruzifixe einschmel- 
zen, anstatt Schuldgeld zu erheben, erbrachte von Bischöfen 
und Eltern die Antwort: „Wer die Seelen unserer Kinder ver- 
führen will, wird eine richtige Revolution auslösen." 

Die bei der letzten Wahl um ihren Sieg betrogene konservati- 
ve Opposition will die Grundrechte und das Schulsystem 
Maltas vor dem sozialistischen Zugriff verteidigen. Wie sehr 
Labour auf der abschüssigen Bahn nach Osten abrutscht, 
enthüllte ihre Warnung: Die nächsten Wahlen werden gestri- 
chen, wenn die Kirche nicht klein beigibt 



Wie man Freunde 


KLAUS BÖH LE 


Opposition im Abseits 


Von. Manfred Schell 


I st die SPD noch zuverlässig in 
der nationalen Frage, ist sie noch 
konsensfähig gegenüber den ande- 
ren großen Parteien? Nehmen wir 
Hans ApeL Der Mann, der sich in 
Berlin um das Amt des Regieren- 
den Bürgermeisters, also um eine 
nationale Aufgabe, bewirbt, hat er- 
klärt, die deutsche Frage sei „nicht 
mehr offen, sondern bter sind wich- 
tige Fakten geschaffen worden“. 
Die SPD-Fühmng, Willy Brandt 
und Hans-Jochen Vogel, ist dieser 
unerträglichen Absage an das 
deutsche Anliegen nicht entgegen- 
getreten. 

In den letzten Monaten, in denen 
die Regierung mit hausgemachten 
Diskussionen die politischen Ge- 
müter bewegt hat hat die SPD ge- 
schickt den toten Käfer gespielt. 1 
Dieses Schweigen hatte gute tak- 
tische Gründe. Denn wenn man 
sich lange genug an den Fehlem 
der Koalition geweidet hat und sich 
dann fragt, wer es denp besser ma- 
chen würde - was bietet einem die 
SPD da für ein Bild? 

Ein grünlichrotes, vor allem. 
Nicht nur, daß sie sich die öffent- 
liche Aufmerksamkeit mit der 
Konkurrenz der Grünen teilen 
muß, denen - auf ihre Art - dabei 
mehr einfällt als der SPD. Eine Ab- 
grenzung von den Grünen wäre, 
selbst wenn die SPD-Führung dies 
wollte, schon deshalb schwer mög- 
lich, weil weite Teile der Partei 
denken und manche auch so spre- 
chen wie die Grünen. 

Aber die SPD will gar keine Ab- 
grenzung, oder, genauer, sie will 
eine Abgrenzung nur organisato- 
risch, aber nicht inhaltlich. Willy 
Brandt steuert einen Umarmungs- 
kurs mit dem Ziel die grünen Wäh- 
ler auf seine Seite zu ziehen und 
eine Mehrheit links von der Union 
zu bilden. Bei der Europawahl ist 
dieser Versuch gescheitert Die 
Grünen sind starker, die SPD ist 
schwächer geworden. So bleibt die 
Möglichkeit, die Börner in Hessen 
durchspielt die grünrote Koalition. 

In dieser Situation muß der Ge- 
danke von Wolfgang Roth, in der 
Perspektive 1987 könnte es in 
Bonn zu einer Großen Koalition 
kommen, wie ein Verzweiflungsruf 
erscheinen. 

Sehen wir einmal davon ab, daß 
die Große Koalition von 1966 den 
Sozialdemokraten den Einstieg in 
die Regierungsmacht brachte und 
daß die Union daran keine gute 
Erinnerung hat Kohls „das hat 


mich sehr amüsiert“ ist mcht nur 
deshalb verständlich; der ßundes- 
kanzler hat ein gesundes Machtge- 
fühl und keine Anlehnungsbedürf- 
nisse. V 

Wichtiger als die Erklärung von 
Roth sind die Reaktionen lin den 
eigenen Reihen. Hans-Jürgen Wi- 
schnewski hat eine Große Koaliti- 
on mit dem Hin weis abgelehnt, ein 
solches Bündnis könne es nur in 
„Notreiten“ geben. Typischer aber 
für den Zustand der SPD ^7 und 
damit erschreckend —ist die Erklä- 
rung des SPD-Politikers Jansen: 
„Ich sehe keine Koalitionsmög- 
1 ich freit mit den konservativen Par- 
teien.“ J 

Das soll heißen, daß für die SPD 
einevgemäßigte und vernünftige 
Partei^der Mitte ' unerträglich ist, 
daß sie aber mit Leuten Zusammen- 
gehen möchte, die auf unsere Alli- 
ierten. Blut spritzen' und sich als 
Feinde des demokratischen 
Rechtsstaats ausdrücklich* dekla- 
rieren, von dei" in Hessen Erpreßten 
Auslä nderregelung bis zu den ge- 
waltsamen Manöyerbehinderun- 
gen, zu denen die Grünen offen 
aufrufen. 

Es ist keineswegs übersehen 
worden, daß Vogel der Fraktions- 
vorsitzende, eine spezielle Frage zu 
einem rotgrünen Bündnis in Bonn 
nicht klar beantwortet - schon gar 
nicht zurückgewiesen - hat Hes- 
sen soll zum „Modell" werden, und 
die Aussage des nordrhein-westfa- 
lischen Ministerpräsidenten Rau, 
er „wolle“ eine solche Koalition 
nicht ist genau so zu nehmen, wie 
er sie formuliert hat Er „will“ sie 


gewiß nicht, aber er wird gegebe- 
nenfalls müssen. Börner hat auch 
hinsicht lich der Glaubwürdigkeit 
Maßstabe im negativen Sinne ge- 
setzt Und wenn auch Apel recht 
energisch eine solche Möglichkeit 
für sich selber in Berlin zurück- 
weist für seine Partei kann er nicht 
sprechöi. 


Die Koalition der Mitte muß sich 
darauf einrichten. Es wird höchste 
Zeit, daß sich die gemächliche 
CDU-Führung an Rhein und Ruhr 
und im Saarland rührt Die Aussa- 
ge von Jansen erinnert ja, nur dar- 
an, es „ aus der Sache heraus“ 
keine Koalition zwischen 
CDU/CSU und SPD geben kann. 
Die Außen- und Sicheiheätspolitik 
ist ein weiterer Beleg dafür. Die 
Nachrüstung mußte gegen die SPD 
erkämpft werden. In der Wirt- 
schaftspolitik fällt der. SPD nicht 
mehr ein als jene staatlichen Be- 

Hchflf tig iqigspmgr amTTO*Y mit de- 
nen sie in der Regierung geschei- 
tert ist; dies| verbunden mit ihrem 
alten anti mar ktwirts chaftlichen Af- 
fekt | 



Oftmals wider bessere Einsich- 
ten hat sich! die SPD hinter das 
jüngste Streikprogramm der Ge- 
werkschaften gestellt Dafür hat sie 
sich in der Buschhaus-Frage, in der 
die Koalition' vorgeführt werden 
sollte, selber blamiert, als ihr Ge- 
werkschaftler wie Adolf Schmidt 
entgegentxaten. In der Deutsch- 
landpolitik ist sie keine Stütze, weil 
sie) auf jede Kontrollfünktion ge- 
$über der Bundesregierung ver- 
ltet und diese permanent auf- 
fbijdert, der „DDR“ mehr zu geben. 


Wie zuverlässig ist die SPD? Apel 
TOTO: WOLFGANG RA07KE 


>r Glotz, ein origineller Kop£ 
ha^ gesagt, er habe nie zu denen 
jört, die glaubten, daß diese Re- 
über einzelne Skandale 
würde. Wie es dann aus- 
|t, hat das DGB-Organ „Welt der 
Artfeit" präzise beschrieben: „Mit 
Gesetzesinitiativen fallen sie regel- 
mäßig auf die Nase: Die Bonner 
Oppositionsparteien, die ge- 
schrumpfte SPD und die kleinen 
Grünen Anden kaum Öffentlich- 
keitswizkung. Politisch ist ihr Ein- 
fluß in Bonn ohnehin gleich Null“ 
Fügen wir hinzu: Ihre Fähigkeit zu 
seriöser Politik ist es auch. Und im 
Grunde ist das kein Anlaß zur 
Freude selbst für eingefleischte 
Unionswähler. Jede Demokratie 
braucht eine seriöse Opposition. 


IM GESPRÄCH Paulo Salim Maluf 


Der Senkrechtstarter 


Von Manfred Neuber 


D as brasilianische Volk hat nicht 
die Politikeri die es verdient“,', 
räsonierte Staatschef Joäo Baptista 
Figueiredo über die Kandidaten-Kur 
für seine Nachfolge. „Die meisten las- 
sen sich von persönlichem Ehrgeiz 
und nicht vom Gemeinwohl leiten.“ 
In diesem Punkte sind heute viele 
Brasüianer einer Meinung mit dem 
General der am 15. März 1985 abtritt 
Auf dem Wahlkongreß der Regie- 
rungspartei setzte sich der umstritte- 
ne Senkrechtstarter Paulo Salim Ma- 
iuf (53) gegen Innenminister Mario 
Andreazza (66) durch. Damit unterlag 
der Favorit des Präsidenten, und ein 
Außenseiter kämpft nun um seinen 
Sieg am 15. Januar im Wablmärmer- 
Bollegiüm. 

Ob Maluf mit. seinen Millionen und 
cAinmim Manager-Geschick Hann auch 
den Bewerber der Opposition, Tan- 
credo Neves (74), ausstechen kann, 
wird davon abhängen, ob er den Zer- 
fall des Regierungslagers eindämmen 
und die Abwanderung von Wahlmän- 
nem, die ihm nicht über den Weg 
trauen; aufhalten kann. Hinter dem 
erfolgreichen Unte rnehm er, steht der 
Sicherheitsapparat des gegenwärti- 
gen Militärregimes, während die ein- 
flußreichen Finanz- und Wirtschafts- 
kreise ein zwiespältiges Verhältnis zu 
ihm haben. Die seriöse Presse von 
Säo Paulo, wo Maluf als Bürgermei- 
ster und als Gouverneur seine poli- . 
tische Karriere begann, bezeichnet 
ihn als „korrupt“ und als „zynisch“. 

„Nur wahre Führer-Persönlichkei- 
ten haben Feinde“, verteidigt sich 
Maluf mit gingm Zitat Taüeyrands. 
Nach der gern verbreiteten Fama 
kam sein Vater, ein Einwanderer aus 
Libanon, mittellos nach Brasilien. 
Der Sohn besuchte das Polytechni- 
kum in Säo Paulo, trat ins Famüien- 
geschäft ein, beteiligte sich an ande- 
ren Unternehmen und wurde Multi- 
millionär.' 

Mit seinem privaten Erfolgsrezept 
pinn« hemdsär meli g en Kapitalismus 
glaubt der „Turco“ - wie Brasilianer 
aus der Levante genannt werden - 
den lal dam e rilranischen Giganten ■ 
wieder wirtschaftlich auf die Beine 



Nach Belieben mehr Staat oder 
mehr Freiheit: Malut ' 

ROTOr CAMERA PRESS 


bringen zu können: Maluf gab ein gu- 
tes Vorbild für Fleiß und Strebsam- 
keit; rein Or gan i sa tid nsgeschick und 
seine Überzeugungskraft sind in Bra- 
silien unbestritten. 

Wenn er starke nationalistische Tö- 
ne gegen den Internationalen Wäh- 
rungsfonds anschlägt und vor „frem- 
der Einmischung“ in Brasilien warnt, 
findet das heute Beifall schreckt aber 
auch ausländische Investoren ab. 
Und Maluf scheut sich auch nicht, je 
nach Zuhörern für mehr freie Markt- 
wirtschaft oder für mehr Wohlfahrts- 
staat zu plädieren. 

Mit Versprechungen ist er nicht 
kleinlich. Um das Ziel des ersten zivi- 
len Präsidenten nach zwanzig Jahren 
MDitsrregime zu erreichen, bietet er 
schon jetzt ungeniert Posten in der 
Regierung, in Staatsbetrieben und in 
Botschaften an. Der Politologe Helte 
Jaguaribi sieht eine Parallele zu 
Deutschland in den dreißiger Jahren 
-und Hitler. 

Gegen Arbeitslosigkeit und Inflati- 
on wül Maluf einen „Feldzug“ führen. 
Sein Chefstratege soll der frühere 
. Planungsminister Roberto Campos 
werden. In der Außenpolitik strebt er 
für Brasilien eine Mittlerrolle zwi- 
schen den Industrienationen -und der 
Dritten Welt an. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


KielerNachrichien 


MAARTV 


Zn Apel» Untonng. dUe Jw i tote Fh<b »d 
siebt mehr oDen. hdSt es hier; 


Die ImcUKte Zeltaac fordert eine grofla 
KasUUon: 


Eigentlich dürfte dieser Apel nach 
dieser politischen Kemaussage für 
keinen Berliner mehr wählbar «»in 
Ein Regierender Bürgermeister, der 
nicht mehr an die Wiedervereinigung 
glaubt und dies auch noch öffentlich 
verkündet, ist in der geteilten Stadt 
undenkbar. Gerade in Berlin lebt 
man von der Hoffnung, daß die Tei- 
lung des Volkes überwunden weiden 
könnte, weil dort die Bürger unmit- 
telbar, tagtäglich und immer sichtbar 
das durch Stacheldraht und Mauer 
Trennende vor Augen haben. 


JnmffurterMgemrine 


Zur Berliner Hauer stellt das Blatt fest: 


Dreiundzwanzig Jahre nach dem 
Bau der Mauer in Berlin hat die DDR 
ihre Grenzbefestigungen gegenüber 
der Bundesrepublik und West-Berlin 
technisch so perfektioniert, daß es 
von Jahr zu Jahr weniger Flüchtlin- 
gen gelingt, dieses Symbol der Un- 
freiheit zu überwinden. Daß die DDR 
es sich jetzt leisten kann , ihre Tö- 
tungsautomaten an der innerdeut- 
schen Grenze abzubauen, und daß 
DDR-Grenzsoldaten jetzt weniger 
von der Schußwaffe Gebrauch ma- 
chen, weil ausgeklügelte technische 
Vorrichtungen im Hinterland Flücht- 
linge gar nicht mehr zur eigentlichen 
Grenze kommen lassen, nimm t dieser 
Grenze nichts von ihrer Menschlich- 
keit und ihrer Absurdität 


Es. herrscht der Eindruck, daß die 
Teilnehmer bei den Verhandlungen 
um eine Große Koalition noch nicht 
begriffen haben, worum es geht und 
versuchen, das Unmögliche errei- 
chen: nationale Einigung in allen um- 
strittenen Angelegenheiten. Das kann 
nie erreicht werden, und wenn dieses 
Ziel angestrebt wird, dann erhält Is- 
rael nie eine große Regierung Die 
Arbeiterpartei und der Lflcud können, 
sich wenigstens in den folgenden Fra- 
gen weder jetzt, noch sonst irgend- 
wann einigen.- Da«? Schicksal der (be- 
setzten) Gebiete, der Besiedlung, der 
Autonomie für die Palästinenser lind 
der Frage eines Planes, mit dem Jor- 
danien zum Verhandlungtisch ge- 
bracht werden könnte. Aber das sind 
nicht die dringenden Ziele auf der 
Tagesordnung. Das wichtigste ist die 
Wirtschaft , 


LA UBRE BELGIQUE 


Die belgisrbe Tageszeitiwjc schreibt zu den 
sowjetischen Angriffen auf Bonn und Wa- 
shington: 


Drei Monate vor den Präsident- 
schaftswahlen in den USA glaubt 
Moskau, die amerikanische Wähler- 
schaft durch den Hinweis beeinflus- 
sen zu können, mit einem anderen 
Präsidenten ün Weißei Haus könne 
die Gefahr, daß der „eisige Krieg“ in 
einen atomaren Konflikt ausartet, 
verringert oder gar gebannt werden. 
Doch die amerikanische Öffentlich- 
keit läßt sich durch die Drohungen 
des Kreml nicht beeindrucken und 
Bonn offenbar auch nicht 


Fromm kassieren und die Spender dafür beschimpfen 

An der Praxis des Weltkirchenrats ändert sich nichts / Von Georg Huntemann 


B ei der jüngsten Genfer Sitzung 

des Zentralausschusses des 

Weltkirchenrats wurde bekannt 
daß dreißig Prozent des 43,75-Mil- 
lionen-DoIlar-Haushaltes aus der 
Bundesrepublik und weitere drei- 
ßig Prozent aus Kirchen der USA 
knmmpn, daß aber die Kirchen des 
Ostblocks kaum Beiträge wegen 
der Devisengesetzgebung ihrer 
Länder leisten. So erfahrt man im- 
merhin, daß der Wdtirirchenrat 
vornehmlich von Geld aus den 
Ländern lebt, die er härtester Kri- 
tik unterwirft. 


1981 erklärte der damalige Gene- 
ralsekretär des Weltkirchenrates, 
Philip Patter, auf einer Veranstal- 
tung in Bad Boll zur Banner Erklä- 
rung von 1934: „Haben die Kirchen 
in Deutschland das Banner Be- 
kenntnis und diese Verwerfungen 
auf die gegenwärtigen Verhältnisse 
in ihrem Land angewandt, insbe- 
sondere angesichts der Abhängig- 
keit der Kirchen vom Kirchensteu- 
ersy stem und all den Gefahren, die 
in jener Konformität mit den säku- 
laren Mächten beschlossen liegen. 


die subtiler ist als zur Zeit des Na- 
zi-Regimes?“ Das haben sie nicht; 
aber wie ist das mit dem Weltkir- 
chenrat selber, wenn er zu fest ei- 
nem Drittel aus jenen Kirchensteu- 
ermitteln finanziert wird, in denen 
Potter die Gefahr der „Konformität 
mit den säkularen Machten“ sieht? 
Non ölet? 

Zu derselben Zeit jedenfalls, als 
in Genf Kasse gemacht wurde, 
mußte der EKD-Ratsvo rsitzende 
Eduard Lohse die bittere Tatsache 
melden, daß in der hannoverschen 
Landeskirche in diesem Herbst die 
letzten Pfarrstellen besetzt werden 
und daß für das Heer der dann 
nachrückenden theologischen 
Hochschulabsolventen kein Platz 
mehr sei Für neue Pfarrstellen feh- 
le das Geld. Eine Pfarrerschwem- 
me steht also bei schrumpfender 
Zahl der Kirchenmitglieder und 
rückgängigen Kirchensteuennit- 
teln ins Haus. Angesichts der Ar- 
beitslosigkeit ln der Bundesrepu- 
blik ist das nicht nur eine Sorge der 
Kirche, sondern ein Problem unse- 
res Landes. 

Da wirkt es wie ein Widerspruch, 


weiterhin unbesehen an Genf Gel- 
der zu überweisen, wenn auf der 
letzten VoUversammhing des 
Weltkirchenrates in Vancouver 
1983 die Theologin Dorothee Solle 
unter Beifall sagte: „ich spreche zu 
Ihnen als eine Frau, die aus einem 
der reichsten Länder der Erde 
kommt; einem Land mit einer blu- 
tigen, nach Gas stinkenden Ge- 
schichte, die einige von uns Deut- 
schen noch nicht vergessen konn- 
ten; ein Land, das heute die größte 
Dichte von Atomwaffen in der Welt 
bereithält Ich möchte Ihnen etwas 
sagen über die Ängste, die in mei- 
nem wohlhabenden und militaristi- 
schen Land herrschen; ich spreche 
zu Ihnen aus Zorn, in Kritik und 
mit Trauer.“ 

Nun bezahlt unser „wohlhaben- 
des und militaristisches Land“ für 
die „Befreiung“ der Dritten Weh - 
über den Weltkirchenrat in Genf. 
Dazu gehört, daß «»Ine Delegation 
des Weltkirchenrates im Juli dem 
PLO-Fuhrer Yassir Arafat im Gen- 
fer Nobelhotel „Interkontinental“ 
einen Besuch abstattete. Nach ei- 
ner Meldung der holländischen 


Zeitung „Reformatorisch Dagblad“ 
vom 2L Juli soll dabei Arafat dem 
Weltkirchenrat seinen Dank für die 
Unterstützung der Palästinenser 
wahrend der israelischen Beset- 
zung ausgesprochen haben. Dabei 
wissen wir, daß ganze Kirchenge- 
memschaften durch palästinen- 
sische Kampfverbände stärksten 
Repressionen ausgesetzt waren. Al- 
so Kirchensteuern für Arafat - viel- 
leicht nicht direkt, aber in letzter 
Konsequenz? 

Natürlich gibt es schon lange 
Kritik an den finanziellen Prakti- 
ken und an der Ideologie des Welt- 
kirchenrates. Wird es in Genfaun 
zu einem anderen Kurs kommen? 
Wird der Nachfolger Philip Potters, 
der gerade gewählte neue General- 
sekretär Emilio Castro, einen ver- 
söhnlicheren Kurs zwischen „Be- 
freiungstheologie“ und Jüvangeli- 
kalen Christen“ einschlagen? Si- 
cherlich wird er milder sein in der 
Form. Aber in der Sache wird sich 
nichts ändern. 

Für Emilio Castro ist der Heilige 
Geist eine Bewegung, durch die 
„alle Ketten von gestern“ zerbro- 
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chen werden und die Geschichte 
dazu befreit wird, „ihr-ganzes Po- 
tential zu gewinnen“. Daß dieses 
Potential für ihn im Sozialismus 
liegt und daß auch in Zukunft Pole- 
mik gegen West und NATO und 
nicht gegen Ost und Kommunis- 
mus zu hören sein wird, hat er. zur 
genüge klargesteflt Ebenso klar ist 
auch, daß die Geldmittel weiterhin 
zu zwei Dritteln eben aus jener 
NATO kommen, die vom Weltkir- 
chenrat so sehr beschimpft wird. 

Das ist ein Widerspruch, der 
nicht nur den Weltkirchenrat sel- 
ber, sondern der auch den deut- 
schen Kirchen Steuerzahler unmit- 
telbar angeht Für ein Forum der 
Weltchristenheit, das für in Not ge- 
rat^ Quisten auf der ganzen Welt 
da ist, dürfte kein Opfer zu hoch 
sein. Für eine politische Interessen- 
gruppierung ariwdmgg- sollte 
sich ein Opfer genau überlegen. 
Der Widerspruch zwischen Glau- 
bensgemeinschaft und politischem. 
Machtstreben ist ein Widersprach 
zum Tode. . . 


ß. 


PrafMwrDnOr. Humwmnh ta'feätor 
von St. MonM in BnMiMnT 
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Rom dreht den 
Pfarrern den 
Geldhahn zu 


, M 


Ab 1990 soll den italienischen 
Pfarrern das staatliche Gehalt 
gestrichen werden. Für den 

Unterhalt der Priester sollen die 
Gläubigen durch Spenden 
sorgen. Das zumindest sieht das 
neue Konkordat vor. 

Von F. MEICHSNER 

P ater Luigi aus Neapel sieht 
schwarz: „Von den Gläubigen 
ist an Spenden nichts zu erwar- 
ten. Am Ende werden wir zumachen 
müssen.“ Don Antonio aus Gherg- 
henzano bei Bologna ist optimisti- 
scher „Wir haben hier den Angehöri- 
gen der Gemeinde jahraus, jahrein 
geholfen. Wenn wir es nötig haben, 
werden sie jetzt auch uns helfen. 1 ' Der 
Pfarrer von S. Saba in Rom rettet sich 
in die Vorsehung; „Die Zukunft? Wer 
an die Vorsehung glaubt, ist opti- 
mistisch. Wer aber alles nur aus 
menschlicher Sicht sieht, findet es 
nicht leicht. Ich bin Priester und glau- 
be an die Vorsehung.“ 

Was Italiens fast 30 000 Priester in 
diesen Wochen zwischen Pessimis- 
mus, Optimismus und Vorsehungs- 
gläubigkeit hin- und herschwanken 
läßt, sind die finanzteiWi Bestim- 
mungen des soeben vom Senat ratifi- 
zierten neuen Konkordats, das im 
September noch von der Abgeordne- 
tenkammer gebilligt werden muß. 
Sieht diese Neuregelung doch die 
Streichung des staatlichen Pfairerge- 
halts vom Jahre 1990 an vor. Für die 
Entlohnung der Priester soll künftig, 
nicht mehr das I nnenministerium, ! 
sondern die Gemeinschaft der Gläu- 
bigen mit freiwilligen Beiträgen sor- 
gen. 

Wie wird das in der Praxis funktio- 
nieren? Wie tief werden die Gläu- 
bigen in die Tasche greifen? Werden 
sie Jahr für Jahr gleichviel spenden? 
Oder wird ihr Kirchen beitrag so gro- 
ßen Schwankungen unterworfen 
sein, daß die Priester in manchen 
Jahren nicht mehr wissen werden, 
wovon sie leben sollen? 

Keiner kennt vorläufig die Ant- 
worten auf diese Fragen. Bisher si- 
cherte das Pfarrergehalt, die soge- 
nannte „Congrua“, den Priestern eine 
zwar bescheidene, aber ausreichende 
Existenzgrundlage. Es war vor einem 
Jahrhundert als staatliche Entschädi- 
gungsleistung für die Enteignung 
kirchlichen Besitzes nach der Eini- 
gung Italiens eingeführt worden und 
sollte die Einnahmen der Pfarreien 
aus dem ihnen noch verbliebenen Im- 
mobilienbesitz „kongruent“ machen 
mit den vorher, vor den Enteig- 
nungen erzielten Gesamteinnahmen. 

Heute erhalten die Priester aus der 
Kasse des Innenministeriums eine 
monatliche „Congrua“ von durch- 
schnittlich 700000 bis 800000 Lire 
Ica. 1 150 bis 1300 DM). Dazu kommen 
die Spenden der Gläubigen vor allem 
für Hochzeiten, Taufen, Erstkommu- 
nionen und Firmungen. Nur in rei- 
chen Gemeinden sind sie freilich so 
hoch, daß sich der Gemeindepfarrer 
noch seine traditionelle Haushälterin, 
die „Perpetua“, leisten kann. In den 
meisten Gemeinden ist die „Perpe- 
tua“ allerdings längst Vergangenheit 
Die Pfarrerdevise heißt sparen - 
nicht nur am Personal (mancher Prie- 
ster ist heute sein eigener Küster}, 
sondern auch an der Kleidung, am 
Telefon, am Auto und sogar am Es- . 
sen. Nach der Neuregelung soD jetzt 
ab 1990 nicht nur das staatliche Ge- 
halt fortfidlen, . auch die Spenden- 
einnahmen «ua Hochzeiten, Taufen 
usw. sollen nicht mehr bei den Pfar- 
reien verbleiben, sondern an einen 
DiÖzesahfonds abgeführt werden, der 
dann nach den von der italienischen 
Bischofskonferenz periodisch festzu- 
legenden Richtlinien den Pfarrern ihr 
„Gehalt“ zahlt 

Selbstfinanzierung der Kirche lau- 
tet die Parole Diese Selbstfinanzie- 
rung soll über zwei Kanäle sicherge- 
stellt werden: 

1. Der Staat ist bereit wie in den USA 
und in Deutschland .die Absetz- 
barkeit von Kirchen bei trägen von der 


Lohnsteuer zu honzessieren. Die 
oberste Grenze wurde pro Steu- 
erzahler auf rund 1640 DM jährU n h 
festgesetzt Würde von den 30 Prozent 
der praktizierenden Katholiken in 
Italien jeder Haushaltsvorstand mit 
festem Einkommen nur jährlich 350 
DM steuerfrei an die Kirche ab- 
fuhren, brauchten sich die Priester 
sicherlich keine Existenzsorgen zu 
m ache n . Die Diözesanfonds würden 
dann allein aus diesen Einnahmen 
schätzungsweise fast über ei ne halbe 
Milliarde DM im Jahr verfügen kön- 
nen. 

2. Da man jedoch dieser Rechnung - 
wahrscheinlich zu Recht -nicht ganz 
vertraut wurde im Laufe der vatika- 
nisch-italienischen Verhandlungen 
zur Neufassung des Konkordats ein 
Zweiter IriT ianxiw-nng^lcflTinl »Tgoh fa s- 
sen: Der Staat wird acht pro Tausend 
des Lohnsteueraufkommens zur Un- 
terstützung humanitärer und sozialer 
Initiativen zur Vertilgung »nd 
der einzelne Steuerzahler kann auf 
seiner Steuererklärung bestimmen, 
ob sein Betrag zu diesem Unterstüt- 
zungsfonds vom Staat oder von der 
Kirche verwaltet werden soll 

Im Augenblick belaufen sich acht 
Tausendstel des Lohnsteueraufkom- 
mens auf rund 650 Millionen DM. Sie 
alle konnten theoretisch der Kirche 
zufließen. Sie könnten jedoch auch 
ganz an den Staat gehen. Eine feste 
Summe ist keiner der beiden Seiten 
garantiert. Jede wird um die Gunst 
des Steuerzahlers werben müssen. 

Manche Kreise in der Kirche be- 
fürchten. daß diese Methode der 
Selbstfinanzierung in der Laienschaft 
immer stärker den Wunsch nach 
Kontra Dierung der kirchlichen Aus- 
gabepolitik wecken könnte. Sie se- 
hendarin die Gefahr, daß die bishe- 
rige finanzielle Abhängigkeit der Kir- 
che vom Staat durch eine neue Ab- 
hängigkeit von innerftirchliehen 
„Pressure-groups“ abgelöst werden 
könnte. 

Bedenken werden vor aflpm auch 
in den Pfarrämtern wohlhabenderer 
Gemeinden laut Dort mag man sich 
nicht mit dem Gedanken befreunden, 
b(1p ei genen Einnahmen an den Di- 

özesanfonds abführen zu sollen. Man- 
che dieser Gemeinden gründen ihre 
relative Wohlhabenheit nicht nur auf 
Spenden .reicher Gemeindemitglie- 
der, sondern auch auf unternehme- 
rische Initiativen im Rahmen der 
„economia sommersa", also jene 
„untergetauchten Wirtschaft“, deren 
Beitrag zum italienischen Bruttoso- 
zialprodukt auf- 10 bis 20 Prozent ge- 
schätzt wird. 

Noch andere Fragen wirft die Neu- 
regelung der Priesterentlohnung au£ 
Durch sie wird zwischen Kirche und 
Priester ein regelrechtes zivilrechtli- 
ches Arbeitsverhältnis geschaffen. 
Welche Kontrollbefugnisse wird der 
Staat, der normalerweise jedes Ar- 
beitsverhältnis zu überwachen hat, in 
di es em speziellen Fall haben und aus- 
üben können? Wird es eine Renten- 
versicherung für Priester geben? Und 
was wird geschehen, wenn sich eine 
Gruppe von Priestern für unterbe- 
zahlt hält? In der Presse wird in die- 
sem Zusammenhang schon die Frage 
ventiliert, ob es nicht zur Bildung ei- 
ner Priestergewerkschaft kommen 
konnte. 

Aber das sind wohl wirklichkeits- 
fremde Spekulationen. Daß die Neu- 
regelung zu keinem abrupten Bruch 
mit der Vergangenheit führen wird, 
dafür wird wohl schon die immer wie- 
der bewährte Fähigkeit der Italiener 
sorgen, sich mit den Gegebenheiten 
zu arrangieren und allen Härten die 
Spitze zu nehmen. Außerdem gibt es 
auch noch eine Reihe weiterer „Si- 
cherheitsventile“, die den Druck zur 
kirchlichen Selbstfinanzierung etwas 
vermindern können. So sollen bei- 
spielsweise die fast 20 000 Religions- 
lehrer an den italienischen Schulen - 
die meisten davon sind Priester-fest 
angestefite staatliche Lehrer werden. 
Auch der Neubau von Kirchen soll 
weiterhin in erster Linie vom Staat 
finanziert werden. 



Ein Fest 
mit Feuer 
und Flamme 


E in langgezogenes „Ohhh“ schallte aus dem Coli- 
seum, ein „Ohhh“ des Bedauerns. Es war die Ant- 
wort der Athleten auf Juan Antonio Samaranch, der 
als Präsident des Internationalen Olympischen Komitees 
die XXIIL Olympischen Spiele von Los Angeles für be- 
endet erklärt hatte. Es war 21.19 Uhr Ortszeit, als die 
Spiele am Sonntag nach 16 Tagen offiziell zu Ende gingen. 

Wenige Minuten später erlosch über dem Stadion das 
Olympische Feuer, das Hafer Johnson, der amerikanische 
Olympia-Sieger im Zehnkampf von Rom 1960. am 2 S. Juli 
entzündet hatte. 

Doch bevor sich die Sportler aus 140 Ländern verab- 
schiedeten, kam es zu einem Fest, in dem sich die kleinen 
Reste protokollarischer Ordnung in ein ausgelassenes 
Durcheinander auflösten. Es war ein Fest, das der Holly- 
wood-Produzent David Wolper inszenierte, ein Fest fiir die 
Sportler, fiir rund 92 000 Menschen im Stadion und mehr 
als zwei Milliarden Zuschauer an den Fernsehgeräten in 
aller Well 

Der Mann, der zur Eröffnungsfeier mit einem fliegen- 
den Menschen für einen Knalleffekt gesorgt hatte, ent- 
ftihrte sein Publikum in den Weltraum. Über dem CoJi- 
seum tauchteein Ufo auf, eine „Fliegende Untertasse“, dje 
unter einem schwarzgefärbten Hubschrauber schwebte, 
der gegen den Nachthimmel kaum wahrzunehmen war. 
Ein silberner „Marsmensch“ erschien und grüßte hoch 
über der Arena die Stadt: „Ich bin einen langen Weg 
gekommen, um das Beste zu sehen, was die Menschheit 
vollbracht hat - Olympische Spiele." 

100 000 Taschenlampen in den Händen der Zuschauer 
verwandelten das verdunkelte Stadion in ein Glitzermeer. 
Langst war aus dem geordneten Einmarsch der Nationen, 
bei dem Ulrike Meyfarth die Flagge für die deutsche 
Mannschaft trug, ein buntes Durcheinander geworden, an 
dem sich alle Sportler beteiligten, die noch in Los Angeles 
waren. 

Während eine halbe Stunde lang über dem Coliseum ein 
farbenprächtiges Feuerwerk abbrannte, wurde an alle 
Olympiastädte erinnert, von Athen 2896 bis Los Angeles 
1984, dazu passende Musik vom Sirtaki über den „Fliegen- 
den Holländer“ bis zu Lionel Ritchie, zu dessen Hit „All 
Night long“ 200 junge Amerikaner Breakdance tanzten. 
Und als auf der Anzeigetafel die Worte „See you in Seoul 
1988" erschienen, erklang von einem Chor in Weiß das alte 
schottische Abschiedslied „Auld Lang Syne“. 

Doch Wehmut und Melancholie hatten kaum eine Chan- 
ce. Die Spiele endeten heiter, mit tanzenden Menschen im 
Stadion, das plötzlich unter einer bunten Decke von Luft- 
ballons lag. 

Schon während der Schlußfeier harte der Bürgermei- 
ster von Seoul, Bo Hyun Yum, die traditonelle Olym- 
piafahne erhalten. Eine Premiere. 

Die Sportler haben ein neues großes Ziel: Es heißt 
Seoul 1988. (DW.) 


MH eimHB Feuorzoub+r über dem CoDswm verabschiedet sich Los Angelas von den Spontan der W»ft 



Sportler SikftofMi fveean sich schoa (atzt avf eia Wiedw w iw in viar lahran io Seoul 


Viele Hindernisse vor dem Sprung in die Neuzeit 


Der Sprung in die Neuzeit, der 
Sprung in die 

Industrialisierung, der Sprang 
in das moderne westliche Leben 
1 ist bisher nicht geglückt. Togo- 
| nur ein Beispiel für viele Länder 
I der Dritten Welt 

Von KAREN SÖHLER 

D ie Savanne scheint kein Ende 
zu nehmen. Nur Hügelketten 
unterbrechen die flache Land- 
schaft im Norden Togos. Am Fuße 
eines kleinen Berges lugen mehrere 
braune Lehmhütten hervor. Die Zahl 
der winzigen Bauten läßt auf die Grö- 
ße der Familie schließen, die in dieser 
Einsamkeit haust. Vor dem Eing an g 
des Mini-Dorfes wiegt sich das Ober- 
haupt, afrikanisch gekleidet, meinem 
SchaukelstuhL Der alte Mann hat die 
bequeme Sitzgelegenheit von seinem 
Sohn geschenkt bekommen. 

Der Sohn, der längst diese Umge- 
bung verlassen hat, in «ngm Haus 
europäischen Stils in der Landes- 
hauptstadt Lomö wohnt und zum Mi- 
nister avancierte, würde seinem Vater 
gern noch mehr bieten. Doch der Va- 
ter lehnt das neue große Haus neben- 
an und damit den Sprung in die mo- 
derne Zeit ab. Zu einer Küche gehö- 
ren für firn nur eine Feuerstelle, über 
der zuweilen ein Hühnchen gebraten 
wird, und große tönerne Bottiche, in 
denen Hirse, Mais und Sorghum zu 
Brei verarbeitet werden. 

Der Kontrast, der sich hier auf we- 
nigen hundert Metern auftut, ist be- 
zeichnend für dieses Land an der 
Westküste Afrikas, ebenso wie für sei- 
ne Nachbarn Ghana, Obevolta und 


Benin. Nur rund fünf Prozent der 2,6 
Millionen Einwohner sind bisher mit 
der westlichen Zivilisation vertraut 

Kein Wunder also, daß die Einfuhr 
von 2000 Traktoren 1974 zur Entwick- 
lung des Landes wenig beitrug. Ent- 
weder konnten die Bauern mit den 
Maschinen nicht umgehen oder die 
Kosten für Miete und Benzin standen 
in keinem Verhältnis zum Ertrag. So 
ist der größte Teil dieser Anschaffung 
zum Verrosten verdammt Auch der 
Kauf moderner SUos erwies sich als 
Fehlinvestition. Zu spät stellten die 
Togoer und ihre Berater fest, daß die- 
se Behälter für tropisches Klima un- 
geeignet sind. 

Inzwischen sind Entwicklungshel- 
fer und Regierung zu der Erkenntnis 
gelangt, HaR die Bauern zunächst auf 
ein seßhafteres Leben als bisher vor- 
bereitet werden müssen. Denn gerade 
in der Zentralregion, in der 60 Pro- 
zent der Landwirtschaft angesiedelt 
and, hängen noch die meisten To- 
goer dem Wanderfeldbau an. Sie be- 
arbeiten einen Acker, bis er ausge- 
laugt ist, ffann zi eh e n sie weiter und 
bewirtschaften den nächsten Boden. 
Das alte Feld erhalt Zeit, sich zu rege- 
nerieren. Auf diese Weise wird frei- 
lich höchstens die Hälfte der etwa 
'230 000 Hektar, die in diesem Raum 
landwirtschaftlich genutzt werden 
konnten, ertragbringend verwendet 

Ein 1976 begonnenes deutsche Pro- 
jekt soll die Ertragskraft des Bodens 
und die der Bauern steigern helfen. 
Doch um dieses Ziel zu erreichen, 
mußte und muß mit der Schulung 
ganz am Anfang der Landwirtschafts- 
lehre begonnen werden. Das Pflügen 
mit Ochsen ist für die meisten unbe- 


kannt Hinzu' kommt daß sich die 
meisten Togoer vor den Tieren äng- 
stigen. Denn Großtiere kannten sie 
bisher nicht 

Diese Hürden zu bewältigen kostet 
Zeit vor allem dann, wenn zur Ausbil- 
dung in dieser Region nur eine „Frei- 
luftschule“ zur Verfügung steht die 
für jeweils zwölf Bauen und ihre 
Frauen zehnmonatige Kurse anbietet 
Zwar unterstützen fünf ausländische 
und ungefähr 60 einheimische Bea- 
ter die Bemühungen, die Leistungsfä- 
higkeit zu steigern. Aber angesichts 
der über 40 000 Bauern, die mit ihren 
Familien jeweils ein bis zwei Hektar 
bewirtschaften, können nur langsam 
Fortschritte errieft werden. Dazu 
kommt daß überall Wasser fehlt 

Wasser fehlte auch, als die Regie- 
rung versuchte, im Hochland von 
Kpalime auf 50 000 Hektar alte Ka- 
kao- und auf 60 000 Hektar alte Kaf- 
feesträucher durch neue zu ersetzen. 
In drei Etappen pumpte die Regie- 
rung knapp 25 Millionen Dollar in das 
Projekt (knapp 30 Prozent der 1983 
eingenommenen Fremdwährung 
stammen aus dem Kaffee- und 
Kakao-Export). Jedoch schlug der er- 
ste Eraeuerungsversuch wegen der 
Trockenheit fast gänzlich fehl. 80 Pro- 
zent der Sträucher gingen ein. Erst 
beim zweiten Anlaufi nachdem die 
Milli onen versickert waren, erkann- 
ten die Experten, daß die jungen 
Pflanzen im Schatten der alten ange- 
baut werden müssen. 

Doch die in einigen Projekten zu- 
nächst vergeudeten Entwicklungshil- 
fegelder sind in Togo nicht die größte 
Schwierigkeit Von der Milliarde, die 
seit 1960 bilateral und multilateral an 


Togo vergeben wurde, sind große Tei- 
le in den durchaus sinnvollen Ausbau 
des Hafens von Lome geflossen. Daß 
Togo seit eineinhalb Jahren wieder zu 
den Ärmsten der Annen gehört und 
die finanziellen Hilfen infolgedessen 
als nichtrückzahlbare Fmanaenmgs- 
bei träge gewährt werden, „verdankt“ 
Togo seinen eigenen Bemühungen 
und den Anstrengungen der Banken 
und der ausländischen Berater, das 
Land zu industrialisieren. So boten 
Spanier zu günstigen Konditionen 
den Bau einer Textil fab rik in Lama 
Kara. Die Regierung ließ sich das An- 
gebot nicht entgehen. Unbeachtet 
aber blieb, daß es bereits eine Textil- 
fabrik gab, die völlig ausreicht, um 
den inländischen Bedarf zu decken, 
und daß die Qualität zu schlecht sein 
würde, um nach Europa exportieren 
zu können. Das Resultat dieser Fehl- 
planung ist, daß heute beide Fabriken 
künstlich am Leben erhalten werden. 

Auch andere Investitionen wurden 
nur unvollständig durchdacht und 
schon gar nicht dem Entwicklungs- 
stand des ganzen Landes angepaßt 
Der plötzlich steigende Preis des 
Hauptexportgutes, des Phosphats, 
Anfang der siebziger Jahre blendete 
die Blicke in die Realität Man glaub- 
te; der Zeitpunkt für eine Industriali- 
sierung sei gekommen. Die Kreditin- 
stitute verfügten über genügend Li- 
quidität um Togo zu helfen, den un- 
erwarteten Reichtum mit ausreichen- 
dem Fremdkapital richtig anzulegen. 

Auf der Basis staatlicher Finanzie- 
rungen durch ausländische Kredite 
wurden in kürzester Frist ein Elektro- 
stahlwerk für etwa 80 Millionen DM 
und eine Raffinerie für rund 120 Mil- 


lionen DM aus der Erde gestampft. 
Beide Unternehmen waren auf den 
devisenraubenden Import von Roh- 
stoffen angewiesen, die sie verarbei- 
ten sollten. Der Erfolg dieser Pla- 
nung: Die Betriebe liegen stilL 
Für ungefähr 400 Millionen DM 
baute die Regierung mit Ghana und 
der Elfenbeinküste zusammen eine 
Zementklinkerfabrik, um auf diese 
Weise das große Kalkvorkommen im 
Süden des Landes zu nutzen. Doch 
auch hier sind die Kapazitäten bei 
weitem nicht ausgelastet. 

Um auf dem Energiesektor von 
Ghana unabhängig zu werden, das 
bis vor kurzem den gesamten Strom 
lieferte, investierte die togoische Re- 
gierung in einen Kraftwerkskomplex. 
Fertiggestellt wurden bis jetzt nur das 
Diesel- und das Gasturbinenkraft- 
werk für ungeiähr 100 Millionen DM. 
Der Bau rentiert sich aber erst, wenn 
das Dampfkraftwerk den schon er- 
richteten angeschlossen wird. Nur da- 
für fehlten bislang die Mittel 
Allein für diese fünf Unternehmen 
wendete der Staat in den goldenen 
siebziger Jahren runde 750 Millionen 
DM auf Daran sind die sechs Hotels, 
die während des gleichen Zeitraumes 
für i ns g e samt etwa 270 Millionen DM 
auf die rote Erde gesetzt wurden, 
noch nicht enthalten. Togo hatte ge- 
hofft, auf diese Weise den Tourismus 
und gleichzeitig Geschäftsleute anzu- 
ziehen. Doch bislang ist auch diese 
Wirtschaftlichkeitsrechnung nicht 
aufgegangen. Statt dessen steht das 
Land mit einem Staatshaushalt von 
rund 400 Millionen DM einer Aus- 
landsverschuldung von gut einer Mil- 
liarde Dollar gegenüber. 
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Apels unverhoffter Sinneswandel 
gibt den Berlinern zu denken 

Warum gab der „Parteisoldat“ seine deutschlandpolitische Zurückhalt ung auf? 

. F.DIEDERICHS, Berlin 


Der Kandidat der Berliner SPD für 
das Amt des Regierenden Bürgermei- 
sters übte seit seiner Nominierung im 
April dieses Jahres stets vornehme 
Zurückhaltung, wenn ihn Journali- 
sten auf sein deutschlandpolitisches 
Programm ansprachen, das die Berli- 
ner im Falle eines Wahlsieges am 10. 
März 1985 erwartet „Dafür ist es noch 
viel zu früh, ich muß hier erst noch 
Erfahrungen sammeln“, gab der Han- 
seat Hans Apel im Berliner Revier 
stets zu verstehen. 

Daß der „Parteisoldat", der seine 
Parteipflicht künftig im Rathaus 
Schöneberg erfüllen mochte, nun vier 
Monate nach seiner Berufung mit der 
Grundsatzerklärung aufwartete, „die 
deutsche Frage“ sei ..nicht mehr of- 
fen", mag so gar nicht zu den Wis- 
senslücken passen, mit denen er im 
Vor-Wahlkampf gern kokettiert. Ob 
an den Übergängen zu Ost-Berlin 
oder auf der Baustelle in Kreuzberg - 
dem Grenzbeamten wie Facharbeiter 
tritt Apel gerne mit der Wißbegier 
entgegen, „daß ich gekommen bin, 
um mich belehren zu lassen* 4 . 

ln Rundfahrten durch alle zwölf 
Bezirke hat er in den vergangenen 
Monaten versucht, Stadt und Städter 
zu begreifen. Tat er sich schwer da- 
bei? „Meine Frau und ich geben uns 
große Mühe zu verstehen, was in die- 
ser Stadt passiert Und ich muß sa- 
gen, daß das schwerer ist als ich mir 
gedacht habe“, gibt Apel mit einer 
Offenheit zu, die beim Bürger die Fra- 
ge aufwirft ob er die hanseatische 
Offenbarung als selbstbewußtes Ein- 
geständnis oder versteckte Anbiede- 
rei werten soll - ebenso wie das Bon- 
mot des Mannes: „Manchmal rede ich 
eben schneller, als ich denke.“ 

„Ich bin Dr. rer. poL und nicht Dt. 
Allwissend", beschied Apel auch dem 
neugierigen Schüler aus Neukölln, 


doch auf dem Nominienmgspaiteitag 
weiß Hans Apel ganz sicher, daß „in 
Berlin die Fragen der Deutschlandpo- 
litik und der aktuellen Wirtschaftspo- 
litik am direktesten gestellt" werden. 
So direkt daß der ehemalige Finanz- 
und Verteidigungsminister der Stadt 
zugesteht sie brauche „Nüchternheit 
und Realität statt Emotionalität". 

Ob die Realität des Hans Apel auch 
die Mauer zwischen den Berlinern als 
eine der „wichtigen Fakten“ sieht die 
im deutschlandpolitischen Feld ge- 
mauert wurden? 

Was der Mann, der bisher vermied, 
eigene Akzente durchschimmern zu 
lassen, gegenüber einer Neuköllner 
Schulklasse erklärte, beleuchtet ei- 
nige Grundsätze des Apel 'sehen Rea- 
litätsdenkens: „Besuche und Ge- 
spräche. auch mit Abgeordneten der 
DDR-Volkskammer, sind nützlich, 
selbstverständlich muß man dabei 
immer seinen eigenen Standpunkt 
klar vor Augen behalten. Die DDR ist 
für mich nicht Ausland, aber mehr 
Freiheit für DDR-Bürger ist für mich 
wichtiger als die Wiedervereinigung.“ 

Kein hochgestecktes deutschland- 
politisches Ziel also, daß sich an der 
Prämisse des im Grundgesetz festge- 
legten Wiedervereinigungsgebotes 
mißt Wie sehr Hans Apel dies früher 
einmal ins Auge gefaßt hatte, spiegelt 
ein Essay des damaligen Verteidi- 
gungsministers wider, das 1978 in der 
„Frankfurter Rundschau“ dokumen- 
tiert worden ist: 

„Wir sind ein geteiltes Land. Wir 
haben die Interessen, die Lebensfä- 
higkeit und Zukunft West-Berlins zu 
sichern. Hunderttausende Deutsche 
aus Osteuropa leben jetzt bei uns und 
können sich ihr Leben so einrichten, 
wie sie es wollen. Acht Millionen Bür- 
ger unseres Landes haben im letzten 
Jahr ihre Verwandten und Freunde in 
der DDR besuchen können, meist im 


eigenen Pkw. Das ist die Deutsch- 
landpolitik der Reali tät, Nur so wird 
zwischen deutschen Menschen das 
Gefühl dafür erlebbar, daß die 
deutsche Frage wirklich offen ist" 

Der plötzliche Sinneswandel des 
Spitzenkandidaten wird vor allem je- 
ne verblüffen, denen er noch im April 
dieses Jahres mit auf den politischen 
Weg gab: „Ich bin jemand, der seine 
Postion vertritt und geprägt ist“ 

Wie wenig jedoch selbst hansea- 
tische Sturheit manchmal ein Verhar- 
ren auf eigenen Positionen ermög- 
licht beweisen die entscheidenden 
Aussagen vor und nach seiner Kandi- 
datur. „Mich zieht nichts nach Ber- 
lin", ließ er noch wenige Monate vor 
dem Augenblick durchschimmern, 
als durch den Rücktritt Harry Ri- 
stocks der Marschbefehl für den Par- 
teisoldaten eintraf. 

Wenig überzeugend klang später 
dann das Partion, daß einer, der in 
Hamburg lebe, dort Freunde habe 
und über gphn Jahre lang Ministeiial- 
ämter innegehabt habe, sich nicht un- 
bedingt als erster melde, wenn es um 
neue hohe Ämter geht Jetzt wolle er 
aber in Berlin bleiben, „denn wer 
quält sich schon gerne 16 Stunden am 
Tag und geht wieder weg“. 

Dennoch, und da ist sich Frau In- 
grid Apel sicher, wird sie ihren Mann 
auch dort Wiedersehen, wo Segeltörn 
und St-Pauli-Fußballer faszinieren. 
„Er ist von Bonn immer wieder nach 
Hamb urg 711 rück gpirnmmgn er wird 
auch von Berlin nach Hamburg zu- 
rückkomraen“, beschrieb sie kürzlich 
die hpimlirhPTi Sehnsüchte des Han- 
seaten. 

Seit heute morgen ist Hans Apel in 
Berlin polizeilich gemeldet Und beu- 
te auch will er sich erstmals bei der 
Visastelle für Ost-Besuche «dn«»n 
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Ein Plädoyer für die Verkabelung 

Kommunale Spitzenverbände sind allerdings gegen ein Monopol der Bundespost 


REINHARD GORENFLOS, Bonn 

Die Verkabelung von Städten und 
Gemeinden sollte zügig vorangetrie- 
ben werden. Hierin sind sich die kom- 
munalen Spitzenverbände einig. 

Vertreter des Deutschen Städte- 
und Gemeindebundes hatten bereits 
in der vergangenen Woche in Bonn 
erklärt, ihr Verband begrüße die Poli- 
tik des Bundespostministers. Die 
Einführung neuer Kommunikations- 
techniken, betonte Verbands-Präsi- 
dent Magin. sei für die „Standortqua- 
litäten der Gemeinden“ entschei- 
dend. 

Auch im Deutschen Landkreistag 
befürwortet man die Verkabelungs- 
politik: Dies sei „eine ganz un- 
vermeidliche Entwicklung", meint 
Beigeordneter von der Heide. Der 
Deutsche Städtetag ist ebenfalls für 
eine „zügige Durchführung der Ver- 
kabelung“, wie das Geschäftsführen- 
de Präsidialmitglied Weinberger er- 
klärte. 

Die Linie der Verbände stützt sich 
auf eine aus ihrer Sicht nach wie vor 
ungebrochene Nachfrage der Kom- 
munen. Magin unterstrich, den mei- 
sten Städten ginge es „gar nicht 
schnell genug“, und verwies auf eine 
Umfrage bei 70 nordrhein-westfäli- 
schen Städten und Gemeinden: 52 
hätten ein schnelleres Verkabelungs- 
tempo gewünscht, 15 seien mit der 
gegenwärtigen Planung der Post zu- 
frieden, und nur drei hätten die Ver- 
kabelung gänzlich abgelehnt 

Ähnlich wie im Städte- und Ge- 
meindebund gibt es auch im Deut- 


schen Landkreistag keine parteipoli- 
tischen Differenzen über die Einfüh- 
rung der Zukunftstechnologien. Im 
Städtetag wurde der Kurs überein- 
stimmend beschlossen. Manche Städ- 
te zögern noch mit der Verlegung der 
Kabel: Bei den einen spielen medien- 
politische Gründe eine Rolle, andere 
spekulieren auf die leistungsfähige- 
ren Glasfaserkabel, die aber erst zu 
Beginn der 90er Jahre zur Verfügung 
stehen werden. 

Die Kommunen erhoffen sich von 
der Verkabelung eine bessere Emp- 
fangsqualität des Fernsehens in abge- 
legenen Regionen und eine beträcht- 
liche Vermehrung der Programme. 
Vor allem aber sehen die Kommunal- 
politiker mit der Verkabelung eine 
Chance für Regionalfunk und -femse- 
hen kommen. Die Gemeindepolitik 
sei bisher in der Berichterstattung zu 
kurz gekommen, meint Präsidialmit- 
gtied Mombaur vom Städte- und Ge- 
meindebund. In einem föderalen 
Staat müsse auf der Ebene von Bund, 
Land und Stadt informiert werden. 
Langfristig erwarten die Fachleute 
von den neuen Technologien zusätz- 
liche Dienste für die Wirtschaft wie 
zum Beispiel den Bildschirm text. 

Wenn es ums Geld geht, ist der 
sonst so harmonische Gleichklang im 
Chor der kommunalen Spitzenver- 
bände aber etwas gestört Der Städte- 
und Gemeindebund forderte, das 
Land dürfe bei der Einführung der 
Kabel nicht benachteiligt werden. Es 
sei zwar verständlich, daß die Bun- 


despost als Betrieb auch nach Renta- 
bilitätskriterien verfahre, doch als 
Rnnrifrs nntpmrfwnen sei es ihre Auf- 
gabe, für „gleichwertige Lebensver- 
hältnisse" im gesamten Bundesge- 
biet zu sorgen. Daher sei es für den 
Verband „inakzeptabel“, so Mom- 
baur, wenn die Breitbandkabel nur in 
Ballungsräumen installiert .würden. 
Misehloilkiilatin Ti und Fmhpitl iphlrw t 
der Verkabelungsgebühren sollten 
erhalten bleiben. 

Beim Städtetag sind andere Töne 
zu vernehmen. Der Verband verlange 
zwar gegenwärtig keine (differenzier- 
ten) Kostenpreise, so Weinberger, 
doch müsse klar sein, daß einheit- 
liche Gebühren für den Städter ein 
Opfer bedeuteten. 

Die Kommunalverbände wollen 
aber nicht von der Bundespost allein 
abhängig bleiben. Ihr Petitum lautet 
deshalb: Kommuner und Privatun- 
temehmen sollten selbst Breitband- 
kabel legen dürfen. Landkreistag und 
Städte- und Gemeindebund setzen 
sich dafür besonders nachdrücklich 
ein. Verbandspräsident Magin bot 
der Post sogar die Zusammenarbeit 
mit kommunalen Versorgungsunter- 
nehmen an. 

Fraglich bleibt nur, ob die Initiati- 
ve bei Privatunteraehmen und einzel- 
nen Kommunen groß genug ist Beim 
Stadtetag, der die lokalen Bemühun- 
gen gleichfalls mit Sympathie sieht, 
ist zu hören, die private Verkabelung 
sei noch nicht so recht in Fahrt ge- 
kommen. 


Erstes Treffen 
zwischen Jünger 
Union und TDJ 

E! N. Bonn 

Für ein zusätzliches Gewaltver- 
zichtsabkommen mit ^der „DDR“, 
wenn es „weiterführeh^xpd kon- 
kretisierende Elemente Enthält“, hat 
sich der Bundesvorstände der Jun- 
gen Union Deutschkim Christoph, 
Böhr, ausgesprochen «ach einem 
Zusammentreffen mit Ron Ersten 
Sekretär des Zentralraife der FD J, 
Eberhard Aurich, in Algustusburg 
nahe Kari-Marx-Stadt »(C he mnitz) 
sagte Böhr in Bonn außadem, es be- 
stehe eine a guteChance“«aß der seit 
Mai dieses Jahres unteriäschene Ju- 
gendaustausch zwischen |W beiden 
deutschen Staaten wied 
men werde, wenn die 
ran g auf die Erwähnung 
nächsten Verfessungssc 
verzichte. Daß es sich 
nehmem solcher Vi 
vorwiegend um FDJler Sandle, ~sei 
seit Jahren bekannt sagte^Böhr. der 
sich zusammen mit JU-Bündesge- 
Scbäftsführer Claudius Scfalumber- 
ger sechs Tage lang „privt$* in der 
„DDR“ aufgehalten hatte. 

Die „DDR“ hatte, nacktem für 
1984 ein Austausch von 220ffiJugend- 
lichen geplant war (1983: lgO), eine 
Einstellung der Reisen verfugt und 
als Begründung angegebenfdaß der 

Ve rfaß ing ca-hn tTtwiph t dl 

hohe T eilnahme von 
und politischen Agenten gerügt hatte. 

BGS-Kommandlur 
stellt Strafantra 




hum. 

Strafentrag wegen V 
hat der Kommandeur der 
Bundesgrenzschutzabteilung, 3 Poli- 
zeidirektor Hermann Casd, «egen 
Funktionäre der Gewerkschaft der 
' Polizei (GdP) und den Vorsitzenden 
des Hersfelder Personalrats gestellt/ 
' Dies bestätigte die Staatsanwalt- 
schaft in Fulda. Vertreter der ÖdP 
hatten behauptet, Casel habeifeine 
Gruppe der als rechtsextrem ejnge- 
„Wiking-Jugend“ am 27i Juli 
: in der Hersfelder BGS-Unterkunft 
empfangen. Sowohl Casel als auph 
das i. Vorgesetzte Grenzschutzhohi- 

rwandf^ ^Jfljtte“ in Kassel hatte n diese 

Behauptung als unwahr dementier!. 

V • ‘ 

Spionageprozeß gegen 
»DDR“-Physiker 

AP,Düsseiflot# 
Wegen Agententätigkeit .für den 

Ostberliner Stan bgnnherhp itR riipns t 

müssen sich seit gestern ein 47jähri- 
ger Wissenschaftler aus der „DDR“ 
und sein drei Jahre jüngerer Schwa- 
ger aus Köln vor dem Düss el dorfer 
Oberlandesgericht verantworten. 
Dem Physiker und Chemiker aus Ro- 
stock wird vorgeworfen, zwischen 
1980 und 1983 mit falschen Papieren 
mindestens fünf Mal in die Bundesre- 
publik Deutschland gereist zu sein 
und Forschungsergebnisse vornehm- 
lich aus dem wissenschaftlich-techni- 
schen Bereich ausgekundschaftet zu 
haben. Dabei soll er seinen Schwager, 
der Betriebsleiter einer Erdölverar- 
beitungsfinna in Köln war, intensiv 
ausgefragt haben. Der Wissenschaft- 
ler ist seit September vergangenen 
Jahres in Untersuchungshaft 
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„Lehre im 
auch 

Ein neues Modell: Betriebe können eine Ausbildung in TeUberefcheri anbieteiL 



Von HERBERT SCHUTTE 

M ehr Lehrstellen -in dieser For- , 
demng sind sch Kanzler und 
Kammern, . Parteien und Gewerk- 
schaften einig - Doch hat der immer- 
währende Ruf nicht auch eine gewis- 
se Schwerhörigkeit bei den Adressa- 
ten zur Folge? Ein neues Projekt statt 
alter Parolen hat die „Ausbfldungs- 
pfetanitiative Hamburger Wirtschaft 
e. V.“ zum Ziel Sie wfl} damit die. 
Sperre bei vielen Unternehmen auf-, 
brechen, die bei der Frage nach Lehr-’ 
stellen Fehlanzeige melden mit der 
Begründung: „Wir können kein voll- 
ständiges Berufsbild anbieten.“ 

Die Hamburger Initiative - maß- 
geblich unterstützt von der Handels- 
kammer und großen Firmen wie Ot- 
to-Versand, der Vereins- und West- 
bank, Hgm Axel Springer Veriag und 
der Hanse-Merkur-V ersicheru ng - 
entzieht Am nicht «Hah ilflnngsflihi . 
gen Betrieben dieses Alibi: Sie stellt 
ein Ausbildungs-„I?uzrie“ zusam- 
men. Teilkapazitäten einzelner Fir- 
men werden im Verbund -durch mne 
Lehre in zwei oder drei sich ergänzen- 
den Berufsbereichen - zu ringm vol- 
len Ausbildungsplatz kombiniert 
Das Hamburger Verbundsystem, 
im Frühjahr 1983 ins Leben gerufen, 
hat N achahmung gefunden. Vorsit- 
zender Ingo Bünsch: „In Lübeck und 
in Braunschweig läuft die Ausbil- 
dung »ach unserem Modell an, - in 
Nürnberg und Lahr wurden Initiati- 
ven nach Hamburger Muster gegrün- 
det“ 

Der Verein hat in der Hansestadt 
beträchtliche Reserven mobil ge- 
macht Bis Anfang September wei- 
den es rund 80 Lehrstellen sein, die 
nur mit Hilft» der Puzzle-Arbeit in 
dem Ein-Mann-Büro der Initiative zur 
Verfügung gestellt werden. Bünsch, 
Vorsitzender der Kommission „Mphr 
Arbeit für Jugendliche“ im Bundes- 
verband Junger Unternehmer, bietet 


in «gischen 20 verschiedene Berufs- 
bilder vom AußenhandelskauRnazm 
-bis mm Buchhändler, vom Seegüter- 
kontroHeur bis zum Energieanlage- 
Elektroniker an. 

Ein Hotel garai konnte bisher ket 
nen Hotelkaufmann ausbilden - es 
fehlte die. Euchen-Komponente. Die 
Hamburger Initiative fand Ergän- 
zungs-Kapazitäten. in .Restaurants.. 
Wer nur Büro und Buchhaltung anzu- 
bieten hat, kann keinen Lehrling zum 
Datenvearbeituii^kaufinann ausbil- 
den. Wenn jedoch ein zweiter Betrieb 


fff! 

l^indcsbericht 


Hamburg 


EDV-An Wendung und ein dritter die 
Ausbildung in einem Rechenzentrum ; 
einbringen kann, kommt ein vollstän- 
diges Berufebild zusammen . Ein Rei- 
severkehrs-Kaufmann muß Erfah- 
rungen bei der Vermittlung von 
IAXA-Ftügen wie auch im Charter- 
verkehr nach weisen, nicht jedes Rei- 
sebüro Irak beide Serviceleistungen 
vor. Auch hie- stellte die Initiative 
Ausbildung in Teilbereichen zusam- 
men 

Für die jungen Leute, die sich bei 
diesem g emeinn ützigen Verein be- 
werben - unmittelbar nach der Auf- 
nahme seiner Tätigkeit erhielt er 
mehr als 1000 Anfragen von Interes- 
senten -, ist die Ausbildungsinitiative 
der zuständige Arbeitgeber mit allen 
Rechten und Pflichten, mit fest ver- 
einbartem Entgelt, unabhängig, wel- 

<»he 1 ^ilansliiVlnnpi .PiTTiui gerade «m 

Zugeist 

Nach »inwn Jahr Ausbildung stellt 
Bünsch befriedigt fest: .„Unsere 
Nachwuchskräfte sind flexibler.“ Be- 
gründung: Sie haben verschiedene 


Firmen, tmterschiediiche BetriebskK- 
■mate undUnternehm^©-Hierarchien 
kennengelerat Der Verein 'offeriert 
den Auszubildenden - neben der Be- 
mfeschule - zusätzliche Fortbü- 
ri rnigsma Bnahme n wiePentsch, Eng- 
lisch, EDV ^-ein Kursusübrigens,dör 
sofort überzeichnet war. ‘ , ■ 

Kino Hamburger Stiftung hat einen 
fünfstelligen Betrag speziell für djeäe 
Schulungsangebote zur Verfügung 
gestellt. Die Lehrkräfte - zum Ten 
leitende Angestellte - verzichteten 
auf einen Teil ihrer Vergütung. „Da- 
mit bieten wir deutlich mehr ; als 
Klein- lind hEttelbdriebe leisten kön- 
nen“, freut sich Ingo Bünsch. Es sei 
erklärtes Ziel der Lsfliative^gute Leu- 
te so zu fördern, daß sie einmal Spit- 
zenleistungen bringen können. 

Der Deutsche Industrie- und Han- 
delstag hat das Hamburger Modell 
ausdrücklich akzeptiert Otto Wolff 
vcm Amerongen, Präsident des DlKT r 
be scheinig te Hfew Ausbildungs- 
form, sie erfordere „mehr Phantasie 
als Mühe. Davor sollte aber niemand 
zurückschrecken." 

Bünsch sieht noch weiße Flecke 
auf der Karte von Ausbildungs-Kom- 
binationen. „Wir haben" - so ist er 
überzeugt - „die Grenze des Machba- 
ren noch lange nicht erreicht“ Im 
Groß- und Außenhandel sowie in Re- 
chenzentren könnten mit Sicherheit 
Teilkapazitäten im Puzzle zusam- 
mengestellt werden. Bei Unüever ent- 
deckte er freie Labor-Kapazitäten — 
eine inzwischen realisierte Chance 
für zwölf Chemie-Laborantinnen, die 
den anderen Teil der Ausbildung bä 
eb y»m großen Zigarettenunterneh- 
men absolvieren. 

Im Effekt sei Geld dafurshmvofla 
angelegt als in staatlichen Sonderpro- 
grammen, meint man hä der Initiati- 
ve. Zudem würden die Jugendlichen 
nach Tarif bezahlt 


Sowjet-Offizier als Dieb ertappt 


rhlr R^ilpiuRyilwi 

Rin Opel-Kadett mit der Nummer 
61 der „Sowjetischen MTlitarmigpm i 
(SMM)“ in Baden-Baden hielt am 10. 
Juli dieses Jahres um 6.00 Uhr mor- 
gens vor dem Z eitungskiosk gegen- 
über dem Kloster von Hirsau im 
Schwarzwald. Dem Pkw entstiegen 
drei Mitarbeiter der SMM, darunter 
der stellvertretende Missionschef 
-Kapitän zur See Smölenzewv Das Trio 
ergriff die frisch gelieferten Pakete 
mit Zeitungen Und Zeitschriften und 
verstaute die gratis „erworbene“ Lek- 
türe in ihr Dienktfahrzeug. 

Das Pech der offiziellen Vertreter 
Moskaus: Ihr -gesetzwidriges Tun 
wurde von einigen P a ssanten, die auf 
dem Wege zur Arbeit waren, beobach- 
tet Sie notierten das Kennzächen 
des Fahrzeugsund m elde t e n den Vor- 
fall dem Kioskinhaber Dieter Volz. 
Dieser erstattete bä der Krimi- 
nalpdhzei Anzeige gegen die Angehö- 
rigen 1 der MnTtäm-nssio n Hip Staats- 
anwaltschaft Tübingen nahm die Er- 
mittlungen auf, verhängte gleichzei- 
tig eSpe Nachrichtensperre über das 
Thema. 

Vorfell, der jetzt von örtli- 
chen (Behörden der WELT bestätigt 
beleuchtet ein Problem, das 
Behörden und französische 
(die Sowjets sind 
französischen Streitkräften 
akkreditiert) sät Jahren zu schaffen 
macht die Skrupellosigkeit, mit der 
die 16 Angehörigen dar Mission in 
Badeif-Baden die Gesetze des Gastge- 
berlandes mißachten. 

Besonders gravierend ist dabei der 


Vorgang um den sogenannten „Glatt 
eisspion“ Reiner Paul Fülle, der nach 
seiner Verhaftung am 19. Januar 1979 
fliphpn konnte. Mit Hilft» der SMM in 
Baden-Baden, die den Agenten eine 
Woche lang im Keller ihrer Mission 
verbarg, .wurde er in einer großen Ki- 
ste der Sowjetarmee in einem „MÖ- 
belfahrzeug* nach Ost-Berlin, ge-, 
bracht . . * . 

Später kehrte Fülle zuriiek urid be- 
richtete vor dem Oberiandesgericht 
Stuttgart, das ihn Anfang dieses Jah- 
res zu einer längeren Freiheitsstrafe 
verurteilte, von diesem Streich der 
Sowjets auf dem Gebiet der Bundes- 
republik Deutschland. 

Neben solchen spektakulären Ge- 
setzesverletzungen gibt es sowohl im 
reinen kriminellen als auch im nach- 
richtendienstlichen Bereich per- 
manente Gesetzesverletzungen durch 
die Angehörigen dar sowjetischen 
Mission: 

• Vor wenigen Wochen wurde der 
bisherige M issio n s c hef Juri Glotov, 
dar sein Amt erst sät August 1982 
innehatte, plötzlich nach Modau zu- 
rückbeordert Der vorzeitige Befehl 
zur Rückkehr hängt offenbar mR ei- 
nem Verkehrsdelikt unter Alkohol- 
einfluß zusammen' Dies bedeutet üb- 
rigens, daß der Zeitungsdieb von Hir- 
sau, Smolenzew. derzeit der amtie- 
rende Missionsleiter ist 

• Weniger Skrupel zeigte die Mission 
im Falle von Hauptmann Doubinin. 
Er wurde im Juni 1982 in Smghpim 
(unweit von Heübronn) bä einem La- 
dendiebstahl in flagranti ertappt Im 
Supermarkt „Esbella“ entwendete er 


einen manuellen Rasierapparat im 
Wert von 4,49 Mark. Nachdem die 
Polizei und später auch die Franzo- 
. sen bä der Mission vorstellig winden, 
blieb Doubinin nieht nur im- Amt, 
sondern wurde zum Major befördert 
Erst einige Monate später wüste der 
diebische Offizier unaufiaIlig.'iB:die. 
Sowjetunion abgeschoben. Uber sein 
. weiteres Schicksal- ist im Westen 
buchte bekämt y '1' 

Weitaus gravierender als diese kiä- 
nen Gaunereien sind jedoch die unge- 
wöhnlichen nachrichtend ie östlichen 
Aktivitäten da Kleinen Mission in 
Baden-Badem. Dabei warderFallFuI- 
le ,nur die Spitze eines Eisbergs, wie 
Beobachter der Szene erklärten. 

Die WELT erfrihr in Baden-Bade^ 
daß alle 16 Missionsarbeiter Angehö- 
rige des militärischen Geheimdien- 
stes GRU sind. Häufig befinden sie. 
sich in der Bundesrepublik in vobo- 
tenen oder gesparten Gebieten, um 
ihrer Spioxragetätigkeit unverfroren 
nachzugehen. Dabei ist es für Mitar- 
beiter der Abwehrdienststellen 
schwierig, die sowjetischen Agenten 
zu verfolgen. 

In den Fahrzeugen der Mission sit- 
zen zumeist drei Personen: der Mann 
auf dem Beifahrersitz beobachtet die 
Straßen rechts und .vor dem Wagen, 
ein Mitarbeiter auf dem Rücksitz 
oberserviert die Situation hinter ihm. 
Nicht nur am Tage, sondern vor allem 
in den Abend- und Nachtstunden 
sind die Sowjets als „Nachtschwär- 
mer“ a u f f ä l lig geworden, wurde wei- 
ter bekannt 
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Usricehrsverem der 
Preten Hansestadt Bremen 

Mitglied ecs. icca 

C0«2t -32 7300. T. 244854 


Hotel Schloß Gevelinghausen! 

Pu aut» und pretmene Haus für kleine Tagungen und 
Seminare TagungtrSume für 10 bl* SO Penonen. 50 Beden. 
sBm1IJc>M Zimmer mit Bad/Dutche. WC. Radloi Telefon und 
Banchnnk. Sctnrimmbad. Saun«. Solarium und eigen« 
Tenn Miede. In unmltteltMnr Näh» das bekannte Frcixttl- 
Zemmm FORT FlIN mit den r*e*m MögllehkeitM aktleer 
Entspannung- Ubtmugon Sie sich, fordern Sie unsere 
Tsgungsmappe mit Speztsrangeboten an. 

Hotel SctiloB Gevelinghausen j 

57B7 Oftberg 0 - Gevelinghausen — TeMon (02904) 20 M I 



KUR-HOTEL "AM KAIS ERB RUNXEX" B RAKEL 


(Um - Ertnking - En&mmng nradian Bis Driburg uni Harter (kerne 
Uaikfll ii ü O V 111 - mm in im Wall unrt Ifirrmtinirmi Irrrfrtr RiimtvmHnTrrr 
Mbfcntt). Körnten, LBgfirt, Korterenzdume. Briefes Hanen- 

■ Saun, ttasugen. Rtnriiaum, UH. Bumlestagrfalm (schaB- 
OfcMj. . Giftabenda. - TomadSta. - Wocö£fienÖj«ßCtol*n - BtaugseHM. 
BHi HmompeU aatatdem. 

3M2MBd(BBHlttaqfeBO.TlMH (8 52 72} 1131-1131 




mterHof 
fK/ßtdfetnnovatkui 
furHtren 


• laodenute Tagungs- 
techaik 

• im First Class Hotel 

• nur 3 BAB-Ab fahrt an von 
Hamborg 

• mitten in schönster Natu. 

mapP® * Ä ' 

Hotel Zohlartof gibt jeder Tagung 
natürliche Impulse. 

Hatgl KoUert »f, An KOhlerbat, 
3397 Bad Branstedt. TeL; 04 193/30 L 
Tx: 2 180 104 


Gtüdcsoug HalentE Grtlirttz 
Tlnsnendorfer straid Bad Seigeberg 

Tagungen im 
intermar-stil 

Tagungen, Konferenzen, 
Seminare Im intermar-Stii 
sin d zu einem Begriff geword en. 
Fordern Sie bitte unseren 
Prospekt an. 

Wir sind aucn ihr Partner für 
Urlaub woenenend und Freizeit 
Ihre Buchung nimmt Jedes 
intermar-Hotei entgegen oder 

infonnieren sie gen oa der 

Zentralen Reservierung, 

5trandsir 96. 

2406 Timmendorfer Strand. 

Td. 06503/64 26, T* 261460 


Kongresse Tagungen 
Konferenzen 

erscheint monatlich. 

Informationen über Anzeigen erteilt Ihnen gern: 


DIE m WELT 

Anzeigenabteilung 

Kaiser-Wiihelm-Straße 1, 2000 Hamburg 36 
Tel. 0 40 / 37 41 33 oder 0 40 / 3 47 44 83 


Rhomhotel J 

^DREESEN^ 

in ruhigste: ^Lage 

gtq^r.uber der. 7 P. rt/fn 
5300 Bonn-Bnü GodcsDcrg 
~ ‘>2 23' 36 J j 01-34. CS .i 417 


Ideal für Erholung. 
Tagungen, Kongm-.so. 
Empfange und Familienfeiern 
Samsragj. u «?r,nia er. '.icf’.nr.c-c: 
der beliebte 4-Uhr-Tanztcc 
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mitton in HESSEN 

* 3 km von der BAB KasHt-Frankfut * 

* Abfahrt AtsfeU-WB« * 

* Termstiane, Sauna. HaBenbad * 

* Massagen. Solarien, Kegelbahnen * 

* Tayrngsnsögiicwaitan Bia 200 Para. * 

* komplettes Tagungsoquipment * 

ARRANGEMENTS 99,— DM je Person 
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Die schönsten Schiffe auf dem Rhein - 
der besondere Rahmen 
für exklusive Veranstaltungen 

Die schönste Stadt und das eiste Haus am Platz machen eine Veranstaltung noch nicht zum 
Erfolg. Oft fehlt der Reiz des Außergewöhnlichen, die Attraktion des Neuen. Die modernen 
Kabinenschiffe der KD bieten Ihnen beides - und den anspruchsvollen Rahmen eines 
schwimmenden Firadass-Hotels. «men eines 

Ob Sie eine Konferenz, ein Seminar oder eine Jubiläumsfeier, große und kleine Feste ge- 
schäftliche oder private Veranstaltungen planen - niemand auf dem Rhein bietet Ihnen ein 
höheres Maß an kultivierter Gastfreundlichkeit Zu jeder Jahreszeit. 

Wir bieten Ihnen ein nach Leistung und Preis optimal aufeinander abgestimmtes Programm 
Und das zu Preisen, die sehr viel günstiger sind, als Sie vielleicht glauben. 

Testen Sie unser Know-how als erfahrener Veranstaltungs-Spezialist. Rufen Sie uns an oder' 
schreiben Sie uns. Wir erstellen Ihnen gerne ein individuelles kostenloses Angebot. 

i€b 


Düss el d or fer 

Deutsche Rheinschiffahrt AG, Frankenwerft 15, 5000 Köln 1 
Tel.: 221-2088/275 und 276, Telex 8 882 723 
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Ein Vermögen ist kostbar. 

Am besten packt man es vorsichtig in Papiere ein 
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Die HYPO -Idee zunt Thema 
sichere Aktien. 

Wer in Aktien anlegt, braucht kei- 
nen siebten Sinn iür Risiko sondern 

die richtige Bank. 

Wenn Profis anlegen, die die Strö- 
mungen des internationalen Mark- 
tes beobachten, dann sitzen Sie mit 
im richtigen Boot. Wenn das H\ P0- 
Instrumentarium pausenlos die 
neuesten Nachrichten über die Bild- 
schirme jagt profitieren Sie von 
dieser Aktualität und können recht- 
zeitigzum richtigen Kurs einsteigen. 

Eine solche Bank ist ein Ver- 
mögen wert! 

Wir lassen uns etwas tür Sie ein- 


fallen! 

rrfrn 


Bayerische Hypotheken- ind Wechsel -Bank 
Aktiengesellschaft 

Die HYPO. Eine Bank - ein Wbrt. 
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Edda Schuetrumpf 
HYPO-BANK 


w 


* 

VI 

vt 


* 






i. 


POLITIK • lORUM 


DIE WELT - Nt. 189 - Dienstag, 14. Augukigfe 


Kandidaten für 
Präsidentenamt 
in Brasilien 


AFP, Brasilia 

Der Gouverneur des brasiliani- 
schen Bundesstaates Minais Gerais, 
Tancredo Neves (74), ist gestern vom 
Parteitag der größten Oppositions- 
partei, „Partei der Demokratischen 
Brasilianischen Bewegung“ (PMDB), 
zum Präsidentschaftskandidaten für 
die Wahlen im Januar 1985 aufgestellt 
worden. Der gemäßigte Politiker gilt 
als ernster Widersacher des ehemali- 
gen Gouverneurs von Sao Paulo, Pau- 
lo Maluf (53), den die regierende „De* 
mokra tisch -Soziale Partei“ (PDS) am 
Samstag fiir die Wahlen nominiert 
hatte. Die Wahl des Nachfolgers von 
Präsident Figueiredo wird am 15. Ja- 
nuar 1985 stattfinden. 

Kleinere Oppositionsparteien ha- 
ben sich noch nicht hinter Neves ge- 
stellt Nach dem Scheitern der Ver- 
fassungsreform für die Wiedereinfüh- 
rung der Direktwahl ist seine Kandi- 
datur für die Opposition nach 20 Jah- 
ren Militärregime jedoch die einzige 
Chance, den Präsidenten zu stellen. 


ETA-Terrorist von 
Polizei erschossen 


dpa, Madrid 
Der ETA-Terrorist Pablo Gude Pe- 
go, alias „Antxon el Grande“, ist ge- 
stern morgen in Lasarte bei San Seba- 
stian bei einer Schießerei mit der Gu- 
ardia Civü tödlich getroffen worden. 
Wie das spanische Innenministerium 
bekanntgab, hatte Pego das Feuer auf 
zwei Beamte eröffnet, die seine Per- 
sonalien kontrollieren wollten. Seine 
Begleiterin konnte fliehen. Das Terro- 
ristenpaar hatte kurz zuvor zwei 
Bomben in eine Verkaufsstelle von 
„Citroen“ in Lasartegelegt deren Ex- 
plosion schwere Sachschaden anrich- 
tete. „Antxon el Grande“ wurde als 
Mitglied eines Terrorkommandos des 
zur ETA gehörenden radikalen „Au- 
tonomen Antikapitalistischen Kom- 
mandos“ gesucht, das am 23. Februar 
den sozialistischen Senator Enrique 
Casas erschossen hatte. 


Geraldine Ferraro hat das 


Reagan-Lager verunsichert 

Ihre Themen sind die des Präsidenten: Familie, Religion und Patriotismus 


DIETRICH SCHULZ, Washington 

Erste Gerüchte konnte man schon 
in San Francisco, am Rande des Par- 
teikonvents der Demokraten, hören: 
Mit den Angaben, die Geraldine Fer- 
raro über ihre Finanzen gemacht hat- 
te, stimmt etwas nicht Jetzt drei Wo- 
chen später, wurde aus dem Gerücht 
ein öffentlich erhobener Vorwurf: Die 
Abgeordnete habe es seit 1979 unter- 
lassen, in den gesetzlich vorgeschrie- 
benen Angaben über ihre Vermö- 
genslage die Einkünfte ihres Mannes, 
eines geschäftlich sehr erfolgreichen 
Grundstücksmaklers, mit zu berück- 
sichtigen. 

Ist das ein strafwürdiger Verstoß 
gegen den „Ethics In Government 
Act“ oder hat die Politikerin recht mit 
ihrer Behauptung, daß das für alle 
Mitglieder des Kongresses und alle 
hoben Beamten geltende Gesetz 
„Ausnahmen“ zulasse, sie also bisher 
nicht gezwungen habe, auch die Mil- 
lionengeschäfte ihres Ehemannes zu 
offenbaren? 

„Das ist nichts weiter als ein Ver- 
such, mich politisch in Verlegenheit 
zu bringen“, erklärte Frau Ferraro. 
Sie versprach, die Vermögensverhält- 
nisse der gesamten Familie, ein- 
schließlich der Einkommensteuerer- 
klärungen, offenzulegen. 

An dem Vorgang ist bezeichnend, 
daß die Vorwürfe gegen die Kandida- 
tin für das Amt des Vizepräsidenten 
offiziell nicht von Vertretern der Re- 
publikanischen Partei, von der Partei 
Ronald Reagans, vorgebracht wur- 
den. Vorgeschickt wurde vielmehr ei- 
ne den Republikanern durchaus na- 
hestehende, aber formell von der Par- 
tei unabhängige Organisation mit 
dem Namen „Washington Legal 
Foundation“. 

Es ist bezeichnend deshalb, weil 
dieses Vorgehen zeigt, wie wenig der 
Reagan-Wahlkampfinaschine, wie 
wenig der Republikanischen Partei 
im Augenblick daran gelegen ist, die 
auf einer Woge des allgemeinen Wohl- 


wollens schwimmende Abgeordnete 
Ferraro schon in diesem frühen Stadi- 
um des Wahlkampfes frontal anzuge- 
hen. 


Unumwunden geben die Manager 
des Reagan-Wahlkampfes hinter vor- 
gehaltener Hand zu, daß dem demo- 
kratischen Präsidentschaftskandida- 
ten Walter Mondale mit der Wahl ei- 
ner Frau zur Kandidatin für das Amt 
des Vizepräsidenten ein Meister- 
streich gelungen sei Zwei Wochen 
vor dem Beginn des republikani- 
schen Parteikonvents in Dallas (Bun- 
desstaat Texas) ist man im Reagan- 
Lager noch immer unsicher, wie man 
sich mit dem „Ferraro-Faktor“ aus- 
einandersetzen solL Wie soll man eine 
Frau politisch hart attackieren, ohne 
unritterlich oder gar flegelhaft zu er- 
scheinen? Besonders Ronald Reagan, 
noch ganz ein Kavalier der alten 
Schule, hat offensichtliche Schwie- 
rigkeiten bei der Vorstellung, er solle 
mit einer Frau in die Tiefen der politi- 
schen Arena hinabsteigen. 


eins“. Dafür sorgte schon der Neuig- 
keitswert, den die Wahl tiner Frau als 
Mitstreite rin auf dem Wahlticket der 
Demokraten nun einma^zstelH Da- 
für sorgte aber auch „Gemr- Fen-aio 
selbst MR ihrer Schlagfestigkeit, mit 


ihrer unbändigen Kam 
liierte sie überall Sie 
- im Gegensatz zu 
vierten Mondale 
Sinn für Humor ins po 
zu bringen. 


rmpo- 

esauch 

reser- 


Dennoch bewegt sich 
auf einem schmalen G 
nicht übermütig oder 
ten (das stieße die 
sonst vielleicht von 
und ihrer Intelligenz 
len könnten), sie darf 
zu feminin erscheinen ( 
Glaubwürdigkeit zerstö 

im Fall des Falles das Amt: 



denten übernehmen köniäe). Ihre 


Präsenz auf dem Wahlzettffder De- 

i _,.a nii__ 


Aus republikanischer Sicht proble- 
matisch ist das Auftreten Geraldine 
Ferraros auch deshalb, weil sie ganz 
geschickt sogleich dieselben Themen 
mit Beschlag zu belegen versuchte, 
die Ronald Reagan bislang als seine 
ureigenen Themen angesehen hatte: 
Familie, Religion, Patriotismus, Ame- 
rika als Chance für jeden Arbeits- und 
Aufstiegswilligen. Und wenn es um 
die vom Präsidenten so oft geforderte 
verschärfte Verbrechensbekämpfung 
geht, dann kann dieehemahge Staats- 
anwältin aus dem New Yorker Stadt- 
teil Queens kontern: „Ich habe genug 
Verbrecher hinter Schloß und Riegel 
gebracht Ich brauche nicht so zu tun, 
als wäre ich hart lch war es." 


mokraten muß, alles in 
als ein Gewinn 
Das zeigen nicht nur diel 
Tagungen, die das Mopdal« 
Team nur um zwei 
hinter dem Reagan-Bush- 1 ] 
rückliegen sehen. Das zeigt : 
in dem großen Interesse, ml 
Öffentlichkeit bisher noch j< 
tritt der Geraldine Ferraro 


Bei den ersten Wahlkampfauftrit- 
ten. die Walter Mondale und Geraldi- 
ne Ferraro gemeinsam bestritten, war 
die Politikerin, die im Gespann ei- 
gentlich die „Nummer zwei“ sein soll 
ohne jeden Zweifel die „Nummer 


Auf die geplante, wenn aueh noch 
nicht fest vereinbarte Debatte zwi- 
schen dem amtierenden Vizepräsi- 
denten George Bush und der Heraus- 
forderin Geraldine Ferraro dirf man 
gespannt sein. Bush hat die^ Erfah- 
rung seiner vielen Ämter für such, für 
Ronald Reagan wurde er zu fernem 
hochgeschätzten Ratgeber- äber in 
seinem Auftreten wirkt Bush auch als 
ßöjähriger noch immer wie eiß Mu- 
sterschüler von etwas blassem Zu- 
schnitt Im Vergleich zu ihm ist Ge- 
raldine Ferraro eine stets unter Hoch- 
druck stehende Dampfmaschine, sie 
ist die Energie in Person. (SAD) 


Zahlreiche kommunistische Führer wagten 
die Rebellion gegenüber der Sowjetunion 


VonC. G.STROHM 


D er erste Botschafter, den Tito 
nach dem Tode Stalins und 
nach der jugoslawischen Aus- 
söhnung mit Chruschtschow 1956 
nach Moskau entsandte, schilderte 
seine seltsamen Gefühle bei der Lan- 
dung in der Sowjetunion. Da betrat 
Botschafter Micunovic, der während 
des Krieges in der jugoslawischen KP 
und bei den Partisanen in fanatischer 
Liebe und Hingabe zur „großen 
Sowjetunion“, zum „Vaterland der 
Werktätigen" erzogen worden war, 
erstmals sowjetischen Boden. 

Der Mann, dessen Landsleute und 
Genossen vor den Erschießungskom- 
mandos Hitlers mit dem Ruf: „Es lebe 
Stalin! Es lebe die Sowjetunion!“ in 
den Tod gegangen waren, hielt nun in 
seinem Tagebuch die Worte fest „Ich 
betrat zum ersten Mal den Boden der 
UdSSR. Ich wunderte mich über 
mich selber, denn ich empfand kei- 
nerlei innere Bewegung, ja eigentlich 
überhaupt nichts bei meiner ersten 
Begegnung mit der sowjetischen Er- 
de. Dabei war diese Begegnung seit 
Jahren mein innigster Lebenswunsch 
und mein teuerster Traum gewesen. 
Der Traum war Wirklichkeit gewor- 
den, aber ich habe nichts darüber zu 
berichten. Hat Stalin unsere Seelen 
vielleicht so entleert daß wir jugosla- 
wische Kommunisten, die wir jahr- 
zehntelang die UdSSR als unser Va- 
terland betrachteten, uns beim erst- 
maligen Betreten sowjetischen Bo- 
dens einfach als Reisende, als Auslän- 
der in einem fremden Land Vorkom- 
men?“ 

- Der jugoslawische Kommunist, 
Mitglied des ZK seiner Partei und als 
Montenegriner den Russen traditio- 
nell besonders zugetan, schildert hier 
eine Verwandlung, der viele Kommu- 
nisten auf die eine oder andere Weise 
erlegen sind. Sein Landsmann Milo- 
■ van Djilas, der als Mitglied des jugo- 
slawischen Politbüros und Steüver- 
■treter Titos während und nach dem 
Kriege mit Stalin und den Sowjets 
■verhandelte, schilderte seine Begeg- 
nung mit der „sowjetischen Erde“ in 
drei Kapiteln, die keines Kommen- 
'tars bedürfen: „Begeisterung - Er- 
1 michtening - Enttäuschung.“ 
t Kommunistische Parteiführer, die 
- nach anfänglicher absoluter Treue 
- und Ergebenheit zur großen Sowjet- 
: Union in Konflikt zum Kreml zu den 
-sowjetischen Führern und Genossen 
- gerieten, hat es seit 1945 in großer 
Zahl gegeben. Sie alle traten aus ver- 
’ schiedenen Situationen in die Aus- 
einandersetzung mit Moskau ein - 
> manche bewußt und freiwillig, einige 
unfreiwillig oder sogar ungewollt Ei- 
<■ nige hatten Erfolg und konnten sich 
• behaupten. Einige mußten als angeb- 
, liehe Verräter und „Söldlinge des Im- 
f perialismus“ aufe Schafott steigen, 
i Andere wiederum verschwanden in 
der Versenkung und leben heute ir- 
gendwo als „Unpersonen“ - verges- 
' sen und verfemt Die meisten von 
' ihnen waren in gewissem Sinne „Na- 
« tionalkommunisten": Sie wollten 

" sich von Moskau nicht kommandie- 
ren lassen. 

Der erfolgreichste und kühnste die- 


ser kommunistischen Häretiker war 
nach 1945 1510. Der Konflikt zwi- 
schen dem jugoslawischen Marschall 
und Partisanenfuhrer einerseits und 
Josef Stalin andererseits brach aus 
zwei Gründen aus: Tito weigerte sich, 
dem sowjetischen Geheimdienst in 
der jugoslawischen Partei und im 
Staat freie Hand zu gewähren - und 
er lehnte es ab, Jugoslawien den poli- 
tischen und wirtschaftlichen Erfor- 
dernissen der Sowjets unterzuord- 
nen. 

Als Tito zur Vorbereitung der er- 
sten jugoslawisch-sowjetischen Wirt- 
schaftsverträge seinen Bevollmäch- 
tigten Vladimir Velebit zu den So- 
wjets entsandte, berichtete dieser 
nach Belgrad, die zwischen Moskau 
abgeschlossenen Handels- und Wirt- 
schaftsverträge mit den osteuropäi- 
schen Staaten, vor allem mit Ungarn 
und Rumänien, seien durch „Un- 
gleichheit“ und durch eine, wie der 
Jugoslawe sagte, „brutale Hegemonie 
der Russen“ gekennzeichnet 

Wenig später mußte der Unter- 
händler feststellen, daß die Sowjets 
den kommunistischen Jugoslawen 
noch härtere Bedingungen stellten. 
Nicht anders erging es den jugoslawi- 
schen Militärs, die Anfang 1948 mit 
der sowjetischen Führung über Waf- 
fenhilfe verhandelten. Argument der 
sowjetischen Gen er äl e gegenüber 
den Jugoslawen: „Was braucht Ihr 
eine starke Armee, wir sind ja da!“ 

Das Wesen des Konflikts mit den 
Sowjets hat Tito im April 1948 vor 
dem ZK der KP Jugoslawiens in ei- 
ner Ansprache zusammengefhßt, de- 
ren Elemente gewissermaßen als pa- 
radigmatisch für viele Zusammenstö- 
ße gelten können, zu denen es später 
zwischen den Sowjets und „einheimi- 
schen Kommunisten“ in anderen 
Ländern kommen sollte. 


Bei Stalin zu Gast 
und erschossen 


„Genössen“, sagte der jugosla- 
wische Parteichef „bedenkt, daß es 
sich hier nicht um irgendwelche theo- 
retische Diskussionen, nicht um Feh- 
ler der KP Jugoslawiens, nicht um 
unsere angebliche ideologische Ab- 
weichung handelt. Wir dürfen nicht 
zulassen, daß man uns in eine Diskus- 
sion darüber treibt . . . Mir scheint, 
daß sich die Sowjets der ideologi- 
schen Fragen bedienen, um auf uns, 
auf unseren Staat Druck auszu- 
üben . . .“ 

Das Ergebnis dieser Haltung: Die 
Sowjets „exkommunizierten“ Tito 
und erklärten, die jugoslawische KP 
befinde sich in der Hand von „Faschi- 
sten, Mördern und Spionen". Als 171» 
aufgefordert wurde, nach Bukarest - 
also iß den sowjetischen Machtbe- 
reich - zu kommen, erinnerten sich 
die jugoslawischen Kommunisten 
daran, daß Stalin 1937 das gesamte 
Politbüro der Ukraine mit dem Par- 
teiführer Kossior zu „kameradschaft- 
lichen Diskussionen“ nach Moskau 
eingeladen hatte. Anschließend wa- 
ren sie erschossen worden. 

In Anspielung auf das Schicksal 


des kroatischen Bauemführers Matjja 
Gubec, der in der 

stände in die Hauptstadt gelockt und 
dort grausam zu Tode gefoltert wor- 
den war, begründete der Tito-Bio- 
graph «mri Attlrniwmnnigt Dedjjer die 

Weigerung Titos, zu den Verhandlun- 
gen zu gehen: „Der Bischof (in die- 
sem Falle Stalin) hat die glühende 
Eisenkrone bereits vorbereitet, nur 
diesmal wird (der Bauemfuhrer) Ma- 
tija Gubec nicht ers ch e inen -“ 

Die Wandlung Titos zum Führer 
einer Rebellion gegen die sowjetische 
Hegemonütl macht war auf den ersten 
Blick für die Zeitgenossen unglaub- 
lich. Viele vermuteten dahinter 
raffinierten Moskauer Trick. Denn Ti- 
tos Biographie schien ihn zu allem 
anderen als zum antisowjetischen Re- 
bellen zu prädestinieren. 

Er hatte als Agent der kommunisti- 
schen Internationale und sicher auch 
des sowjetischen Geheimdienstes be- 
gonnen. Er galt als Vertrauensmann 
Stalins, der noch vor dem Zweiten 
Weltkrieg die KP Jugoslawiens von 
„Trotzkisten" und „Abweichlern“ 
säubern sollte. Sein Regime war nach 
1945 am härtesten und übernahm das 
sowjetische Modell am ra dika l s t en . 
Trotzdem - oder auch gerade deshalb 
- kam es zwischen ihm und Moskau 
zu einem Zusammenstoß von weltge- 
schichtlicher Dimension. 

Aus der jugoslawischen Häresie, 
aus dem Belgrader „Nationalkommu- 
nismus“ sprang 1956 der Funke auf 
Ungarn über. Hier wurde in der Aus- 
einandersetzung mit den Sowjets 
plötzlich ein Mann zum Anführer, 
von dem es gleichfalls niemand ge- 
glaubt hatte: Imre Nagy, Altkommu- 
nist, Moskowiter“ (jahrelang Emi- 
grant in der Sowjetunion), erklärte als 
Ministerpräsident am 30. Oktober 
1956 den Austritt Ungarns aus dem 
Warschauer Pakt und bildete eine 
Koalitionsregierung mit nichtkom- 
munistischen Parteien. Die Sowjetar- 
mee warf wenige Tage später mit 
Tausenden von Panzern den Wider- 
stand in Budapest nieder. Nagy wur- 
de zwei Jahre später hingerichtet 

Als 1964 der Delegierte der tsche- 
choslowakischen KP, ein damals 
noch jung wirkender, schlanker 
Mann, vor dem Parteitag des Bundes 
der Kommunisten Jugoslawiens in 
Belgrad seine Grußbotschaft verias, 
empörten sich einige Jugoslawen: 
Prag hätte ihnen einen „sowjetischen 
Agenten“ als Gastredner geschickt - 
einen Mann, der in der Sowjetunion 
aufgewachsen sei und der, wie man 
damals behauptete, besser Russisch 
als Tschechisch oder Slowakisch 
spreche- Der angebliche „sowjetische 
Agent“ hieß - Alexander Dubcek. 

Vier Jahre später war er de Natio- 
nalheld der Tschechoslowakei im 
Prager Frühling und während des so- 
wjetischen Einmarsches. Anders als 
Nagy wurde er nicht hingexic&tet; er 
lebt heute bewacht und zurückgezo- 
gen als „Pensionist" in der Slowakei 

Handelt es sich bei den bisher Ge- 
nannten mgigt um hohe KP-Funktio- 
näre, die aus dem Apparat und der 
sowjetischen Machtkonstellation her- 
ausgefallen sind, so gibt es auch ande- 


re Beispiele für eine Behauptung „in- 
tra muros“, also innerhalb des Sy- 
stems. Seit vielen Jahren Ist es. dem 
rumänischen Partei- und S taatschef 
NIcolae Ceausescu gelungfly einen 


Balanceakt außenpolitischer Unab- 

Rumänien ist nicht nur der einage 
Ostblockstaat, der die Invasion Mos- 
kaus in der Tschechoslowakei 1968 
verurteilte, der seine Beziehungen zu 
Israel nicht abbrach, in der östlichen 
Wirtschaftsgemeinschaft Comecon 
mehrfach gegen die Sowjets stimmte, 
sich weigerte, an Ostblock-Manövern 
des Warschauer Paktes teQzu neh men 
und als einziges Mitglied dieses Pak- 
tes die Olympischen Spiele in Los 
Angeles nicht boykottierte. 

Zugleich halt«» die rumänischen 
Kommunisten Begriffe wie „nationa- 
le Souveränität“, .Unabhängigkeit“ 
und „Kampf gegen Hegemonie“ hoch 
- obwohl oder weil ihr Land eine 
kommunistische Diktatur ist, die an 
Rigorosität kaum hinter den Sowjets 
zurücksteht Erat neulich ließ 
Ceausescu erklären, es werde n i emals 
sowjetische Raketen auf rumäni- 
schem Territorium geben. 


Die eindrucksvolle 
Laufbahn Kadars 


Zum Abschl u ß gibt es das viel- 
leicht eindrucksvollste Beispiel einer 
kommunistischen Laufbahn - den 
Weg des ungarischen Parteichefs Ja- 
nos Kadar, der in der Weltöffentlich- 
keit und in den Augen seines Volkes 
jahrelang als Symbolfigur für die Un- 
terordnung unter Moskauer Interes- 
sen gah, sich aber dann im Laufe der 
Jahre zu einer nationalen Figur und 
zu einem in West und Ost hoch ange- 
sehenen Politiker entwickelte. 

Niemand zweifelt daran, daß Kadar 
überzeugter Kommunist ist Mehr- 
fach hat er auch seine Treue und Er- 
gebenheit gegenüber der Sowjetuni- 
on als Führungsmacht des Ostblocks 
betont Und doch ist es ihm gelungen, 
sein nach 1956 damiederliegendes 
Land durch eine behutsame Refonn- 
politik und durch eine bis jetzt offen- 
bar funktionierende Koexistenz zwi- 
schen Volk und Führung auch außen- 
politisch größere Bewegungsfreiheit 
zu sichern. 

Das zeigte sich gerade erst in den 
letzten Tagen, als die Ungarn in of- 
fenkundigem Widerspruch zur Mos- 
kauer „Prawda“ die Entwicklung der 
innerdeutschen Beziehungen durch 
Kohl und Honecker publizistisch un- 
terstützten. Heute wird niemand be- 
haupten, der ungarische Parteichef 
sei ein Befehlsempfang« Moskaus 
und vertrete nicht auf seine Weise 
und im Rahmen des von ihm be- 
herrschten Apparates die nationalen 
Interessen des ungarischen Staates. 
Gerade dieser ungewöhnlich beschei- 
den auftretende Mann, der selber Fol- 
terungen und Demütigungen in den 
kommunistischen Gefängnissen der 
Stalin-Ära erleiden mußte, zeigt 
welche Wandlungen und Entwicklun- 
gen möglich sind. 
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Bedauerlich, Herr Lohmar 


JPrta als solch e zu adn. kann ahifci us- 
retefan"; WELT na L AngasL 


Sehr geehrte Damen und Heeren, 
was Lohmar zur Situation von 
Frauen zu sagen weiß, macht einmal 
deutlich, daß Frauen ihre Interessen 
selbst vertreten müsse,daß Frau-Sein 
in der Tat wnp hinreichende Begrün- 
dung für politische Interessenvertre- 
tung ist Denn trotz aller Unterschie- 
de zwischen Frauen nach Familien- 
stand, Berufst ä tigkeit _ und ; geseö? 
sehaftiieher Stellung gibt es ein geJ 
meinsames Interesse: das der gesell- 
schaftlichen GhanrenggrerfitighiMt 
und der Beseitigung aller. Formen 
VOn T Hshrri minfenmg. Solange d.ffi* 
Verfassungsgebot, .Männer und 
Frauen sind gleichberechtigt^, noch . 
nicht in die soziale Wirklichkeit ima- 
gesetzt ist, so lange iat das Geschlecht 
ein Faktor, aus dem heraus Flauen 
Politik machen und politischen Em- 
floß beanspruchen. Dies ist Ulrich 
Lo hmar bisher - völlig . entgangen, 
wenn er Umgangsform«! im Parla- 
ment als Triebkraft, als. politisches 
Motiv von Pariamentarierinnen be- 
schreibt Auch seine nebelhaften 

Angffihmrig pn ZUT g ifrsrilwhnfttiehÄyi 

Situation von Frauen, zeigen, daß von 
Ulrich T^hmar sicherlich krin Bei- 
trag zur Beseitigung der Benachtefli- 
gungen zu erwarten ist, Auch gerade 
auf diesem Feld können Nichtbeach- 
tung und Nichtwissen zu Diskrimi- 


nierung <nhw»n Ich bedaure sehr, wie 
wenig ein ansonsten so klarer Denker 
wie Ulrich T ^ihmar von den Proble- 
men und Schwierigkeiten einer Hälf- 
te unserer Gesellschaft offensichtlich 
weiß. 


Ähnlich verhält es sich auch mit 
«gjngn Ausführungen über die Aus- 
wahl politischer Führungskrafte. Hat 
.der Hundestagsabgeordnete Lohmar 
seine Erfehiungen mit der Auswahl 
politischer Fühmngskräfte wirklich 
allein als Bestätigung einer pitetheö- 
rie/als Auswahlder Besten, cter Qua- 
lifiziertesten erlebt? Er hat doch si- 
cher auch erfahren, daß Kandidaten- 
listen auch nach dem Proporz, Abge- 
ordnetenmandate' auch nach dem 

■ Mghihpjts p rjnrip der WShter /.innm. 

stimmen, Ämter auch nach Machtver- 
häftnlssen verteilt werden. Wenn per- 
sönliche Q uaUfizfa rungilleniges Kri- 
terium wäre, brauchten Frauen um 
Kandidaturen nicht bange zu sein. 
Seine Ausführungen zeigen jedoch, 
daß wir solange von einer humanen 
Politik, die die Gleichberechtigung 
von Mann und Frau einschließt, ent- 
fernt sind, solange Machtfragen als 
Sachfragen ausgegeben werden. 
Macht- wie fiachfragpn haben ihren 
eigenen Stellenwert 


wechselt, waren wir uns doch einig, 
daß wir uns seiner- Zeit wohlbeide 
freuten, als wir lasen, daß. das Krie- 
gerdenkmal aus Privatixdtiativevon 
d en vielen häßlichen. Ptablen. und 
Fbibschmferereien gereinigt Wurde, 
Ich mußte an einen läng& ve^stor- 
benen Kriegsinvaliden denken; 

1968 weinend zur Arbeit kany als er 
die Verunzierungen des Denkmals 
gesehen hatte, und mir sagte: - „Mein 
Bruder ist im letzten Krfeg in Ruß- 
land gefallen, sein Grab keimen wir 
nicht, deshalb legen wir andiesem 
Denkmal Blumen nieder.“ 
Staatsbibliothek - Es setzte sich 
ein Bekannter neben mein Gegen- 
über und fragte ihn (er war wesent- 
lich jünger), ob das Denkmal auch JSr 
die Toten des Ersten Weltkrieges er- 
richtet worden sei Dieser bejahte.das 
und sagte, für beide Weltkriege und 
murmelte dann immer wieder „Und 
■ keiner sagt etwas!“ . 

JlffifheundlKhen Grüßet 
Waltraud Jahoke 
Hamburg Ü 


Falscher Maßstab 


JLesnferi efi Wer lat nui?“: WEUnni 
Al|Mt 


Mi t freundlichen Grüßen 
Dr. Helga Wex, MdB 


Nachhilfe für geistige Führer 


„Wir fordern eine atfataaf"; WELT < 
2S. JkH 


Sehr geehrter Har von Loewen- 
stem, 

Ihr Artikel spricht unzähligen Bür- 
gern aus der Seele mit der Feststel- 
lung: . . das Entscheidende ist erat 
einmal geistige Führung“ . Nur wen- 
den Sie rieh rrwiner Ansicht narh 
nicht an die richtigen Adressaten, 
riwin nicht die Politiker, nein die lei- 
tenden Verantwortlichen unserer di- 
versen Hpliginnsgpmwntfhnftpn jpn rf 
in erster T.infe verantwortlich für 
„geistige Führung“. Dieser ihrer urei- 
gensten Aufgabe haben sie sich ver- 
hängnisvollerweise seit lan gem 
durch vordergründige zeitgeistinspi- 
rierte Aktivitäten weitgehend verwei- 
gert und die bei Ihnen erwähnten „äl- 
teren Rechtsbestimmungen“, die 
Z ehn Gebote, nicht mehr immer als 
verpflichtende Weisungen, sondern 
als freibleibende Angebote, die der 
„verantworteten 'Freiheit- des einzel- 
nen“ untergeordnet and, bezeichnet 
Beflügelt wird diese „verantworte- 
te Freiheit" noch durch einen Heils- 
optimismus, der verheißt - wie ein 
Karnevalsschlager formuliert - „Wir 
kommen alle, alle, alle in den Him- 
mel weil wir so brav sind" -, daß 
unsere Schuld uns am Ende unseres 
Lebens vergeben wird. Wozu dann 
noch anstrengende Bemühungen um 
die Befolgung zeitlos gültiger sittli- 
cher Normen? Laßt uns genießen und 
unbegrenzt schwelgen in den Freu- 
den dieser Welt, denn morgen sind 
wir automatisch im Paradies. 

- "Man streut uns zwar ständig den 
Sand der neuen Gerechtigkeit in die 
übersieht aber, daß ohne eine 
an <fen verpflichtenden 
der Zehn Gebote jede Ge- 
unmöglich ist - Die neue 
überall sich ausbreitende „Gerech- . 
tigkett“ das ist die Macht der Luge 
und aie Macht des Rücksichtslosen. 
Anständigkeit ist heute D ummheit 


und Wahrheitsliebe wird bestenfalls 
belächelt; wenn nicht verhöhnt 
Es ist nur zu hoffen, daß Ihr ausge- 
zeichneter Beitrag vielleicht den ei- 
nen oder anderen geistigen Führer“ 
zum Nachdenken über seine wesent- 
lichen Pflichten anregt 

MH freundlichen Grüßen 
SigridSels, 
' Neuss 


Abscheulich 


„Und keiner sagt etwas . . ." 

Heute kaufte ich in derStadt(Ham- 
bürg) ein und bestieg am Gänsemarkt 
den Bus Lin» 102. Als der Bus am. 
Kriegerdenkmal am Dammtor vor- 
beiführ sah ich, daß es wieder auf die 
schlimmste Art und Weise mit roter 
und grüner Farbe beschmutzt ist 
WiderwillenundAbscheu.dfeich 
in dem Moment empfand^. müssen.' ■ 
wohl so deutlich in mriTiPw^ 
gestanden haben, daß ein- älterer 
Hm, der mir gegenüber saß, nur sag- 
te „und schon ist es wieder passiert!“ 
Wir haben nicht viele Worte ge- 



Wort des Tages 


99 Im sozialen und 
geistigen Bereich be- 
ginnt der Kampf gegen 
die in der menschlichen 
Natur liegende Barbarei 
stets von neuem. Jeder 
einzelne muß ihn in sich 
ausfechten - vom Au- 
genblick an, da er zum 
Bewußtsein erwacht, 
bis zum Tod oder bis -. 
• zur Senüitat 99 


Arnold Toynbee; engL Soziaircfor- 
mer (1853-1883) 


Personalien 


AUSZEICHNUNGEN 


Professor Dr. Hermann Haken 
vom Institut für Theoretische Physik 
in Stuttgart ist in den Orden Pour le 
märite gewählt worden. Laut Sat- 
zung hat diese 1842 von Friedrich 
Wilhelm IV- von Preußen gestiftete 
Friedensklasse des Ordens 39 deut- 
sche und 30 a u s lä n di sc he Mitglieder, 


Sein Wissen rieDt er außerdem durch 
seine Mitarbeit in zahlreichen Auf. 
sichtsgremien zur Verfügung, so 
z. B. bei der Vereins- und Westbank 
AG, der Hambuigischen Landes- 
bank, der Philips Kommunikation 
Industrie AG und dar zur Hamburger 
Otto-Gruppe gehörenden Schwab 
AG. 


Theorie der Elektrotechnik, an der 
Universität Stuttgart Von 1955 bis 
1957 war er Rektor und gleichzeitig 
Vorsitzender der Baden-Württem- 
bergischen Rektorenkonferenz, von 
1958. bis 1962 des Wissenschaftsrates. 


die „durch weit verbreitete Anerken- 
nung ihrer Verdienste in der Wissen- 
schaft oder Kuns t wnwi ausgezeich- 
neten Namen erworben haben“. 

* • 

Der ehemalige politische Häftling 
Ottomar Ebert ist mit dem Ver- 
dienstkreuz am Bande des Ver- 
dienstordens der Bundesrepublik 
Deutschland ausgezeichnet worden. 
Der Journalist Ebert, ;äer nach 13 
Jahren Haft im mitteldeutschen 
Zuchthaus Bautzen H Anfang 1981 
gegen den Kanzleramtsspion Günter 

GttÜUmne ausgetauscht worden 
war, hatte viele Jahre als westlicher 
Aufklärer im Ostblock gearbeitet In 
der Verieihungsutfainde zu der Aus- 
zeichnung werden die „besonderen 
Verdienste" für Staat und Volk her- 
vorgehoben. 


EHRUNG 


Das Vnr afaridgrhftgi ipH der Ham- 
burger Hochbahn AG, Hans Hcav 
nuum Meyer, wurde vom nordihein- 
westfalischeri Minister für Wissen- 
schaft und Forschung, Dr. Rolf 
Krumskk,zuzn Honorarprofessor er- 
nannt Professor Meyer, der 1931 in 
der Uckermark geboren wurde, er- 
hielt den Titel für seine Arbeit an der 
Technischen Ho chschule Aachen 
Institut frn - Kraftfahrwesen. 


GEBURTSTAG 


Der Voratandsvonätzende der Al- 
bingia Verrichenmgsgruppe Ham- 
burg, Herbert Singer, feierte seinen 
65. Geburtstag. Der gebürtige Ost- 
preuße ist seit 1980 Vorstandsvorsit- 
zender, gehört aber schon 27 Jahre 
dem Vorstand an. Singer gilt in der 
Hansestadt Hamburg aber auch, als 
Experte auf dem Kapitalanlagen- 
markt und ist ebenfalls im Vorstand 
der Hanseatischen Wertpapierbörse. 


Der emeritierte Ordinarius fiir 
Theorie der Elektrotechnik der Uni- 
versität Stuttgart, Professor Dr. Twg 
Wilhelm Bad», ist im Alter von 84 
Jahren verstorben. Seine mit mathe- 
matischen Methoden durchgeführte 
Synthese elektrischer Schaltungen 
verschaffte ihm WeÖgeJtung und lie- 
ferte Grundlagen der modernen Tele- 
phonie, der Meßtechnik und der 
Schwingungserzeugung. Generatio- 
nen Stuttgarter Studenten wurden 
durch sein Vorbild an sprachlicher 
und Tnathpmatfsrhpr Präzision ge- 
prägt und durch seine humorvolle 
Art in. den Bann gezogen. Der Förde- 
rung des Nachwuchses galt auch das 
von ihm 1983 gestiftete „Wühelm-Ba- 
der-PrdsausschreibenV Bader war 
von 1939 bis 1968 Ordinarius für 


Im Atter, von 78 Jahren ist Profes- 
sor Arnold Schulte in Essen gestor- 
ben. Schulte, in Oberhausen gebo- 
ren, studierte Theologie, nachdem er 
bereits acht Jahre als L ehr er tätig 
gewesen war, und empfing im "Febru- 
ar 1937 in Köln die Priesterweihe. 
Von 1938 bis 1959 wirkte er in Wup- 
pertal zunächst als tCnpfaw imrf spä- 
ter als Studienrat an höheren Jun- 
genschulen. Im" Jahre 1959 wurde er 
zum Professor für Religion an die 
damalig Pädagogische Akademie i" 
Essen berufen. 19fö wurde Sch ulte 
zum PapstüchenGehHmkämmsrer 
ernannt und 1973 als Professor-eme- 
ritiert.. Ebenfalls. 1973 ernannte ihn 
der Papst, zum Päpstlichen Ehren- 
prälat. 


' Der erste Vorsitzende des Kurato- 
riums der Deutschen Forsdiungsm- 
stitute fiir . Teztifindnst tie Reuflüt- 
gen-Stuttgart Und Ehrensenator der' 
Universität Stuttgart, Dr. Ing. Cali 
Schobert, istim After von 80 Jjähren 
verstorben. Schubert war narb hing . 
jähriger IndustrietStigkeit in den 
,60er Jahren wesentlich ah dör Grün- 
dung von Forschungszentren für die 
Te x ti lind ustrie-beteiligt, wie (nc-hefr- 
te in Reutlingen, Denkendorf -und 
Stuttgart besteben, und die eng mit 
der Universttat. Sfattgarf und der 


Zusammenarbeiten. . 
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liebe WELT, 

auch an Leserbriefe ist die Forde- 
rung zu stellen, daßsie an der mathe- 
malischen Tatsache: 2x2 = 4! nicht 
rütteln. Der Einsender Ulrieh Otto 
hat über das amtliche Zahlenmaterial 
offenbar keinen mrefchenrien über- 
blick. Seine Rechnung stimmt nicht 
Er behauptet: „Nimmt man die Sozi- 
alhilfeberechnung - 2092,50 DM sei 
der Bedarf einer vierfeppfigen Familie 

— als Annutsmaß stab, sind viele Ar- 
beftnehmerann.“ 

Die Bundesrepublik Deu tschland 
-.gehört nach internationalen Angaben 
zu den wohlhabenden Ländern der 
Wett. Das bedeutet, daß es auch dem 
durchschnittlichen Arbeitnehmer bei 
uns verhältnismäßig gut geht und' 
Haft er nicht arm ist. Vom Durch- 
schnitt weicht ein Teü der Bevölke- 
rung mehr oder weniger weit hach 
oben, ein anderer Tefl mehr oder; we- 
niger weit nach unten ab. Doch darf 
man die Extreme nicht zum Maßstab 
nehmen, weil es sirh bei »fawpn tun 
Minderheiten handelt . 

- Ring amtliche Statistik über das 
monatliche Durtfeschnittsnettoem- 
kommen der bundesdeutschen Fami- 
lie vom April 1982 zeigt die folgende 
Verteilung: 

Kinderloses Ehep&är 3199 DM 
Ehepaar jnit l Kind4^46 DM 
, Ehepaar mit 2 Kindern 2444 DM 
Ehepaar mit ^Kindern 2401 DM 
Daß Artrettsk^därunter liegen, ist 
klar und wild' von' niemand bestrit- 
ten. Je mehr Kind er ein Ehepaar hat, 
desto mehr nähert es sich ebenfalls 
der Annutsschweße. Arbeitslose und 
Kinderreiche färben das Durch- 
schnittsbild ungünstig. Ab» wenn es 
auch 2J1 Millionen Arbeitslose gibt, 
Kinder reiche gibt es längst nicht so 
viele; Die Bundesrepublik Deutsch- 
land bat die geringste Geburtenrate 
der Welt, also auch die wenigsten 
Kinder. Auf 1000 Einwohner entfallen 
nur 10 Geburten jähitich. Es gibt bei 
uns schon deshalb wenig Arme, weil 
es wenig Kinderreiche gibt Arbeite- 
losengeld und Arbeitslosenhilfe sind 
zwar zu niedrig, können sich aber im 
Weltmaßstab sehen lassen. Das 
Hauptproblem ist die Arbeitslosig- 
keit, nicht eine weit verbreitete Ar- 
mut ‘ 

Mit freundlichen Grüßen 
- U. Strech, 
Waldbaus Kisterberg 
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Die 
letzten 
Gewinner 
von Los 
Angeles 

Die Wettkämpfe bei den 23. Olym- 
pischen Spielen in Los Angeles sind 
beendet. Am letzten Wettkampftag 
fielen nach deutscher Zeit in . der 
Nacht zum Montag noch vier Ent- 
scheidungen; Turmspringen, Syn- 
chronschwimmen, Springreiten und 
im traditionell letzten -Wettbewerb 
überhaupt, dem Marathonlauf. 

Mit insgesamt 59 Medaillen (17 
Gold, 19 Silber und 23 Bronze) konnte 
die deutsche Mannschaft ein zufrie- 
denstellendes Ergebnis erreichen. Sie 
nimmt in der Nationen-Wertung den 
dritten Platz hinter den Amerikaner n 
und den Rumänen ein, die sich in Los 
Angeles überraschend stark präsen- 
tierten und immerhin 20 Goldmedail- 
len gewinnen konnten. 

Die Chinesen, die nach einer 36jah- 
rigen Pause wieder an Sommerspie- 
len teilnahmen, konnten di esmal 
noch von der deutschen Mannschaft 
auf den vierten Bang verdrängt wer- 
den. 

LEICHTATHLETIK 
Männer, Marathon 
Gold: Lopes (Portugal) 2.09:21 Mi- 
nuten 

Silber: Treacy (Irland) 2:09:56 
Bronze: . Spedding (England) 
2:09:58 

4. So (Japan) 2:10,55, 5. de Castelia 
(Australien) 2:11,09, 6. Hang? « (Tan- 
sania) 2:11:10... 18. Salzmann 
(Deutschland) 2:15:2 9 

SCHW IMMEN 
Synchron, Solo 

Gold: Ruiz(USA) 198,467 Punkte 
Silber: Waldo (Kanada) 195,300 
Brome: Motoyoshi (Japan) 187,050 
4. Engelen (Holland) 182,632, 5. Hä- 
nisch (Deutschland) 182,017, 6. Hol- 
myard (Kanada) 182,000 



Männer, Turmspringen 
Gold: Louganis (USA) 710,91 
Punkte 

Silben Kimball (USA) 643,50 
Brome: Zehn (China) 638,28 
4. Hui (China) 604,77, 5. Kfflat 
551,97, 6. Dörr .(beide Deutschland) 
536,07 

RETTEN . . 
Einzebpringea 

Gold: Fargis (USA) auf Touch of 
Class 0/58,06 Sekunden im Stechen 
Silben Homfeld (USA) auf Abdul- 
lah 0/51,03 im Stechen . 

Bronne: Robhiani (Schweiz) auf 
Jessica V ft/53,39 im Stechen 
4. Deslauriers (Kanada) auf Aramis 
4/57,07 im Stechen, 5. Candrian 
(Schweiz) auf Slygof 8/58,10 im Ste- 
chen ... 7. Schockemöhle auf Deister 

12.0. .. 11. Sloothaak auf Farmer 

16.0, Luther (alle Deutschland) 16,0 

Modoill opf pi o g o l 
nach 221 Wettbewerben 


USA 

GoU 

83 

SOber 

81 

Bm»e 

30 

Rumänien 

20 

16 

. 17 

Deutschland 

1? 

19 

23 

China 

15 

8 

9 

Italien 

H 

6 

12 

Kanada 

10 

. 18 

I« 

Japan 

10 

' 8 

14 

Neuseeland 

8 

1 

2 

Jugoslawien 

7 

4 

7 

Südkorea 

6 

6 

'7 

Großbritannien 

5 

10 

22 

Frankreich 

5 

. 7. 

15 

Niederlande 

5 

2 

6 

Australien 

4 

8' 

12 

Finnland 

4 

3 

B 

Schweden 

2 

11 

6 

Mexiko 

2 

3 

1 

Marokko 

2 

• — • 

_ 

Brasilien - 

1 

5 

2. 

Spanien 

1 

2 

2 

Belgien 

l 

1 

2 

Österreich 

l 

1 

1 

Portugal 

I 

. - 

2 

Kenia 

l 

- 

1 

Pakistan 

I 

- 

- 

Schweiz 

_ 

4 

4 

Dänemark 

- • 

3 

3 

Norwegen 

- 

I 

2 

Jamaika 

_ 

1 

2 

Griechenland 


1 

1 

Puerto Bim . 


i 

1 

Nigeria 

" -. • 

1 

1 

Syrien 


1 

- 

Kolumbien 

- 

1 

_ 

Peru 

• • ~ 

1 

_ 

EUenbeinküste 

• — 

1 

_ 

Thailand 

_ - 

I . 

_ 

Ägypten 

. - 

I. .. 

- 

Irland ■ ' 

• - • 

1 

— 

Venezuela 

_ 

_ 

3 

Torkel 

m 

_ 

3 

Algerien 

- 

- 

- 2 

Taiwan ■ 

«- " 

• - 

1 

Dom. Republik 

. - . ' 

- • 

• 1 

Kamhia 


- 

1 

'Kamerun 



1 - 

Island 

- 


■'* 1 


Anmerkung: Über 100 m Freistil 
(Damen), am Seitpferd, an den Rin- 
gen, am Stufenbarren und am Schwe- 
bebalken würden jeweils zwei Gold- 
medaillen vergeben. Beim Pferd- 
sprung (Mapner) wurden vier Sflber- 
medaÜten vergebea Beim Bodentur- 
nen (Männer) und im Stabhoch- 
sprung gab es zwei Bronzemedaillen. 
Im Boxen und im Juda werden im- 
mer zwei BronzemedaiBen vergeben. 



Paul ScboeksaSUe und sein Pferd Deister -in olympisches Parcours batten sie nicht thron 
Boston Tag erwischt und landoton nur aut dem siofaton Rang. FOTO: dpa 


Joe Fargis und sein Pferd Touch of Clan - so beiden die neuen Olympiasieger im 
Springreiten. Der amerikanische Triumph war komplett Foto, um 


Schockemöhles Resümee: „Vergeßt alles so schnell 
wie möglich. Das waren nicht unsere Spiele“ 


D er ältere Bruder hatte sich in ei- 
nem Interview aus etwa 13 000 
Kilometer Entfernung zu Wort gemel- 
det Was er zu sagen hatte, klang 
sportlich realistisch, war WiPgfalls 
eine brüderliche Aufmunterung, 
Hmn die beiden s»nd seit drei Jahren 
tief zerstritten. Alwin Schockemöhle 
(47), 1976 in Montreal Olympiasieger 
der Springreiter, konnte wohl nicht 
anders als dies über Bruder Paul (39) 
sagen: „Je schwerer die Amerikaner 
den Parcours aufbauen, desto größer 
sind seine Chancen. Je schwieriger, 
desto besser für Paul und Deister.* 

Als die Prüfung auf der zum Reiter- 
stadion umgebauten Galopprenn- 
bahn von Santa Anita, 46 Kilometer 
vom Zentrum von Los Angeles ent- 
feint, beendet war, wurde durchaus 
über den schweren Parcours geredet, 
der in zwei Umläufen nur drei fehler- 
freie Ritte zugelassen hatte. Heidi 
Robbiani (33) aus der Schweiz: „Das 
war der härteste Parcour, den ich je 
erlebt habe.“ Sie gewann Bronze. 
Conrad Homfeld; „Vor dem ersten 
Hmfipmig gerann mir schon das Blut 
in den Adern.“ Der Amerikaner ge- 
wann Silber. Joe Fargis: JDas ward«* 
schwerste Parcours, in dem ich mit 
meiner Stute Touch of Class je gerit- 
ten bin.“ Fargis, 36 Jahre alt, Farmer 
aus Petersburg in Virginia (wie auch 


Homfeld , beide wohnen in einem 
Hfli«), wurde im S topfen g egen sei- 
nen Freund Olympiasieger. 

Schwer genug war es also für Paul 
Schockemöhle und Deister, der im- 
mer noch von Experten für das beste 
Springpferd der Welt gehalten wird. 
Doch dag Paar, dag die Hnflhimgpn 
der deutschen Reiterei trug, machte 
im ersten Umlauf acht, im zweiten 
vier Fehler und landete nur auf Platz 
sieben. Schon vor der Siegerehrung 
setzte der Kaufmann aus Mfihfen mit 
pjfer ele ganten Hanke über rim» Bar- 
riere des Abreiteplatzes - und ging 
yiim Essen. Uber die Schulter bin rief 
er noch: „Da haben sie uns aber wie- 
der ganz schon niedergemacht“ Ge- 
meint war en die Amerikaner, die be- 
reits den Mannschaftswettbewerb ge- 
wonnen hatten. 

Und nun? Was war mit Deister? 
Schockemöhle sprach über sein 
Pferd, das er bei den Hallenturnieren 
im Herbst und Winter geschont hatte, 
um endlich mit dem ungeliebten Bru- 
der Alwin olympisch gfodrhTn ziehen, 
als hätte es ihn beherrscht und nicht 
.umgekehrt „Mein Boß war kuckerig. 
Der Parcours war zu eng für ihn ge- 
baut Die Zuschauermenge (42500) 
war er nicht gewohnt, der Lärm 
machte ihn unruhig. Und die vielen 
bunten Blumen an den Hindernissen 


Von FRANK QUEDNAU 

haben ihn wohl abgelenkt Das war 
nicht der Deister der letzten Jahre.“ 
Paul Schockemöhle. das wurde 
deutlich, war tief getroffen, in Los 
Angeles nur eme Bronzemedaüle mit 
der Mannschaft gewonnen zu haben. 
Aber hat ihm sein Zuckeriger Boß“ 
aus dem Stall wirklich alles alleine 
verdorben? Bundestrainer Hermann 
Schridde: „Deister war nicht in Top- 
form. Doch die Reiter haben im er- 
sten Umauf auch Fehler gemacht“ 
Schriddes . Kritik richtete sich 
hauptsächlich gegen Franke Sloot- 
haak, der im ers t e n Umlauf mit dem 
erst acht Jahre alten Farmer etwas 

nnidnhPT fifer Ma^pr ltam Hananh 

völlig unnötig sein Pferd vor dem 
Wassergraben abstoppte, prompt zu 
kurz sprang und auch beim nächsten 
Hindernis den Rhythmus nicht wie- 
der gefunden hatte: acht Fehler- 
, punkte nach schwungvollem Ritt an 
einer vergleichsweise harmlosen 
Stelle des Parcours. 

Schockemöhle ritt hinterher verbal 
in die Offensive: „Vergeßt das alles so 
schnell wie m öglich. Das warn nicht 
unsere Spiele. "Dann wurde er grund- 
sätzlich: „Wir haben eben nicht 15 
erstklassige Röter wie die Amerika- 
ner. Aber bei uns muß ein so guter 
und erfahrener Mann wie Gerd Wüt- 
fang zu Hause bleiben, weü er nicht 


gut beritten ist Einer wie er fehlt, wir 
müssen uns darum kümmere, daß er 
wieder ein gutes Pferd bekommt“ Da 
liegt er durchaus auf einer Iinfe mit 
Hermann Schridde: „Wir müssen um- 
denken in der Pferdebeschaffung für 
den Spitzensport Wir müssen versu- 
chen, Sponsoren zu aktivieren. Erst- 
klassige Springpferde kosten ja um 
die 500 000 Mark. Die Amerikaner ha- 
ben es da leichter. Der Erwerb von 
Pferden ist hier steuerfrei. Bei uns 
muß ja einer schon eine Million ver- 
dienen, um 500 000 Mark für ein 
Pferd ausgeben zu können.“ 

Die Steuererleichterung und der 
immer wertvollere Dollar treiben die 
Amerikaner in der Tat immer öfter 
nach Europa, besonders nach 
Deutschland, um nach talentierten 
Pferden Ausschau zu halten. Sie sind 
bereit Preise zu zahlen, bei denen 
deutsche Besitzer schwach werden. 
Das aber genau ist der Punkt, wo der 
Reiter Schockemöhle mit dem Kauf- 
mann Schockemöhle in Konflikte ge- 
rat wo nicht mehr so genau auszuma- 
chen ist ob der eine dem anderen die 
Zügel anlegt oder sie schleifen läßt 
auf daß der Gaul durchgeht 
Reiter Schockemöhle hat das Pro- 
blem erkannt Kairftnann Schocke- 
möhle konnte das noch in Los Ange- 
les nicht irritieren. Der von Sloothaak 


gerittene Wallach Farmer, eines der 
talentiertesten deutschen Springpfer- 
de, gehört ihm. Also hält der Kauf- 
mann aus Mühlen bereits Ausschau 
nach einem potentiellen amerikani- 
schen Käufer. Immerhin, sagt Schok- 
kemöhle (spricht er hier nun als Rei- 
ter oder als Pferdehändler?), sei er zu 
einem Kompromiß bereit Farmer 
könne im Lande bleiben, wenn sich 
das Deutsche Olympiade-Komitee für 
Reiterei an ihm beteilige. 

Da muß es fest eine Überraschung 
sein, daß Touch of Class. eine der drei 
Stuten im Wettbewerb, in den USA 
gezogen wurde. Und sie trug Joe Far- 
gis an einer Stätte zum Sieg, die sie 
aus ihrer Jugend kannte. Auf der Ga- 
lopprennbahn von Santa Anita be- 
stritt sie als dreijähriges Pferd sechs 
Rennen - ohne eines zu gewinnen. 

Die Überlegenheit der amerikani- 
schen Reiter ist inzwischen längst er- 
drückend. Frank Chapot, Chef-Trai- 
ner der Amerikaner, drückt es so aus: 
„Ich hatte nicht viel zu tun. Wir wuß- 
ten, daß wir sehr gut sind, und wir 
wollten gewinnen.“ Bundestrainer 
Hermann Schridde verlor seine 100- 
DoDar-Wette: Die amerikanische 
Springreiterin hatte darauf gesetzt, 
daß die USA Einzel- und Mann- 
schaftsgold gewinnen. Schridde zahl- 
te gequält lächelnd . . . 


LEICHTATHLETIK / Marathon, die traditionell letzte Entscheidung in Lo s An geles - Ralf Salzmann kam auf den 18. Rang 

Olympiasieger Carlos Lopes lief die 
Strecke erst zum dritten Mal . . . 


I m letzten Jahr hatte sich Carlos 
Lopes Chancen auf den Wetimei- 
stertitel im Marathonlauf ausgerech- 
net Doch in Helsinki entschied er 
sich gegen den Start über die 42,195 
Kilometer lange Strecke und trat statt 
dessen beim 10 000-m-Lauf an. Nach 
dem Rennen bereute er seinen 
Schritt Der frühere Schafhirte aus 
Lissabon belegte in Finnland nur den 
sechsten Platz, und träumte dem mög- 
lichen Ruhm eines Marathon-Welt- 
meistere nach. 

In diesem Jahr traf der 37 Jahre 
alte Lopes die richtige En t sc h eidun g 
und wurde Olympiasieger im Mara- 
thon. Vor den Augen von 92000 be- 
geisterten Zuschauern, die sich be- 
reits für die anschließende Abschluß- 
feier iin Stadion versammelt hat te n , - 
erreichte er als Erster das Coliseum 
von Los Angeles und gewann nach 
2.-Q&21 Stunden die letzte von 221 
Goldmedaillen vor dem Iren John 
Treacy (2:09:56) und dem Engländer 
Charles Spedding (2:09:58). Gleichzei- 
tig hotte er den ersten Olympiasieg 
für sein Land und machte nach der. 
Bronzemedaille für Rosa Mota bei 
den Frauen den portugiesischen Mb-;.: 
rathön-Triumph perfekt . v. 

In der Vorbereitung auf die Olym- . 
pischen Spiele plagten Lop« die glei- 
chen Zweißd wie vor der Weltmeiäer- 
schaft 1983. Im letzten Moment kam 
ihm ein Landsmann mit einem ■. 
schlagkräftigen Argument zu Hilfe. 
Fernando Nfemede verbesserte im Ju- - 
li in Stockholm den Weltrekord des 
Kenianers Henry Rono über 10 000 
Meter (27:22,5) um mehr als acht Se» 


Von MARCUS BERG 

künden auf 27:13£ Minuten und ent- 
schied damit die Frage, wer auf dieser 
Strecke bei Olympia antreten sollte, 
zu seinen Gunsten. Lopes blieb bei 
diesem Rennen als Zweiter in 27:17,5 
ebenfalls unter der sechs Jahre alten 
Bestmarke von Rono, erklärte sich 
aber mit einem Start beim Olympia- 
Marathon einverstanden. 

Vor zwei Jahren hatte er damit be- 
gonnen, sein Training von den langen 
Distanzen auf der Bahn (5000 und 
. 10000 m) auf dte Marathonstrecke 
umzustellen. Vor den Olympischen 
Spielen war et allerdings erst zweimal 
über 42,195 Kilometer an den Start 
gegangen. Und sprang dabei 

mit 2:08:39 Stunden auch gleich eine 
europäische Bestzeit heraus. Wegen 
seiner geringen Erfahrung im Mara- 
thonlauf galt der . Portugiese aller- 
dings nur als Geheimtip. 

Der Weltmeister im Crosslauf zeig- 
te sich in Los Angeles aber allen 
Konkurrenten überlegen. Bei Tempe- 
raturm um 24 Grad und uato blauem 
Himmel - vondem gefürchteten 
Smog war nichts zu sehen - führte 
Lopes die Entscheidung bei Kilome- 
ter 37 herbei, als er eine sechsköpfige 

I ffihniT^g nippp »lOTfia-nHpir BpTPTig- 

te. 5000 Meter vot dem Ziel konnten 
nur noch die beiden späteren Medail- 
lengewinner mitfonHow doch der Por- 
tugiese, schüttelte auch sie kurz vor 
dem Stadion ab. 

■Lange Zeit hatten ein Dutzend 
Läufe- das. Rennen an der Spitze be- 
stimmt Nach 30 Kilometern konnten 
sich noch zehn Athleten »im» Chance 
auf den Olympiasieg ausrechnen. 


Doch dann mußten etliche Läufer 
wie der amerikanische Weltrekordler 
Alberto Salazar, der 15. wurde, oder 
Weltmeister Rob de Castells (Austra- 
lien), für den nur Rang fünf blieb, 
dem Iahen Anfangstempo Tribut zol- 
len. Auch die Afrikaner, mit viel Vor- 
schußlorbeeren bedacht, hatten mit 
der Entscheidung nichts zu um. 

Erstaunlich war die Leistung des 
Iren John Treacy, der im letzten Ren- 
nen die einzige Medaille für sein Iend 
erkämpfte. Der 27 Jahre alte Olym- 
pia-Vierte von Moskau über 5000 Me- 
ter lauft erst seit zwei Jahrei auf der 
Marathonstrecke. Vor einer Woche 
war er im Finale über 10 000 Meter als 
Zehnter durchs Ziel gekommen. 

Die Bronzemedaüle für Charles 
Spedding war dagegen keine Überra- 
schung. Der 32 Jahre alle Engländer 
hatte seine Qualitäten im Frühjahr 
znit seinem Sieg beim London-Mara- 
thon bereits angedeutet 
- Ein mutiges Rennen lief Ralf Salz- 
znann. Der Polizist aus Frankfurt ori- 
entierte sich gleich nach dem Start an 
der Gruppe der Spitzenläufer. Bis zur 
Hälfte war der 29 Jahre alte Deutsche 
Meister stets in der führenden Grup- 
pe zu finden. Der Erfolg beim Tokio- 
Marathon im Februar, als Salzmann 
in neuer Deutscher Rekordzeit 
(2:11:21 Stunden) in einem Wettklas- 
s efel d den vierten Platz belegt hatte, 
schien ihm Sicherheit zu geben. Doch 
nach etwa 25 Küometeni zeigte sich, 
daß Sabmawn sich zuviel zugemutet 
hatte. Er verlor den Anschluß, fiel 
zurück und kam nach 2:15:29 Stun- 
den als 28. ins ZieL 



Carlos Lopes, der Maratboesfeger, auf der Ehrenronde. Nach über 42 
Kilometern wirkte er noch recht frisch foto.- upi 


Louganis 
und Ruiz - 
die Stars 
beim 
Finale 


DW. Los Angeles 
Die Amerikaner Greg Louganis 
(Kunst- und Turmspringen) und Tra- 
cie Ruiz (Synchronschwimmen) be- 
stätigten am Schlußlag der Olympi- 
schen Spiele ihr AusnahmekÖnnen. 
Der 24jährige Greg Louganis gewann 
nach seinem Sieg vom 3-m-Brett ganz 
Überiegen auch das Tunnspringen, 
und die 21jährige Trade Ruiz siegte 
ebenso souverän in der neuen olym- 
pischen Disziplin Synchronschwim- 
men. Sie beherrschte nach ihrem Er- 
folg im Duett auch die Konkurrenz 
im Einzelwettbewerb. In beiden Dis- 
ziplinen überraschten die deutschen 
Teilnehmer mit zwei fünften und ei- 
nem sechsten Platz 
Synchronschwimmen: Seit 1979 ist 
die jetzt 20jahnge Gudrun Hämisch 
aus Wfllich am Niederrhein ununter- 
brochen deutsche Meisterin im Solo 
und im Duett. Nach dem Gewinn der 
Bronzemedaille bei der Europamei- 
sterschaft in Rom 1983 errang sie jetzt 
ihren größten internationalen Erfolg. 
Mit dem fünften Platz von Los Ange- 
les will sie nun ihre Laufbahn been- 
den und sich in Zukunft ihrer Ausbil- 
dung zur Erzieherin für schwererzieh- 
bare Kinder widmen. 

„Nach Olympia ist Schluß“, hatte 
sie bereits an gekündigt, bevor sie 
überraschenderweise im Duett schon 
in der Qualifikation scheiterte. Ge- 
meinsam mit Partnerin Gerlin d 
Scheller (beide starten für DKJ SL 
Tönis) hatte sie als Neunte die Final- 
teilnahme um wenige Hundertstel- 
punkte verpaßt 

Der fünfte Platz im Solo-Wettbe- 
werb vor 13 000 Zuschauern gestatte- 
te ihr dennoch einen versöhnlichen 
Abschluß ihrer Laufbahn, die wesent- 
lich von der Mutter gefordert wurde. 
Sigrid Hänisch ist die Heimtrainerin 
sowohl ihrer Tochter als auch des Du- 
etts Hänisch/ScheHer, das in Los An- 
geles von Bundestrainerin Ulrike 
Lauche betreut wurde. 

Trotz der verpaßten Finalteilnah- 
me äußerte sich die Bundestrainerin 
recht zufrieden mit dem Abschneiden 
des Duetts, das jedoch ebenso wie die 
übrige Konkurrenz eindeutig im 
Schatten der überragenden Amerika- 
nerinnen Trade Ruiz/Candy Costie 
stand. Allein die Kanadierin Carolyn 
Waldo. die im Solo mit nur drei Punk- 
ten Rückstand Zweite wurde, er- 
reichte annähernd die Klasse der 
Olympiasiegerinnen. Gudrun Ha- 
ifisch hatte als Fünfte bereits 16 
Punkte Rückstand auf die in Hawaii 
geborene Tracie Ruiz. 

Die 21jährige Weltmeisterin von 
1982 wies mit ihrer begeisternden 
Kür die Zukunft dieser jungen olym- 
pischen Sportart 1,62 ra groß, 54 kg 
schwer, musikalisch und tempera- 
mentvoll, präsentierte sie eine perfek- 
te Kür, die phantasievoll Choreogra- 
phien und auf den Publikumsge- 
schmack zugeschnitten war. 

Turmspringen: Ähnliche Verhält- 
nisse wie im Synchronschwimmen 
herrschten auch bei den Turmsprin- 
gem. Der 24jährige Greg Louganis, 
bereits vor den Spielen als absoluter 
Topfavorit gehandelt, erfüllte selbst 
höchste Erwartungen. Er beherrschte 
die Konkurrenz nach Belieben und 
siegte mit der höchsten Punktzahl 
(710,91), die je in einem Wettbewerb 
vergeben wurde. Die bisherige 
Höchstznarke (687,90) hatte er selbst 
beim Weltcup 1983 erzielt 
Hinter den eleganten Sprüngen des 
Doppelweltmeisters von 1982 ver- 
blaßten die Leistungen der anderen 
elf Final-Teilnehmer. 159 Punkte 
Rückstand gegenüber Louganis wies 
zum Beispiel Albin Kills t (München) 
als Fünfter auf. Mit 551,97 Punkten 
bot der 22jährige Bademeister trotz- 
dem eine ganz hervorragende Lei- 
stung. 

Er beendete den Wettbewerb als 
bester Europäer - vor dem zweiten 
deutschen Springer Dieter Dorr 
(Gelnhausen) mit 536,07 Punkten. 

Bis vor dem letzten Sprung hatte 
der 27jährige Dieter Dörr noch vor 
seinem jungen Konkurrenten gele- 
gen. Am Ende aber mußte er dem 
überaus konzentrierten Albin Killat 
den Vortritt lassen. Schon bei den 
deutschen Meisterschaften im Juni 
hatte Killat gezeigt, daß er nahtlos die 
Lücke schließen kann, die entstehen 
wird, wenn der 36malige deutsche 
Meister Dieter Dörr seinen angekün- 
digten Rücktritt vollzieht. 

„So gut waren unsere Springer 
noch nie. Sie haben mit ihren Lei- 
stungen genauso positiv überrascht 
wie unsere Schwimmer“, bejubelte 
Wilhelm Schmitz (Vite-Präsident des 
Deutschen Schwimmverbandes) dien 
fünften und sechsten Platz von Kille t 
und Dorr. Beim Kunstspringen vom 
3-m-Brett hatten sie bereits mit den 
Plätzen sieben und zehn die Erwar- 
tungen übertroSfen. Neben diesen Er- 
folgen (immerhin stand seit zwölf 
Jahren kein Deutscher mehr in 
olympischen Finale) geriet sogar das 
enttäuschende Abschneiden der 
Springerinnen in Vergessenheit 
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A m Ende bleibt die Hoflhung 
und hoffentlich etwas von 
jenem Elan, der die Spiele 
von Los Angeles vorange- 
trieben hat William Simon, ehedem 
amerikanischer Finanzminister und 
nun Präsident des Natinalen Olympi- 
schen Komitees der USA (USOC), hat 
von vollen Kassen und von einem 
ungeheuren Aufschwung des Ama- 
teursports in den USA gesprochen. 
Simon hofft, dies werde das Interesse 
der amerikanischen Jugend an den 
bisher wenig populären olympischen 
Sportarten vehement steigern. Nun 
ist passive Begeisterung beim Zu- 
schauen stets etwas anderes als die 
sportliche Eigeninitiative, und mit 
vollen Kassen läßt sich zwar etwas 
bewerkstelligen, doch nichts von 
heute auf morgen aus dem Boden 
stampfen. 

Insofern verliefen auch Auf- und 
Abstieg von Sportlern und Sportver- 
bänden in Los Angeles im traditionel- 
len Rahmen. Eis kommt nicht von un- 
gefähr, wenn die ehemalige Sport- 
großmacht Großbritannien unter der 
Rubrik „Sportler, die bald vergessen 
sind“ mit den drei ehemaligen Grö- 
ßen Allan Wells, Steve Ovett und Lu- 
anda Green gleich dreimal vertreten 
ist Die Engländer, seit Anbeginn der 
modernen olympischen Bewegung 
dabei - also seit 1896 befinden sich 
in der ewigen Medaillenwertung aller 
olympischen Sommerspiele hinter 
den führenden Amerikanern und der 
Sowjetunion noch immer auf Platz 
drei Doch vieles basiert dabei auf 
dem Grundstock des Amateursports, 
zu dessen Urvätern die Briten 
schließlich zahlen. Die aktuelle Aus- 
beute in Los Angeles: Fünf Goldme- 
daillen, elfter Platz. 

Das Fehlen der Osteuropäer und 
der „DDR B -Mannschaft wurde vor al- 
lem von den USA genutzt Die Skan- 
dinavier, einst zu den dominierenden 
Ländern bei Olympischen Sommer- 
spielen gehörend, konnten die Gunst 
der Stunde nicht nutzen. Die Schwe- 
den zum Beispiel, die in der ewigen 
Medaillen Wertung an sechster Stelle 
stehen und damit im Grunde als 
Sportgroß macht ausgewiesen, 

rutschten in Los Angeles auf das Ni- 
veau eines sportlichen Entwick- 
lungslandes ab. Die nur zwei Goldme- 
daillen machen es deutlich. Die 
Schweden befinden sich damit in tra- 
ditionell guter skandinavischer Nach- 
barschaft, well auch die Finnen nur 
von dem zehren, was einst war. 

Athleten, deren Namen man sich 
merken sollte: Die beiden marokkani- 
schen Olympiasieger Nawal El Mou- 
tawakil (400 m Hürden) und Said 
Aouita (5000 m) könnten für eine Si- 
gnalwirkung im nordafrikanischen 
und arabischen Raum stehen. Bislang 
hatten gerade Athletinnen und Athle- 
ten aus jenem Kulturbereich unge- 
heure Schwierigkeiten, im inter- 
nationalen Spitzensport Fuß zu fas- 
sen. Traditionelle muslemische Gege- 
benheiten verhinderten eine konse- 
quente sportliche Karriere. Marokko 
im Blickpunkt der Leichathletik - 
aber doch nur, weil die Athleten ih- 
rem Land den Rücken kehrten. 

Rumpfspiele 1980 in Moskau, und 
was brachte Los Angeles 1984? Zum 
einen die Erkenntnis, daß sportliche 
Vergleiche wohl in erster Linie nur 
noch bei den internationalen Fach- 
Meisterschaften möglich sind, weil 
die sich für einen weltweiten Boykott 
nicht allzusehr eignen. Eis sei denn, in 
vier Jahren treffen sich Ost und West 
wieder zum sportlichen Vergleich in 
Seoul 1980 in Moskau errang die so- 
wjetische Nationalmannschaft 80 
Goldmedaillen, der Abstand gegen- 
über der „DDR“ (47 Goldmedaillen) 
war deprimierend. 1984 heimsten die 
USA 83 Goldmedaillen ein, der Vor- 
sprung gegenüber Rumänien (20) war 
eklatant Der Rest der Welt war ge- 
nervt Allein solche Zahlen verschie- 
ben das sportliche Bild, lassen Bi- 
lanzen und Vergleiche nur bedingt 
zu. 1980 in Moskau rebellierten die 
„DDR" -Leichtathleten und die rumä- 
nischen Turnerinnen vergeblich ge- 
gen die nachweislich bevorzugten so- 
wjetischen Sportler. 1984 in Los An- 
geles setzten sich chinesische und ru- 
mänische Sportfunktionäre gegen 
die offensichtliche Bevorzugung 
amerikanischer Sportler zu Wehr - 
ebenfalls vergeblich. 

Olympische Spiele haben stets 
neue Stars hexvorgebracht Und sie 
haben neue Epochen eingeleitet Los 
Angeles könnte die Epoche der olym- 
pischen Sportarten in der Neuen Welt 
begründen. Die Chinesen haben die 
Gunst der Stunde genutzt, nicht ganz 
so energisch wie angenommen, aber 
doch für die eigene Entwicklung weg- 
weisend. Denn Erfolge gab es ja nicht 
nur im Kunstturnen, sondern auch im 
Gewichtheben, im Turmspringen 
und vor allem im Schießen. Wesent- 
lich war der Vormarsch der Italiener, 
die peu ä peu Medaillen sammelten 
und die spektakulären Erfolge den 
anderen überließen. Zum Beispiel 
den .amerikanischen Turnerinnen. 
Doch spätestens bei den nächsten 
Weltmeisterschaften wird man wis- 
sen, ob der Breakdance das Bolschoi- 
ballett überholt hat 
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Mary Lou 


Das Mädchen trat augfwinkte iss 
Publikum, die ohnehin aßhon großen 
Augen weit geöffnet, ein todloses La- 
chen über beide Wangeäl Die Halle 
kreischte vor Begeisterung, noch be- 
vor sie ihre Übung begann Mary Lou 
Retton ist Amerikas „Daifmg*. Wenn 
sie, die 15jährige, turnte, ^tmittetten 
selbst die Fernsehbildsdänne mehr 
als die ohnehin schon be&drucken- 
den Bilder. Gold im Mehx^ampf^ Sil- 
ber mit der Mannschaft tM zweimal 
Bronze an den Einzelgemtetc In Mary 
Lou Retton hat die Timräjaigin Na- - 
dia Comaned eine würdig^Nachfol- 
gerin gefunden. % 

Said Aouital 

Der Mann ist konsequem In Los 
Angeles lief er nur über 5000 m und 
wurde Olympiasieger. Er hätte es 
ebenso gut über 1500 m werden kön- 
nen, denn auch da ist der Marokkaner 
Said Aouita in diesem Soiojner der 
Weltbeste. Nun strebt er danach , 
Weltrekorde aufzustellen, jp den 
nächsten zwei Wochen auf den gro- 
ßen internationalen Sportfesten. Erst 
der Olympiasieg, dann Rekorde. Der 
Mann ist eben konsequent Schließ- 
lich verließ er seine muslemische Hei- 
mat, die er als Hemmschuh e mpfand, 
um in Italien kompromißlos eine 
Läuferkarriere aufaubauen. ’ w . 
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Mark Todd 

Das Unternehmen Olympia 4utte 
• er sich einiges kosten lassen. 20 000 
■ Dollar «rieh Mar k Todd, der Rin- 
5 derzüchter aus Neuseeland, von ei- 
nem Sponsor vorstrecken. Todd: „Ich 
wollte doch so gerne nach Los Ange- 
les.“ Mit seinem Gut haftete er für 
diesen Betrag, „mein Pferd Charisma 
hätte ich nach den Spielen verkauft, 
was ich jetzt wohl nicht mehr tan 
muß/ Olympiasiege sich aus. 
!* Mark Todd, der zuvor noch nie ein 
Championat gewinnen konnte, siegte 
bei der Military-Konkurrenz. Er sagt: 
„Ob ich mir so etwas noch mal leisten 
kann, weiß ich nicht“ 
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Pietro Mennea 










F Jon Sieben 

« Als das Finale über 200-m-Delphin 
gestartet wurde; gab es nur eine Eta- 
ge: Wird Michael Groß bei seinem 
Olympiasieg einen Weltrekord 
schwimmen? Beides gelang dann ei- 
nem anderem Jon Sieben aus Au- 
stralien, der Weltrekord schwamm 
und Olympiasieger wurde. Innerhalb 
... eines Tbges hatte er seine persönliche 
Bestzeit um über vier Sekunden ver- 
bessert Sein Trainer hatte vorher zu 
ihm gesagt „Du bist der beste Flieger 
im RÜld. Ich will nachher endlich die 
australische Hymne hören." Stehens 
Antwort: „Quäle mich nicht - gegen 
Groß habe ich keine Chance.“ 

Valerie Brisco-Hooks 

Mit 18 galt sie als Talent, mit 24 
nennt man sie den „weiblichen Carl 
Lewis“. Drei Goldmedaillen gewann 
Valerie Brisco-Hooks, über 200 m, 400 
m und mit der amerikanischen 4 x 
. 400-m-StaffeL 1981 batte sie geheira- 
’* tet und mit dem Sport ausgesetzt Im 
Juni feierte sie ein glänzendes Come- 
back mit 49,83 Sekunden über 400 m. 
Die amerikanische Fachzeitschrift 
„Track and Field News“ schrieb da- 
mals, sie eine geradezu klassische 
Vertreterin der amerikanischen 
Sprint-Schule und die eigentliche 
Antwort auf die Herausforderung aus 
der „DDR“. 

Frank Wieneke 

Ihm fehlten noch die großen Meri- 
ten, als er nach Los Angeles kam. 
Deshalb sollte Frank Wieneke eigent- 
lich nur lernen. Er sollte zuschauen, 
wie die Großen Judo zelebrieren. 
Doch der Weltergewichtler Frank 
Wie n eke vom VfL Wolfsburg hatte 
dafür keine Zeit, er mußte kämpfen. 
Und so wurde er Olympiasieger, in 
der direkten Auseinandersetzling mit 
dem englischen Weltmeister Neil 
Adams. Das war zugleich der Hin- 
weis, daß Judo nicht nur eine Sache 
langfristiger Kalkulationen s ein muß. 
Gerade Judo war immer auch die In- 
spiration des Augenblicks. 

Nawal El MoutawakU 

Die Marokkanerin Nawal ElMouta- 
wakil gehörte schon vor dem Finale 
über 400 m Hürden gemeinsam mit 
der amerikanischen Rekordhalterin 
Judy Brown zu den Favoritinnen. 22 
Jahre alt ist die Kaufmannstochter 
aus Casablanca, und in Paris hat sie 
das Huxdenlaufen dort gelernt, wo es 
auch der große französische Hürden- 
star Guy Drut einst gepaukt hatte. 

Nur 1,62 m groß ist die Marokkanerin, 

N was ihr nutzt Denn über den niedri- 
TtS ß“ 1 Hürden (76,2 an) kommt sie aus- 
gezeichnet zurecht Den letzten 
Schliff dafür holte sie sich ein Jahr 
lang an der Universität von Iowa. 
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So ändern sich die Zeiten. „Stern 
des Südens" oder „Expreß aus Bar- 
tetta* nannten die Zeitungen jahre- 
lang den italienischen Sprinter Pietro 
Mennea. Kurz vor den Spielen in Los 
Angeles bekam der 200-m-WeHre- 
kordler (19,72 Sekunden) einen neuen 
Titel verpaßt: „Grand Papa“. In Los 
Angeles, wo der 31jährige hinterher- 
f lfe£ stellte sich heraus, daß sein’ 
^ Olympiasieg von Moskau 1980 über 
200 Meter nur ein Pynfaussäeg.war. 
Ein Sieg, der damals nur gelingen 
k onnte , wpil die Amerikaner nicht am 
Start waren. Menneas Zeit ist ähge- 

I pflif i pn ... 

Peter Hussing 

Er hat sich überreden lassen. Was 
ein Fehler war, wie sich später her- 
ausstellte. Denn für Peter Hussmg. 
das deutsche Box-Denk m al, wurde 
Los Angeles zum Debakel, zu einem 
Abschied, den er sich hätte «sparen 
sollen. Mit 23 Richterstimmen verlor 
Hinesmg gegen den Jugoslawen Aris 
Salihu- an den großen Sieg war wohl 
von vornherein nicht zu denken. Hus- 
smg sagte: Jfch bin tief enttäuscht" 
Von wem? Von dem Träumer Peter 
Hussmg, der immer noch an den gro- 
ßen Boxer Peter Hussing glaubte, als 
es ihn längst nicht mehr gab? Oder 
hat üm dieses Ende so gebeutelt? 


Allan Wells 

Olympiasieger über 100 m war der 
Schotte Allan Wells (32) vor vier Jah- 
ren in Moskau - in Abwesenheit der 
Amerikaner. 1983, bei den Weltmei- 
sterschaften in Helsinki, war alles 
wieder im Lot Atzf den ersten drei 
Platzen drei Amerikaner, dann Wells. 
In Los Angeles gehörte der ehedem 
„schnellste Mann der Welt“ (Traine- 
rin und Ehefrau Margot Wehs über 
ihren Mann) nur noch zur Staffage. 
Im Training habe er oft die Sdunerz- 
grenze überschritten, hat Wells kürz- 
lich erzählt Es war vergebliche Mü- 
he, denn das war bereits das Ende 
seiner Karriere. 
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Steve Ovett 

Ovett gegen Coe -lang. ist es her, 
als das noch das Nonplusultra der 
internationalen . .Leichtathletik ;war. 
Fernduelle, einmal lief Ovetf Vfeltre. 
kord, ein anderes Mal Coe - tind ein 
Äfflhonenpublikum fieberte ,r dem di- 
rekten Duell entgegen. -Das>£and in 
Los Angeles statt, als ach niemand 
mehr an den Magnetismus despüeBs 
Ovett gegen Coe erinnern mochte. 
Für Ovett waresem kläglicher Abge- 
sang. Uber 800 m bildete es , '.das 
Schlußlicht, über 1500 m kazher-der 
Weltrekordler - nicht ins Z3d. Eine 
große Karriere fand ihr abruptes En- 
de. - . . 

Henry Marsh 

Er ist immer noch der schnellste, 
aktuelle Hindernisläufer. Auf 8:12>37 
Minuten steht der anmrikanische Re- 
kord über 3000 in Hindernis, gelaufen 
von dem Rechtsanwalt Henry Marsh 
aus Los Angeles. Henry Marsh gehör- 
te jahrdang zu den Großen seiner 
Zunft 1983 wollte er in Helsinki Welt- 
meister werden — und stürzte am letz- 
ten Hindernis. 1984 wollte er Olym- 
piasieger werden - er wurde Vierter 
und mußte wegen eines Kreislaufkol- 
laps behandelt werden. R*»in An- 
spruch war stets sehr hoch, Nie- 
derlagen hat er sich . nie. verziehen. 
Nun ist er an sich selber gescheitert 

Luanda Green . 

Sie hat viele Titel gehabt in ihrer 
Saniere als Müitary-Reiterin. „Miss 
MilUa iy" wurde sie genannt, die den 
Männern das E'ürehten lehrt, die „fri- 
sche Rose“, die andererseits „reitet 
wie der Teufel, und wenn der Teufel 
es will, gewinnt sie auch“. T 
Green war stets das Aushängeschild 
des englischen Military-Sports, als sie 
noch Prior-Palmer hieß. Jetzt ist sie 
schon zum zweiten Mal verheiratet 
In Los Angeles wallte sie ihre Karrie- 
re krönen. Am Ende kam sie ins Ziel 
unter ferner liefen. Der Pakt mit dem 

Teufel war gebrochen. Fin*> -große 
Karriere ging zu Ende. 











Pablo Morales 

Der junge Mann, aus Kuba war in 
die USA gekommen, um ging große 
Karriere als Schwimmer zu 
Alle Welt sollte von Pablo Morales 
sprechen, nicht von dem Deutschen 
Michae l Groß. Doch er verlor gegen 
Groß nicht nur auf »in^r Speziai- 
strecke 100 Meter Delphin, er verior 
mich noch seinen Wdtrekord- Und 
über 200 m Lagen fand » auch -«annen 
Moste-, den Rnnaftw Atex.Bau- 
“^Moiakssagt: J*urmkfoistein 
Kmdlreitstraum zu Ende geangen.“ 
Was half es da, daß Morales noch zwei 
” «te» Stafian bs 
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DEUTSCHES TEAM / Ein Funktionärs-Streit 

Kritik von Faiiak und 
Neckermann an Gieseler 


dpa, Los Angeles 

Heinz Faiiak, der Chef de Mission 
der deutschen Olympia-Mannschaft, 
hat zum Abschluß der Olympischen 
Spiele seine letzte Pressekonferenz in 
Los Angeles dazu genutzt, seine Kri- 
tik an Karlheinz Gieseler, dem Gene- 
ralsekretär des Deutschen Sportbun- 
des (DSB), zu wiederholen. „Ich halte 
seine Äußerungen für verantwor- 
tungslos, er muß sich dafür verant- 
worten“. sagte Faiiak, der als Vorsit- 
zender des Bundesausschusses Lei- 
stungssport (BALI auch Präsidiums- 
mitghed des DSB ist. 

Gieseler hatte noch vor Abschluß 
der Wettkäm pfe das Abschneiden der 
deutschen Mann schaft in Los Ange- 
les kritisiert und zu einer Diskussion 
über die Veränderung von Struktu- 
ren im Hochleistungssport der Bun- 
desrepublik augefoiderL 

Der Vorsitzende der Stiftung 
Deutsche Sporthilfe, Josef Necker- 
mann, schloß sieb der Kritik von Fai- 
iak an. „Ich spreche Karlheinz Giese- 
ler das Recht ab, über dieses Thema 
zu befinden. Unser FÖrderungssy- 
stem hat sich als richtig erwiesen“, 
sagte der 72 Jahre alte Funktionär. 
Kein Geld sei so gut angelegt worden 
wie in der leistungsbezogenen 
Kostenerstattung. 

Im Gegensatz zu Gieseler zog Fai- 
iak eine zufriedenstellende Bilanz für 
das deutsche Team in Los Angeles. 
„Wir können geraden Blickes nach 
Hause fahren“, sagte der Chef de Mis- 
sion. Und dann fügt er hinzu: „Ich bin 
glücklich, daß ich diese Mannschaft 
fuhren durfte. Niemals zuvor war die 
Kameradschaft und Freundschaft so 
gut wie hier.“ 

Unterstützung erhielt Faiiak von 
BAL-Direktor Helmut Meyer. Er leg- 
te dar, daß die 411 deutschen Olym- 
pia-Teilnehmer nicht nur 59 Medail- 
len (17 Gold, 19 Silber, 23 Bronze) 
gewonnen, sondern insgesamt 348 
Plätze unter den ersten acht belegt 
hätten. Das entspreche einer Quote 
von 85 Prozent 

Für den BAL habe die Richt 2 ahl 
der zu erreichenden Medaillen bei 60 
gelegen, sagte Meyer. Er selbst habe 
fünf bis sechs Medaillen mehr erwar- 


tet Die in Los Angeles beteiligten 
Verbände hätten sehr unterschied- 
lich abgeschnitten. Im Rahmen der 
Erwartungen seien Leichtathleten, 
Schwimmer. Turner und Radfahrer 
gebüeben. Auch die Kampfsportarten 
hätten gehalten, was man sich von 
ihnen versprochen habe. Dabei hob 
Meyer besonders die Leistungen der 
deutschen Fechter hervor. Positiv be- 
wertete der BAL-Direktor auch die 
Ergebnisse in den Ballsportarten und 
im Hockey. Die acht Mannschaften 
hatten vier Medaillen gewonnen. 

Defizite sah Helmut Meyer dage- 
gen bei den Schützen und im Moder- 
nen Fünfkampf. Von den Ruderern, 
Seglern und Kanuten hatte er sich 
ebenfalls mehr Medaillen vorgestelit. 

Für die nächsten Olympischen 
Spiele L988 in Seoul sieht Meyer den 
dritten Platz der deutschen Sportler 
in der Medaillenwertung hinter den 
USA und Rumänien gefährdet. Aber 
nicht nur, weil dann möglicherweise 
der Ostblock wieder teilnimmt, son- 
dern weil die Chinesen sportlich auf 
dem Vormarsch sind. Er wagte die 
Prognose, die Asiaten würden auf- 
grund des riesigen Menschenpotenti- 
als die deutsche Mannschaft überflü- 
geln. 

Auf das Abschneiden der Sportler 
aus den Entwicklungsländern an- 
gesprochen, antwortete der B AL- 
IS portdirekton „Insgesamt haben die 
Lander der Dritten Welt die Möglich- 
keiten. die ihnen durch den Boykott 
fest des gesamten Ostblocks geboten 
wurden, absolut genutzt.“ 

Heinz Faiiak ging in seiner Bewer- 
tung auch auf die Spiele im ganzen 
ein. Er lobte die ausgezeichnete Orga- 
nisation, die guten Sportstätten und 
die „großartige Mannschaft der 
USA“. Die Gastgeber hätten es gar 
nicht nötig gehabt, nationalistisch 
aufzutreten. Zu der Bevorteilung der 
Amerikaner in einigen Sportarten 
sagte Faiiak, daß es eine Reihe von 
Fehlurteilen durch Kampf- und 
Schiedsrichter gegeben habe. Die Be- 
richterstattung durch die amerika- 
nische Fernsehgesellschaft ABC, so 
der BAL-Vorsitzende, sei „teilweise 
schlimm“ gewesen. 


DOPING 

Insgesamt 
acht Fälle 

DW. Los Angeles 

Durch die Bekanntgabe von drei 
Doping fällen noch am Schlußtag der 
Olympischen Spiele erhöhte sich die 
Gesamtzahl auf acht. Es handelt sich 
dabei lediglich um Athleten, die spä- 
ter nach ihren Wettkämpfen der Ein- 
nahme verbotener Mittel überführt 
wurden. 

Der Fall des deutschen Radama- 
teurs Gerhard Stritlmatter. der noch 
vor Beginn der Wettkämpfe in Los 
Angeles an internen Kontrollen schei- 
terte, taucht in den Doping-Sünder- 
Listen nicht auf. 

Der spektakulärste Fall betrifft den 
finnischen Langstreckenläufer Martti 
Vainio, der vermutlich seine Silber- 
medaille zurückgeben muß. Von Do- 
pingfällen betroffen waren die Sport- 
arten Ringen, Gewichtheben, Leicht- 
athletik, Radsport und Volleyball. 

Volleyballspieler T&naka (Japan) 
war der erste, der in Los Angeles we- 
gen Dopingmittel-Mißbrauchs auf- 
fieL Wegen erwiesener Unwissenheit 
wurde anschließend jedoch nicht Ta- 
naka, sondern der Masseur der Mann- 
schaft für 12 Jahre von Olympischen 
Spielen ausgeschlossen. Eine Maß- 
nahme, die von der Athletenkommis- 
sion kn Internationalen Olympischen 
Komitee (IOC) begrüßt wird. „Es darf 
nicht nur der Athlet allein bestraft 
werden, sein gesamtes Umfeld muß 
einbezogen werden“, erklärte der 
deutsche Fecht-Olympiasieger Tho- 
mas Bach als Mitglied der Athleten- 
kommission. 

Verstärkte Aufklärung und strenge 
Kontrollen sind nach Ansicht der 
Athleten der wirksamste Weg, dem 
Doping-Mißbrauch zu begegnen. 
„Zureden allein ist zu wenig, nur 
wirksame Kontrollen bieten die Mög- 
lichkeit, das Problem in den Griff zu 
bekommen", forderte Bach. Er be- 
zeichnet* gleichzeitig die Kontrollen 
in Los Angeles als gut, kritisierte je- 
doch den langen Zeitraum bis zur 
Bekanntgabe der Test- Ergebnisse. 
„Eis dauert hier drei Tage bis das Er- 
gebnis der Analyse vorliegt und noch- 
mals einen Tag. bis die Gegenprobe 
genommen ist“ 



Finaisieg für Arsenal 

Bielefeld (sid) - Der englische Erst- 
divisonär Arsenal London gewann 
das Internationale Fußball-Turnier in 
Bielefeld. Im Finale besiegten die 
Engländer d-rn Bundesligaklub Armi- 
nia Bielefeld mit 1:0. Das Spiel um 
den dritten Platz sicherte sich Lok 
Leipzig. Die „DDR“ -Mannschaft 
schlug Irakiis Saloniki mit 5:2. 

Steher-Preis für Podlesch 

Berlin (dpa) - Der Berliner Ama- 
teursteher-?- T eltmeister Rainer Pod- 
lesch gewann hinter seinem Nürnber- 
ger Schrittmacher Dieter Durst auf 
der Radrennbahn Schöneberg den 
„Großen Steherpreis von Berlin". 
Podlesch besiegte in diesem Rennen 
den WM-Zweiten Mathe Pronk aus 
Holland. 

Segeln: Tempest- Klasse 

Tegernsee (dpa) - Rolf Bähr und 
Vorschoter Herbert Kujan < Fussen« 
sicherten sich auf dem Tegernsee die 
deutsche Meisterschaft der Segler in 
der Tempest-Klasse. Zweite wurden 
nach vier Wettfahrten die Titelvertei- 
diger Klaus P*ö sch/Max Reichert (Wa- 
ging; vor den amtierenden Weltmei- 
stern Sepp Höss/Dieter Klarmann 
(Tegernsee). 

Rinaldi Weltmeister 

Etteibmcb (dpa)- Der Italiener Mi- 
chele Rinaldi gewann vorzeitig den 
Weltm&istertilel der Motocross-Fah- 
rer auf einer Suzuki in der 125 ccm- 
Klass fc Er profitierte beim letzten 
WM-Lauf in Ettelbrück (Luxemburg) 
vom Ausfall des bis dahin führenden 
Corrado Madii, der nach einem Zu- 
sammenstoß (Beinbruch; aufgeben 
mußte. 

Zweiter Grand-Prix-Sieg 

Cleveland (sid) - Der ungesetzte 
Amerikaner Terry Moor gewann das 
Herreneinzel beim Tennis-Grand - 
Prix Turnier in ClevelandOhio. Der 
schon 32 Jahre alte Moor besiegte im 
Finale seinen Landsmann und Vor- 
jahrssieger Marty Davis mit 3:8. 7:6, 
6:2. Nach 1979 schaffte der Amerika- 
ner damit seinen zweiten Tumiersieg. 

Goraez: Leichter Sieg 

Indianapolis (sid) - Andres Gomez 
aus Guayaquil in Ecuador wurde in 
Indianapolis neuer amerikanischer 
Meister auf Ascheplatzen. Der Fünfte 
der Weltrangliste besiegte im End- 
spiel den 30 Jahre alten Ungarn Ba- 


lazs Taroezy mit 6:Ü, 7:6. Goroez er- 
hielt für seinen Sieg eine Siegprämie 
von umgerechnei rund 130 000 Mark. 

Klaus Niedzwiedz vorne 

Most (CSSRi - Vor rund ! 00 000 
Zuschauern gewann der Dortmunder 
Klaus Niedzwiedz den fünften Lauf 
zui Interserie 1984 im Autodrom von 
Most fCSSR). Der Dortmunder be- 
siegte dabei den Le Msns-Sieger Hen- 
ri Pescarolo. 



FUSSBALL 

Freundschaftsspiele: Oberhäuten - 
Mönchengladbach 0-2. Schuilor f - Bre- 
men 1:13. Bielefeld - Arsenal London 
0:1. Vorsfelde ~ Broun schweig 1.3. 
Buchh.,.1^- Uerdinyi-n »: IC. Frankfurt - 
Offenbach 3:1, RW Frankfurt - CSC 
Kassel 0:3. Lübeck - HSV 1:». 

HANDBALL 

Freundschaftsspiel: Hülienberg - 
Lützellinden 25:31. 

TENNIS 

Nationale deutsche Meisterschaften 
in Braumchweig. Herren. Emzcifinale: 
Maurer (Neussi - Meiler (Arnberg) 6:2, 
7:6. 6:2. - Herrendoppel. Finale: Ebor- 
hard/Marten (beide Berlin) - Ellen 
Hermann (Essen 'Bamberg! 6:3. 6:4. 4:6. 
6:4. - Dameneinzel. Finale: Cuc-lu 
(Stuttgart , - Benz ^Stuttgart) 6:4. 6:2. - 
Damendoppel, Fmalc: 3clsner' Walli- 
ser (beide Stuttgart i - Kop- 
pe ler .'Po nvik i Augsburg’Ftirth) 4:6. 
6:4. 6:4. 

RAD 

„Großer Steherpreis von Berlin“ (63 
km): I R. Podlesch (Zehlendorf) I 
Sld./6 Punkte, 2. Gewiß (Berliner RC) 
40 m zur . 5. Z. Pronk 80 m zur./4. 4. 
Demes (beide Holland) 120 m zur.(3, 5. 
Stambula i Solingen» 140 m iiir.«‘2. 6. 
van der Knoop ( Holland 1 400 m zur..'l . - 
„Kleiner Sleherpreis" (30 kmj: 1. K. 
Podlesch »Berliner RCl 26:58 Min.. — 
Frank (Bielefeld i 340 m zur.. 3. Lcitlol 
(Hannover) 1250 m zur. 

MOTOR 

lnterserie. Division I: 1. Niedzwiedz 
(Dortmund! Ford Zakspccd CI. *8, 2 
Pescarolo (Frankreich! Joest-Porsche 
956. 3. Merl (Hamburg! Porsche 956. 4. 
Krocsemejcr i Holland) Porsche ZK 5. 
5. Slriebig i Frankreich) Slhemo-BMW. 
- Division II: 1. Hardt iBonm Ralt-Cu- 
nam. 2. Anspann i München) Mau re r- 
Canam. 3. Binder (Esslingen) Lola- 
BMW, 4. Lambcrly (Trier) Chevron- 
BMW. 5. Riegl (Bonn) Lola- BMW. - 
Punkt stand nach fünf von sieben Lau- 
fen: 1. Niedzwiedz 80 Punkte. 2. Kroc- 
semejer 68. 3. Bucss (Schweiz) und 
Hardt je 54, 5. Binder 52. 6. Goelz 46. 7. 
Anspann 4L 

GEWINNZAHLEN 

Toto, ElferweUe: 2. 0. 1. 1. 1. 1. 2. 0. 2, 
2, 1. - Auswahlwette „6 aus 45“: 3, 12, 
14. 21. 24. 39. Zusatzzahl: 41. - Renn- 
qointett: Rennen A: 14. 3. 12. - Rennen 
B: 24, 35, 33 (Ohne Gewähr). 


GALOPP / Las Vegas gewinnt den Aral-Pokal 

Nun 

mit Millionen- Angebot 





K GÖNTZSCHE, Gekeife irchcn 

Am Sektstand der Gelsenkirehen- 
Horster Galopprennbalm standen am 
frühen Sonntagabend die beiden 
Trainer Sven vun JJitzlalT (7üi und 
Heinz Jentzsch (84 i aus Köln. Die bei- 
den älteren Herren beherrschen in 
diesem Jahr mit ihren Pferden wie so 
oft die deutsche Grand Prix Szene. 2- 
Rennen der Europa-Gru ppen -Kate- 
gorie sind in dieser Saison aul’ hiesi- 
gen Rennbahnen ausgetragor. wor- 
den. achtmal waren Pferde von 
Jentzsch. fünfmal Mitzlaff-Pferö* 
siegreich, im Stuten-Derby um der. 
Preis der Diana mußten sich Las Ve- 
gas und Slenderella den Erfolg :r.i 
toten Rennen teilen. 

Am Sonntag spendierte Sven von 
Mitzlaff den Siegersekt. Heim 
Jentzsch war ausnahmsweise in der 
unangenehmen Situation. Ursacr.er.- 
forschung iur Niederlagen betreiben 
zu müssen. Zwei MitzlafF- Pferde be- 
legten im Aral-Pokal (160 000 Marx. 
94 000 Mark dem Sieger, 2400 m. Eu- 
ropa-Gruppe II die beiden ersten 
Plätze: Die Stute Las Vegas mit Joc- 
key Patrick Gilson (23> siegte mit ein- 
einviertel Langen Vorsprung vor dem 
Derby-Sieger von 1983, Ordos mit Pe- 
ter Alafi (48). Die Jentzsch-Pferde E’. 
Arco (Georg Bocskaü und der amtie- 
rende Derby-Sieger Lagunas i An- 
dreas Tylicki) belegten deutlich ge- 
schlagen nur die Plätze drei und vier. 
Jentzsch: „Sie sehen einen ratlosen 
Trainer vor sich." Mehr konnte er 
nicht sagen. 

Einen Stutensieg im Arai-Pokai - 
das gab es zuletzt 1976. Damals ge- 
wann Kandia mit Erwin Schindler. 
Zu diesem Erfolg und dem Sieg von 
Las Vegas gibt es bemerkenswerte 
Parallelen: Kandia wurde von Sven 
von Mitzlaff betreut, ihre Züchlerin 
war Ilse Bscher. Kandia gehörte einer 
Besitzergemeinschaft mit Trainerehe- 
frau Renate von Mitzlaff an der Spit- 
ze. Ilse Bscher ist auch die Besitzerin 
und Züchterin von Las Vegas. Deren 
Mutter Loisach ging schon 1974 irr: 
Aral-Pokal an den Start, wurde hinter 
dem Trainingsgefahrten Athenagoros 
Zweite. 

Stutensiege in großen Rennen - 
das ist in Deutschland eine Rarität 
Unsere Trainer und Besitzer bringen 
zu selten den Mut auf. auch einmal 


gegen die scheinbar übermächtigen 
Hengste zu schicken. Emanzipation 
Fehlanzeige, ln Frankreich und Eng- 
land :sl man damit weniger zurück- 
haltend. aber erfolgreich: Im Prix dt* 
i'Arc de Triumphe jr. Psns ur.d m den 
Champion- Stakes von Newmorkt-i 
bcieglen Vertreterinnen des soge- 
nannten schwachen Geschlechts «- 
nemveise die vorderen PLczv. Bis ms 
Jahr 1979 mutte man nis zum Sonn- 
tag zu rück blättern, ehe mar. über- 
haupt eine Stute am Start eme.-. Grup- 
pe- I Renners in Deutschland fand. 
Take more endete damals irr. Ar.«l- 
Pokal unplazier. 

W;e zurückhaltend die deutschen 
Trainer in dieser Beziehung sir.ci. 
zeigt erneut das Nennunasergebr,;* 
iur den Großer Preis von Badei': ai:i 
Z. September in Iffezheim und den 
Preis von Europa am 23. September 
in Köin: Stuten s:nd nicht genannt 
Immer wieder wird gemunkell. daß 
die Siegesserie a uzland lieber Stuten 
ihre Dresche in oen Verwendung be- 
stimmter Mittel i Hormone i hat. Aber 
Beweise dafür cibt es nicht. Als Argu- 
ment wird hierzulande oft an ge führ., 
daß zu schwere Bennen negative Aus- 
wirkungen aut'dit. spätere ZuchtLuf- 
bahr, hätten. Das Gegenteil beweist 
jetzt zumindest Loisach die Mutter 
der Arai- Pokal Siegerin La.-' Vegas. Il- 
se Bscher war vor oem Reimen aller- 
dings skeptisch* ..Las Vegas ist ro.-- 
iig.“ Mißtrauen isi artgeL-ruchi. ob das 
summte. Man kam e.s aber auch su 
sehen: Zumindest atorti. dann 
nicht beim SchneUauien. 

Unklar ist d:e Zukunft der S’.uie. 
Robert Acton. der GeMüLmanager 
des Scheichs Mohammed aus Dubai, 
wurde ir. den letzten Wochen m der 
deutschen Gefiüts-Schickeria her- 
umgereichL Schon vor einigen Wo- 
chen lag Ilse Bscher ein Millionen- 
Angebot für Las Vegas vor. Aber da- 
mals hatte die Tochter des Adenauer- 
Beraters Robert. Pferd menge > uns Las 
Vegas gepokert w ie einsl Sleve 
McQueeri und Edward G. Robinson 
im berühmten US-Film „Der Cincin- 
nati Kid". Sie lehnte ab: „Wir können 
uns immer noch genügend zum Es- 
sen kaufen." Möglich, daß der petro- 
dollarschwere Scheich vom Persi- 
scher. Golf jetzt aus D-Mark US-Dol- 
lar macht, bser Bscher: ..Las Vegas 






Dr.nnE.n l-nr.rfl ir nioKl 




Die Welt 
steckt voller 


Ohne Ruß könnten wir uns geht in die Keltenindustrie, wen 
nicht schwarz auf weiß über Politik, Ruß die Qualität von Autoreifen 
Sport oder Tagesgeschehen irrfor- entscheidend verbessert 
mieren. Erst der in den Druck- Ruß für Reifen und Farben, 
färben enthaltene Ruß ermöglicht Ene Leistung unter vielen. Denn 
die Schwarze Kunst des Buch- und die Wfeft steckt voller Degussa. 
Zertungsdrucks. Auch die Lack- 
industrie braucht Ruß, um eine [j6CILISS3 
Vielzahl von Schwarz- und Grau- ^ 

tönen herzustellen. Degussa, Teil unserer Welt 

Doch Ruß kann noch mehr. Meta II. Chemie. Pharma. A 

Ein großer Teil der Produktion jg* 
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Opposition gegen Streik der 
britischen Bergleute wächst 


Israel für engere 
Kontakte hi 
S chwarzafrika 


SPD will Teilhaberente und 


„Koordinierte Kampagne zur Rückkehr in die Zechen“ / Gewerkschaft droht mit Strafaktionen 


rix; Jennifern 


WILHELM FURLER, London 
Die Opposition unter den briti- 
schen Bergleuten gegen den inzwi- 
schen 22 Wochen dauernden Aus- 
Stand im Steinkohlebergbau wachst. 
Eine Gruppe von 30 gemäßigten 
Bergleuten, angeführt von dem inzwi- 
schen in ganz Großbritannien be- 
kannten Streik-Rebellen Chris But- 
cher mit dem Decknamen „Silber- 
Birke“, hat wahrend eines G e heim- 
treffens Pläne für eine .koordinierte 
Kampagne zur Rückkehr in die Ze- 
chen“ ausgearbeitet 
Die Aktion wird sich vor allem der 
Plakatwerbung (unter dem Motto 
„miners strike back“) und einer inten- 
sivierten Pressekampagne bedienen. 
Zunächst wird sie sich auf Yorkshire, 
das Heiz des britischen Kohleberg- 
baus und gleichzeitig eine der mili- 
tantesten Bergbauregi onen, konzen- 
trieren und später auf Schottland und 
andere militan te Kohlereviere ausge- 
dehnt Die Anti-Streik-Rebellen, die 
sieb „S timm e der Mäßigung" nen- 
nen, wollen ihre Plakat und Zei- 
tungskampagne durch eine direkte 
Überredungsaktion unterstützen. Da- 
nach sollen in bestimmte Zechen von 


Yorkshire, in denen bereits Streikmü- 
digkeit zu erkennen ist, Gruppen von 
jeweils rund gme m Dutzend Anti- 
Streikter eingeschleust werden. De- 
ren Einflüsse sollen eine) regelrech- 
ten „Schneebafl-ESekt“ im ganzen 
T-anri aUSlÖSen. 

Der staatlichen Kohlebehörde Na- 
tional Coal Board zufolge sind im 
schottischen Revier gestern so viele 
Bergleute wie seit Streikbegizm nicht 
mehr zur Arbeit erschienen. Zwar 
sind es weniger als 100 von insgesamt 
10200 - in der vergangenen Woche 
waren es nur zwei Arbeitswillige ge- 
wesen doch ist allein diese Zahl 
schon bemerkenswert angesichts der 
äußerst militanten Führung der 
schottischen Bergleute-Gewerk- 
schaft, die sich nicht scheut, ihre Mit- 
glieder zu „Strafaktionen“ gegen ar- 
beitswillige Kollegen und deren Fa- 
milien aufaifordem. 

Betont optimistisch geben sich 
denn auch der Vorsitzende des Natio- 
nal Coal Board, Ian MacGregor, und 
der britische Ekiergieminister Peter 
Walker. MacGregor erklärte, er habe 
das bestimmte Gefühl, die .Wasser- 
scheide“ sei überschritten. Zum er- 


sten Mal spüre er „Rückenwind“ - 
Und der Energieminister erklärte, 
daß nach dorn Sommerurlaub deut- 
lich mphr Bergleute an ihre Arbeits- 
plätze zurückgekehrt seien, als er zu 
hoffen gewagt habe. 

In Lancashire arbeiten nach Anga- 
ben der Kohlebehörde inzwischen 75 
Prozent der Bergleute. In Notting* 
hamshire, wo der Streikaufruf seit 
Begam des Arbeitskampfes ohnehin 
am wenigsten Resonanz gefunden 
hat, befinden sich nur noch etwa 1500 

Bergleute im Ausstand. Dies sind Mi- 
nister Walker mfaig» Anzeichen für 
pj pp neue Einstellung. 

Allmählich würden sich die Berg- 
leute, die inzwischen im Schnitt mehr 

als 15 000 Mark an Bezügen einge- , 
büßt hah*m, nicht mehr von den be- 
wußten Lügen des Präs i d e n te n der 
Bergleute-Gewerkschaft, Arthur 
Scargül, beeindrucken lassen- Scar- 
gffl bat wiederholt behauptet, die 
Kohlevorräte der Kraftwerke würden 

mir noch für acht Wochen ausreichen. 

Tatsächlich stellen sie aber die 
Stromversorgung bis mindestens ins 
nächste Frühjahr hinein sicher. 


Der Generaldirektor im israeli- 
schen Außenministerium, David 
Kimche, hat nach Angabe aus Re- 
gierungskreisen mehrere schwarz- 
afrikanische Länder besucht Regie- 
rungsvertreter sagten festem ledig- 
lich zu der GeheiuueLre^Iarael versu- 
che, seine Begehungen zu einigen 
Staaten zu verbessern, me nach item 
Nahostkrieg von 1973 auf Drängen 
Ägyptens die diplomat&chen Bezie- 
hungen abgebrochen hatten. KimrhP 
habe Länder besucht, & diploma- 
tische oder wirtschaftliche Beziehun- 
gen zu Israel untohielten 

Unter diese Kategorie lallen Zaire, 
Malawi, Swaziland, Liberia, Lesotho, 
die Elfenbeinküste und'^Njgexia. In 
Kenia, Gabun, und Ghana nrfiwm 


Anerkennung des Kinderjahres 

Gesetzentwurf zur Reform der HmterWebenenversorguiig / Frauen sollen ^äriter profitieren 


Seite II: Streik läuft ins Leere 


fischen I n t e ress en wahr. - 
Die israelischen Exporte narb 
Schwaizafrika belaufen rieh auf rund 
100 Millionen Dollar (291 Müüohen 
Mark) pro Jahr. Wie groß dieumfeng- 
reichen israelischen Waf&bliefenm- 
gen in Länder Schwaizaßfkas 
wird von israelischen Behörden nicht 
bekanntgegeben. Rund 2000 Israelis 
arbeiten derart in Afrika 


rtr/dpa, Bonn 

Als unzureichend hat die SPD das 
von Burktesarbeitsmmister Blüm 
vorgelegte Konzept für die Reform 
der ffinterbUebenenversoigung kziti- 
siert. Ihre stellvertretende Eraktions- 
vorsitzende Anke Fuchs kündigte ge- 
stern än, ihre Partei werde einen eige- 
nen Gesetzentwurf varlegen, der die 
materielle Gfefehstenung der Frau im 

Rentenrecht stärker berücksichtigen 

werde als das Modell des Arbeitsmi- 
nisteriums. 

Zentrale Forderung der SPD ist die 
Knfiihrang der sogenannten Teilha- 
berente. Danach sollen Witwe oder 
Witwer eine Rente in Hohe von 70 
Prozent des Gesamtansprochs beider 
Ehegatten erhalten, mindestens je- 
doch die sdbstenvorbene Rente. 
Nach dem Vorschlag des Aibeitsmi- 
pigteTipm-Q rin py n «-halt der Ehe- 
gatte 60 Prozent der dem Verstorbe- 
nen zugestandenen Rente, wobei ein 
Teil des selbsterworbenen Einkom- 
mens abgezogen wird, wenn es den 
Freibetrag von 900 Mark übersteigt 

Nach den Worten von Frau Fuchs 
kommt der SPD-Vorschlag der 
Gleichstellung von Mann imd Frau 


wesentlich zäher, Ziel der Reform sei 
nicht nur formale Gletehbehandluxig, 
sondern die Arigleichung der tatsäch- 
lichen Versorgung von Witwer und 
Witwe. Das Modell des Arbeitsmini- 
sterimns stelle jedoch in den meisten 
Fällen den Mann besser, da dieser in 
der Regel die höheren Anwartschaf- 
ten erworben habe. Das Ergebnis sei 
nur dann gleich, wenn beide Renten 
übe: dem Freibetrag von 900 Mark, 
lägen, was aber nur bei etwa 20 Pro- 
zent der Rauen der Fäll sei Die Teil- 
haberente käme insbesondere Frauen 

mit niedrig»); Renten zugute, die 
nach Anke Fuchs im Modell des Ar- 
beitsministeriums leer aus gingen. 

Die Teühaberente würde nach An- 
gaben der SPD für drei der 4,1 Millio- 
neri Witwen Verbesserungen, für 
400 000 keine Veränderungen und für 
rund 700 000 Verschlechterungen 
hrmgwn, während das Blum-Modell 
für 3,7 Millionen nichts ändern und 
für 400 000 Verschlechterungen brin- 
gen würde. 

Zu den SPD-Forderungen gehört 
ferner die Anerkennung eines Kin- 
dereraehungsjahres in der Renten- 
versicherung auch für zurückliegen- 


de Jahre. Berechnungsgrundlage soll 
nach Vorstellung der Sozialdemokra- 
ten 75 Prozent des Durchschxrittsm- 
kommens aller Vernebelten sein. 

Die. SPD griff als weiteren Vor- 
■ schlag auch die Rente nach Mindest- 
einkommen auf; die für Beitragsbe- 
rechntmgen bis 1972 gegolten hat und 
aus niedrigen: Arbeitslöhnen resultie- 
rende RentennachteBe ausgleichen 
sollte. Sie solle nunmehr zum Dauer- 
recht ausgebaut wöden... .. 

Die Kosten da .Rentenreform be- 
zifferte Flau Fuchs auf 3,5 Milliarden 
r j was einer Anhebung der Versi- 
cherungsbeiträge um 0,5 Protent^ 
spreche. Diese Beitragserhöhung 
könne jedoch durch befdätehde 
St mktuhnaßnahme n, beispielsweise 
eine veränderte Bewertung der bei- 
tragslosen Zeiten, weitgehend ver- 
mieden werden. 

Das SPD-Konzept enthält auch 
Vorschläge zur Stabilisierung der 
Rexxtenverricherung. Danach sollen 
u-a. die Abhängigkeit des Beitrags- 
a ufkommens von der Arbritemaiktei- 
tuation und die Belastung der Ben- 
ten Versicherung mit den Kosten der 
Arbeitslosigkeit beseitigt werden. 


Attacken und Angebot zum Dialog 

JDDR“: Bau der Mauer „zur Sicherung der Staatsgrenze“ / Bekannte Parolen wiederholt 


Wird Polen wieder 
IWF-MitgBed? 


Möllemann über 


DW JAP, Ost-Berlin 


Die Ostberliner Zeitungen haben 
gestern anläßlich des 23. Jahrestages 
des Baus der Berliner Mauer die 
schon in der Vergangenheit verwen- 
deten Argumente für die Notwendig- 
keit der „Sicherung der Staatsgren- 
ze“ im Jahre 1961 mit der Forderung 
□ach Fortsetzung des politischen Dia- 
logs verbunden. Das SED-Organ 
„Neues Deutschland“ veröffentlichte 
an der Stelle, wo ansonsten der Leit- 
artikel abgedruckt wild, die Erklä- 
rung eines Mitglieds der „DDR“- 
Kampfgruppen, Alfred Schroeder, in 
der es unter anderem hieß: „Wir wol- 
len das Unsere dazu tun, daß der poli- 
tische Dialog weiter geführt wird, daß 
es zur Beendigung des Wettrüstens 
und zu Verhandlungen kommt Je- 
dem leuchtet es ein, wie gut es wäre, 
wenn ein Abkommen über den Ver- 
zicht auf die Anwendung militäri- 
scher Gewalt zwischen Warschauer 
Pakt und NATO geschlossen würde.“ 


Schroeder, der als Meister des VEB 
„Friedrich Ebert“ in Ost-Berlin be- 
zeichnet wurde, erklärte weit» 1 , er sei 
1961 mit riner Hundertschaft der 
Kampfgruppen dabei gewesen, als 
die Grenze in Baiin „unter Kon- 
trolle“ genommen worden sei „Für 
Europa wurde der Frieden bewahrt, 
die DDR gewann Ruhe und Sicher- 
heit für die Fortsetzung des sozialisti- 
schen Aufbaus.“ Vom Westen habe 
man vorher versucht Unruhe in der 
JDDR“ zu schüren. Er erklärte wei- 
ter _Wir machten ffirallpmal klar, die 
sozialistische Staatengemeinschaft 
wird schon an der Elbe und Werra 
verteidigt“ 

Die Ost-„Berimer Zeitung" ver- 
wendete in einem Leitartikel ähn- 
liche Argumente für den Mauabau, 
den sie als „wichtiges Ereignis“ in der 
35jährigen Geschichte der „DDR“ be- 
zeichnete. Auf die gegenwärtige Si- 
tuation eingehend schrieb das Blatt 
Z usamme n mit der Sowjetunion 


»nd den anderen Staaten des War- 
schau er Vertrages treten wir in kon- 
sequenter Verwirklichung da ge- 
meinsamen Beschlüsse dafür ein, daß 
es zu konkreten Ahiüstungsschritten 
kommt und der politische Dialog fort- , 
gesetzt wird. Es ist von größter Be- ; 
deuhmg für die Erhaltung des Frie- 
dens, daß da Entspannungsprozeß 
wieder in Gang kommt und die Bezie- 
hungen zwischen den Staaten unter- 
schiedlicher Gesellschaftsordnung 
sich im Sinne da Politik da friedli- 
chen Koexistenz weiter gestalten.“ 


AFP, Washington 
Die amerikanische Re gierung will 
sich für eine erneute Zulassün g Po- 
lens zum Weltwährungs&nds (IWF) 
verwenden, sobald sämtlich^ politi- 
schen Häftlinge in Polen freigelassen 
sind. Dies erklärte der Leiter da Eu- 
ropaabteilung im Außenministerium, 
Burt, da am^^ rncanischen Fernsehan- 
stalt CBS. 


Auch die Gewerkschaftszeitung 
„Tribüne“ setzte sich in einem Leitar- 
tikel für die Fortsetzung da „Politik 
der Entspannung und der friedlichen 
Koexistenz" eia Lediglich das FDJ- 
Blatt „Junge Welt“ sprach in seinem 
T^itartflcpl von „Revanchismus“, oh- 
ne ihn jedoch in Zusammenhang mit 
da derzeitigen Bonner Deutschland- 
politik zu bringea 


Für Privatversicherte zahlt rieh 
kostsnbewuß es Veralten aus. 


Voraussetzung für eine Beitragsrückerstat- 
tung ist, daß keine Leistungen in Anspruch 
genommen wurden. Obwohl die privaten 
Krankenversicherungen selbstverständlich 
auch kleine Rechnungen bezahlen, über- 
nehmen viele Versicherte diese Betrage 
selbst, weil sie auf die Rückerstattung nicht 
verzichten wollen. 


Seine Fortschrittlichkeit, Flexibilität und 
Leistungsfähigkeit werden zunehmend 
anerkannt immer mehr Menschen kom- 
men zur privaten Krankenversicherung. 


Auch moderne Selbstbeteiligungstarife for- 
dern ein kostenbewußtes Verhalten und 
tragen damit zur Beitragsstabilisierung bei 
Menschen, die bewußt gesund leben und 
sich gesund ernähren, finden in der privaten 
Krankenversicherung einen guten Partner. 

Der private Krankenversicherungsschutz 
kann individuell gestaltet werden. 


Damit Sie mehr erfahren: Bitte Broschüre anfordem 
(kostenlos). - Veit) and der privaten Krankenver- 
sicherung: e.V., Postfach 51 1040, 5000 Köln 51. 
Informationen erhalten Sie auch über Büdschirmtext 
*19078#. 
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Wahlerfolg 

optimistisch 


Aggressive 
Autowerbung soll 
gestoppt weiden 


Cardenal lehnt 
Aufforderung des 
Vatikan ab 


Burt erklärte, nach seinen Anga- 
ben seien bereits 550 politisch^ Häft- 
Hn g p hn Rahmen da Amnestie frei- 
gelassen worden. Für die geplante 
Freilassung da insgesamt, angfekun- 
digten 652 Häftlinge blieben da Re- 
gierung in Warschau entsprechend 
ihrem Zeitplan noch mehrere Wo- 
chen. 


Die ameriicania»hpn Bemühungen 
bedeuteten jedoch nicht, d aß P ollen 
tatsächlich wieder in den IWF zu- 

riirfcbiphrt ndwilaB das flgthWVlanri 

rasch Kredite vom Weftwahrungs- 
fonds erhalten werde, erklärte Burt 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Da nordrhein- westfalische FDP- 
Ch pf und Spt tzmkandidat für die 

T anritngCTrahlpn, Jfrr gpri MTflWnann, 

ist „optimistisch“, daß seine Partei im 
Mai 1985 die RfieirlBPhr in Ha« Düssel- 
dorfer t jmdespariament schafft. 
Dom weder CDU/CSU noch SPD 
könnten die absolute Mehrheit errei- 
chen. Deshalb gelte es als „generelle 
Zielsetzung“, zu verhindern, „daß 
Nordrhein-Westfalen »Hessen IT 
wird“ -a also zu keinem rot-grünen 
Bündniskommt 

Möllemann wiederholte, daß er we- 
gen da vom „Spiegel“ erhobenen 
AnsehnMig im g pn, er hüttn private Tn- 
teressen mit Amtsgeschäften ver- 
knüpft, nicht als Staatsminister zu- 
rücktreten wolle. Diesoi Posten wol- 
le a allerdings freimachen, wenn die 
FDP entweder „als Oppositionspartei 
oder ak Partner in eina Koalition“ in 
den Landtag zuiückkehren würde. 

Die FDP wül nach seinen Warten 
depurädist mit einan Volksbegehren 
die Bürger für sich und ihre Ziele 
mobil Mripnm Themen seien' die Zu- 
lassung privater Bundflink- und 
Fernsehprogramme bei gleichzeiti- 
gem Verbot da Werbung im öflent- 
lich-rechtlichen WDR, eine Korrektur 
der kommunalen Neuordnung, eine 
Änderung des Landeswahlgesetzes 
und da Ganemdeordnung mit dem 
23el, kleinere Parteien wieder etwas 
besser zu stellen, und eine „gesetz- 
liche Sicherung des Leistungsprin- 
zips in Schule und Hochschule“. 

Mit Nachdruck wandte sich Mölle- 
mann gegen einen Vergleich mit dem 
Fall des früheren Wirtschaftsmini- 
sters Otto Graf Lambsdorff; da we- 
gen da Kick-Affäre zurückgetreten 
war. Denn gegen ihn gebe es keine 
Anklage. Möllemann: „Ich habe nicht 
gegen das Ministergesetz verstoßen.“ 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 
Bundesverkehrsminister Werna 
DöDinga will auf die Automobilindu- 
strie mit dem Ziel einwirken, daß mit 
dem Kriterium „Gesch windig keit“ in 
Zukunft nicht mehr geworben wird. 
In diesa Absicht wird da Minister 
durch ein jetzt veröffentlichtes Gut 
achten da Bundesanstalt für Stra- 
ßenwesen bestärkt, das .den Titel 
„Fahrzeugwobung und Verkehrssi- 
cherheit“ trägt Der Bericht, der im 
Auftrag des Bundesverkehzsministe- 
riums erstellt wurde, kommt unter 
anderem zu dem Ergebnis, daß in der 
Automobilwerbung ein neuer Trend 
zur Leistungsbetonung festzustellen 
ist, während wirtschaftliche Ger 
sichtspunkte, die unter anderem den 
Gebrauchswat des Fahrzeugs beto- 
nen, hur noch ab geschwächt benutzt 
werden 


Dollinger hatte bereits bei da Vor- 
lage seines Verkehrsäcbohötspro- 
gramms 1984 im Frühjahr „ mit 
Sorge“ daraufhingewiesen, foft es in 
da Kraft&hratigwerbung wieder 
mehr „um Power und Speed“ gebt 
Denn mit diesa aggressiva geworde- 
nen Werbung geht seiner Meinung 
nach auch ein Trend zu einer aggres- 
siveren und undisziplinierteren Fahr- 
weise einher. Da Bericht da Bun- 
desanstalt bestätigt noch einmal die 
Einschätzung des Ministers. 

Danach werden beim Auto Ge- 
schwindigkeiten in da Werbung. ge-, 
genwärtig weit häufiger genannt als 
in dar vergangenen Jahren. Auch 
beim Motorrad sehia Durchschnitts- 
wert da Geschwm digkpifeangnhon 
spürbar gestiegen. Die Zubehörwa- 
bung sei im Sinne da Verkehrssi- 
cherheit als weitgehend unkritisch 
onzustufea In einigen Anzeigen wer- 
de da Gewinn an akthrer Sicherheit 
m ö glich e rweise überbetont 


DW. Managua 

Nicaraguas Kultusminister; Jppiii. 
tenpater Ernesto Cardenal, bat es 
nach pinem Bericht da amtlichen 
Zeitung „Barricada“ abgelämt die 
Aufforderung des Vatikam zürn Aus- 
scheiden katholischer Priester aus 
Ämtern da lmkggwir'htetpn Sandini - 
sten-Regierung zu befblgea Die Zei- 
tung zitierte den Geistlichen: „Wegen 
da Verpflichtung, die Christen im 
Verhältnis zu den Armen und zur Re- 
volution da Armen haben, sind wir 
bereit alle Sanktionen auf uns zu 
nehmen, die gegen uns verhängt wer- 
den könnten.“ 

■ Da Vatikan hatte eiklärt daß die 

nigaraguanisghen G gistlic him, die Ra. 
gtenzngsämter bekleideten, „sehr 
wohl wissen, daß die Kirchenbehörde 
seit 1979 darauf besteht“, daß sie die 
mit ihren Priesterpflichten „unver- 
einbaren Ämter“ aufgeben. Von einer 
Frist war jedoch nicht die Rede, ln 
der Erklärung wurde auf dasseit den 
..vergangenen Jahr-geltende neue Ka- 
nonische Recht hingewiesen, das den 
Priester n die Ausübung' eines Öffent- 
lichen Amtes untersagt 

Zu dem Voe&II ^ erklarte der Sekre- 
tär der mcaraguanischen Bischofc- 
konferenz, Bosco Vivas, die vier Prie- 
stei im Dienst da Sazidinisten muß- 
ten sidi „dem Gesetz der Kirche beu- 
gen“. Im Jahre 1981 habe sich die 
Bischofskonferenz mit den Priestern 
geeinigt daß sie eine gewisse Zeit im 
Amt bleiben könnten. Diese Zeit- 
spannesei jetzt abgelaufen. • 

•' Bei den betroffenen Priestern han- 
delt es sich um Außenminister Mi- 
guel d’Escoto, Kult usminis ter Er- 
nesto Cardenal, seinen Bruda, Erzie- 
hungsminister Fernando Cardenal, 
und um den Botschafter.Nicaraguas 
bei da Organisation Amerikanischer 
Staaten (OAS), Edgar Parrales. 


UNO-Konferenz : Streit um Israel 


DW. Mexiko-Stadt 

Kurz vor dem Ende da Weltbevöl- 
kerungskonferenz steht offenbar die 
israelische Siedlungspolitik einer Ei- 
ni g un g da Delegationen aus 156 Na- 
tionen im Wege. Wie ein Sprecher da 
Vereinten National (UN) erklärte, wi- 
dersetzen sich die Vereinigten Staa- 
ten und Israel da Forderung arabi- 
sch» Länder, die Regierung in Tel 
Aviv wegen da Besiedlung des West- 
jordanlandes und des Gaza-Streifens 
zu verurteilen. 

UN-Generalsekretär Javier Pfees 
de Cu£Ilar, da zur Schlußsitzung 
nach Mwrilm angerast war, bedauer- 
te die starke Politisierung der Konfe- 
renz, die die Verabschiedung einer 
„Erklärung von Mexiko“ frühestens 
am haltigen Dienstag und nicht, wie 
ursprünglich vorgesehen, bereits am 
Montag zustande bringen wird. 


Kompromiß über 
sowjetischen Vorstoß 


gen, in dem auf die Bedeutung von 
Frieden, Sicherheit, Abrüstung und 
Zusammenarbeit hingewiesen wird 
Diese Faktoren seien unabdingb ar 
für die Erreichung da Ziele da Be- 
völkerungspolitik. 

Wenn die Voraussetzungen für' 
wahren Frieden und Sicherheit ge- 
schaffen würden, heißt es in dem Pas- 
sus, könnten die Ressourcen besser 
für soziale und wirtschaftliche anstatt 
für militärische Programme genutzt 
werden. Und eine derartige Entwick- 
lung würde maßgeblich zum Erfolg 
eines WehbevÖlkoungsplanes beitra- 
gen. 

Die USA hatten den sowjetischen 
Vorschlag zunächst zurückgewiesen, 
weil er nichts mit dem Thema da 
Konferenz zu tun habe. Sie billigten 
die Empfehlung schließlich, nach- 
dem hinter den Kulissen Gespräche 
mit Vertretern da Sowjetunion «nd 
anderer Staaten geführt worden wa- 


bleiben sollten. Da Präsident da 
Konferenz, da mexikanische Innen- 
minister Manuel Bartlett, bemühte 
sich bislang vageblich, zwischen den 
USA und Israel sowie den arabischen 
Staaten einen Ausgleich zu finden. 

Am Sonntag waren die Teilnehmer 
noch einmal zu eiia^ Sondersitzung 
zu sa mm engeko mmen . obwohl' die 
fünftägige Ma rathnn lmr; fo ren 7 , ' am 
Freitag fristgemäß abgeschlossen 
worden war. Dabei ging es vor all»m 
um die K lärun g zweier amerikani- 
scher Vorbehalte. Da US-Cheftiele- 
gierte James Buckley hätte erklärt, 
für seihe Regierung Immm» «iw Un- 
terstützung bevölkerungspolitischer 
Programme nicht in Frage, die sich 
auch des Mittels , da Abtreibung' be- 
dienten. 


Kontroverse um 
Abtreibung beigelegt 


Auf da Konferenz, die den Ak- 
tionsplan zur Lösung da Bevölke- 
rungsprobleme aktualisieren soll, da 
auf da ersten Weitbevölkaungskon- 
ferenz vor zehn Jahren in Bukarest 
verabschiedet worden war, seien „ge- 
wöhnliche internationale Probleme“ 
behandelt worden, meinte, der UN- 
Generalsekretär. Er hoffe, daß die 
entstandenen „Diskrepanzen“ nur 
vorübergehender Art seien. „Es ist 
ein Fehler, ideologisch-politische 
Meinungsverschied enheiten vor eine 
Konferenz mit technischem Charak- 
ter zu bringen“, sagte de CuöDar, da 
seine beabsichtigte Abschlußrede 
voraussichtlich heute halten wild. ■ 
Über einen zuvor ebenfalls stritti- 
gen sowjetischen Vorschlag, wnpn 
Passus über Abrüstung in das 
Schhißdokument aufeunehmen, 
konnten sich die Däegferten unter- 
dessen auf einen Kompromiß eni- 


Der Entwurf soll in die Präambel 
emgearbötet, nicht aba als separater 
Teü in die Empfehlungen aufgenom- 
men werden. Ein genereller Kompro- 
miß über die Ab&ssung des Schfiiß- 
dokuments, das rund 85 Empfehlun- 
gen enthalten soll, konnte dagegen 
bislang nicht erzielt weiden. 

Neben reinen Fortnulioungsfra- 
gen war dabei gestern besonders die 
Forderung arabischer Staaten um- 
stritten, im Kapitel „Migration“ da 
Schlußerklärung dfe israelische Sied- 
lungspolitik als „Verletzung des in- 
ternationalen Rechtes“ aufzuneh- 
men. 

- Wörtlich heißt es in dem Passus: 
„Die Errichtung von Siedlungen in 
gewaltsam besetzten Territorien istü- 
legal und wird von da internationa- 
len Gemeinschaft verurteilt“ 

Diese Forderung stieß auf das Veto 
da USA und Israels, deren Ansicht 
nach politische Probleme bei da Be- 
volkerungflronferenz ausg eMnmmA^ 


Heftige Kritik, unter anderean auch 
von China, hatte Buckley außerdem 
mit da Theorie ausgelöst, dem Be- 
völkenmgswachstum sei durch ein 

streng marktwirts chaftliche s System 
das Bedrohliche zu nehmen. Schließ- 
lich seioi „Men s c hen genauso Produ- 
zenten wie Verbraucher“. -UN-Beob- 
achter halten in diesa Frage 
Kompromiß nach gängiger UN-Fta- 
xis für möglich: Die USA würden zu 
einzeln e n Passagen da Schlußerklä- 
rung ihre Vorbehalte zu Protokoll ge- 


Die Kontroverse um das Problem 
da Abtreibungen wurde inzwischen 
nach Angaben Bucideys zur Zufrie- 
denheit der Amerikaner gelöst Bück- 
ley aklärte, a habe vom Weöbevöl- 
Iremngsfonds die von da» USA' ge- 
w ihffi c ht en Garantioi ahaltep. 
werde sein Land die zurückgehalte- 
nen Beiträge für 1984 in Hohe von 19 
Millionen Dollar umgehend zur -Ver- 
fügung stellen. 
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Streik läuft 
ins Leere 

ta (London) - Es fallt schwer, 
sich vorzusteilen, daß der inzwi- 
schen 22 Wochen wählende Streit 
der britischen Bergleute noch bis 
weit in das nächste Jahr hinein an- 
dauern könnte. Und doch mehren 
sich die Anzeichen dafür, nachdem 
die militante Gewerkschaftsfüh- 
rung weniger denn je zum Einlen- 
ken bereit zu sein scheint 

Es muß für die Streik-Fanatiker 
allerdings frustrierend sein, Woche 
für Woche zu erleben, wie ihre 
Kampfma Bnahm»n ins Leere lau- 
fen. Negative Auswirkungen auf die 
Gesamtwirtschaft oder auf einzelne 
Branchen sind jedenfalls nicht zu 
spüren. 

Immer noch betragen die Kohle- 
voTTäte der Kraftwerke rund 20 Mil- 
lionen Tonnen - genug, um die 
Elektrizitätsversorgung Großbrit- 
anniens bis. mindestens ins nächste 
Fr ühjahr hinein a i c herzusteflen 
gleiche Meng«» lagert bei den Ze- 
chenselbst 

Immer wieder haben die militan- 
ten Gewerkschaftsführer und ihre 
fliegenden Streikposten versucht 
die S tahlin dustrie ihres Landes in 
die K fl m pftnflfinahmen mit einzu- 
beziehen. Daß auch diese Versuche 
ohne jede Wirkung geblieben sind, 
beweisen die jüngsten Produktkms- 
Statistiken. So lag der britische 
Stahl-Ausstoß im Juni um beacht- 
liche 14,6 Prozent über dem ein 
Jahr zuvor. 


Die Kampfmaflnahm en mögen 
bis ins nächste Jahr hinein anhal- 
tea Doch die Tragik ist daß die 
Industrie, der allein bleibender 
Schaden zugefugt wird, der Kohle- 
bergbau selbst ist 

Spiel mit Feuer 

HH - Die Entscheidungsschlacht 
um Buschhaus konnte nicht ohne 
Folgen bleiben. Wenn der Jurist 
Genscher (FDP) dem Chef der nie- 
dersächsischen Genehmigungsbe- 
hörde, Albrecht (CDU), den Vor- 
wurfmacht daß er sich bei dm- Ent- 
scheidung über die Betriebsgeneh- 
migung für Buschhaus an geltendes 
Recht hält darf man sich nicht 
wundem, wenn im Vorfeld des 
nordrhein-westfalischen Landtags- 
Wahlkampfs mindestens 

ebenso unseriöse Forderungen ab- 
geleitet werden: Was Rau und Jo- 
chimsen sich zur Umwehentlastung 
ausgedacht haben, soll in erster Li- 
nie das Klima in Nordrhein-Westfa- 
len - speziell zwischen Bonn und 
Düsseldorf - belasten. Wie hält es 
die SK) mit dem Verursacherprin- 
zip? Ganz einfach: In Bonn ja, in 
Düsseldorf eher nein. Zudem will 
Rau mit seiner Initiative der Im- 
portkohle noch eins auswischen. 
Dabei spielt er mit dem Feuer 
Wenn er die prekäre Balance zwi- 
schen Import- und Gemeinschafts- 
kohle anrührt, stellt er - zumindest 
indirekt - den Jahrhundertvertrag 
zur Disposition. Dabei kann er nur 
verlieren, auch im Wahlkampf. 


UMWELTSCHUTZ / Nordrhein-Westfalen schlägt Vier-Milliarden-Programm vor I LEIPZIGER HERBSTMESSE 


Mehr Steuergerechtigkeit 

Von GÜNTHER DEPAS, Mailand 


I m kommenden Monat steht der ita- 
lienischen Regierungskoalition die 
zweite große Kraftprobe dieser Legis- 
laturperiode ins Haus. Nach der er- 
sten Parlamentsschlacht die der Ab- 
schwächung der gleitenden Lohnska- 
la gewidmet war, steht jetzt die Steu- 
erreform bevor, mit der die Hinterzie- 
hung im. Finypihartrip l und bei den 
selbständig Erwerbstätigen be- 
kämpft werden soll 

Mit dwn von Finanzminister Bruno 
Visentini ausgearbeiteten Refonnent- 
wurf hat die Regierung der zivilen 
Protestwelle gegen die Steuerunge- 
rechtigkeit einen institutionellen 
Rahmen gegeben. Getragen wird die- 
se Prote s t w elle vor altem -von den 
Gewerkschaften; Sie werfen dem 
Staat vor, aus Bequemlichkeit Un- 
vermögen »H falscher Rücksicht auf 
gewisse Wähierkreise in den letzten 
Jahren in erster Linie jene Steuerzah- 
ler zur Kasse gebeten zu haben, die 
sich die s em Zugriff am wenigsten zu 
PtTtrieh >m vermochten. 

Als in höchstem Maße ungerecht 
empfunden wird dabei die Tatsache, 
dftß mehr als die Hälfe der Einkom- 
mensteuer mittlerweile . durch die 
Lohnempfänger aufgebracht wird, 
deren Ng ttneb>knnimAn monatlich im 
Durchschnitt nur knapp über eine 
Million Lire (etwa 1850 Mark) liegt 
Ge radezu als Skandal sehen es die 
Arbextaehmerorganisätionen an, was 
eine Untersuchung des Finanzmini- 
steriums vor wenigen Monaten mit 
Zahlen belegte, d?»B nämlich mehr als 
ein Drittel der Inhaber von Personen- 
firmen ein geringeres Einkommen 
angibt als seine Angestellten und ein 
hoher Prozentsatz überhaupt keine 
Steuern zahlt 

Dem will die geplante Reform ei- 
nen Riegel vorsdtieben. Ihr Ziel ist 
es, nicht nur die zwei Drittel der 
Mehrwertsteuer ans licht des Tages 
und des Fiskus zu befördern, die ge- 
genwärtig hinterzogen werden, son- 
dern auch die Ungerechtigkeit zu be- 
seitigen, die zwischen der Besteue- 
rung der Lohnempfänger und der 
selbständig Erwerbstätigen besteht 

F ür den Staat ist dieses Ziel mitt- 
lerweile nicht nur eine Frage der 
Steuermoral, sondern auch der Stabi- 
lität Nur der Kampf gegen die Steu- 
erhinterziehung kann den Etat die 
fehferafen Milliar den aiffihwn, die 
der Staat braucht, um das Haus- 
haltsdefizit im nächsten Jahr einzu- 


HWWA 


Preise für Rohstoffe neigen 
nach wie vor zur Schwäche 


JAN BRECH, Hamburg 
Der Au&chwung in den Industrie- 
ländern hat belang nicht zu dem in 
einer solchen Phase üblichen Anstieg 
der Rohstofi^reise gefühlt In den 
vergangene Wochen sind auf dem 
Weltmarkt eine Reihe von Rohstoffen 
sogar merklich billiger geworden. 
Nach Ansicht des Hamburger 
HWWA-Lttstituts für Wirtschflfts&r- 
schung ist der Rohstofiveibrauch 
zwar weiter gestiegen, doch erhalt die 
Nachfrage keine weiteren nennens- 
werten Impulse durch eine Lagerauf- 
stockung hei den Verarbeitern. Die 
Lagerpolitik des Handels und der In- 
dustrie werde durch die hohen Zin- 
sen -und durch die unerwartete Fort- 
dauer der Dollarstärke gedämpft 
Die Situation auf den Weltmärkten 
wird sich nach Schätzungen des In- 
stituts auch in den nächsten Monaten 
nur wenig ändern. Da die Konjunktur 


in den Industriestaaten vor allem in 
den USA an Schwung verliere, dürfte 
sich der Anstieg der Nachfrage ver- 
langsamen, besonders bei NE-Metal- 
len. Der nur mäßig steigenden Nach- 
frage steht ein reichliches Angebot 
gegenüber; die Produktion hat zum 
Teü bemerkenswert zugenommen 
und noch immer sind Überschußbe- 
stände vor allem bei Wolle, Z inn un d 
' Kautschuk vorhanden. Das HWWA 
erwartet, daß die Weltmarktnotie- 
rungen im weiteren Jahxesveriaufun- . 
ter Druck stehen werden. 

Auf der Angebotsseite wird bei den 
wichtigsten Nahrungs- und Genuß- 
mitteln mit wesentlich höheren Ern- 
ten in der Saison 198465 gerechnet, 
die schon jetzt zu vorgezogenen 
Preisrückgängen geführt haben. Das 
Preisniveau in diese m Ber eich dürfte 
nach Mdming der HWWA bis Ende 
dieses Jahres noch weiter sinken. 


Bau von Entschwefelungsanlagen soll 
durch Zuschüsse gefördert werden 


Günstigere Absatzchancen 
im innerdeutschen Handel 


HEINZ HECK, Bonn 

Nach der gescheiterten Waldpfennig-Initiative Nordrhein-Westfalens 
will Ministerpräsident Johannes Rau (SPD) - offenbar unter dem Ein- 
druck der kürzlich vereinbarten Buschhaus-Lösung sowie mit Blick auf 
den Landtagswahlkampf 1985 - den Bund für ein Vier-MüliaTOen-Mark- 
Programm zur Finanzierung von Umweltschutzmaßnahmen gewinnen. 


frieren und später - wie beabsichtigt 
-abzubauen. 

Nur mit konkreten Fortschritten 
auf diesem Wege sind die Gewerk- 
schaften auch so weit zu bringöi, wei- 
tere Zugeständnisse in der Frage der 
gleitenden Lohnskala zu machen, des 

TnHpY -Mtx-haniqinng TT)lt »fern quar- 
talsweise die Löhne den vorangegan- 
genen Preiserhöhungen angepaßt 

der knmmimistigphgn Arb eitnehmer - 
Organisation und ihrer christlich-de- 
mokratischen Und Mrialirfiyhpn 
Schwestergewerkschaften lassen er- 
warten, daß .vor der Verabschiedung 
der Steuerreform durch das Parla- 
ment die von der Regierung and den 
' Unternehmern angestrebte Neuord- 
nung der gtettervten TMntlrala etwa 
ihre Umstellung von quartalsweiser 
auf nur noch halbjährliche Anpas- 
sung, keine Chance hat, auf Arbeit- 
nehmerseite auch nur in Erwägung 
gezogen zu werden. 

E ine Verzögerung im Kampf gegen 
die Steuerhinterziehung könnte 
auch die Gefahr heraufbeschworen, 
daß die Forderung nach Einführung 
einer Vermögensteuer, die durch die 
Regierungsbereitscbaft zu mehr Ge- 
rechtigkeit in der Mehrwert- und 
EinkOTnrngnb estoiienin g in letzter 
Zeit etwas in den Hintergrund getre- 
ten ist, wiederauflebt 

Ohnehin ist der krasse Unterschied 
zwischen Arm und Reich ein heikles 
Thema, das von Zeit-zu Zeit immer 
wieder zur Tagesaktualität gelangt 
Kein Dreißigjähriger Krieg, keine 
Französische Revolution, Reine Terri- 
toriafvertuste oder kriegerische Zer- j 
Störungen wie in anderen StaatenEu- 
ropas haben in Italien das Streben 
von Adel und Bürgertum jäh unter- j 
hrochen, Besitz und Reichtum zu ver- 
mehren. Eine Mischung von staatli- 
cher Liberalität und Schlendrian in { 
der Verwaltung taten und tun ein üb- 
riges, das Einkommens , und Vermö- 
gensgefalle aufrechtzuerhalten. 

Aus diesem Grunde wird es der 
jetzigen Mtte-Links-Koalition in 
Rom wohl auch nicht getingen, eine 
kompromißlos stabilitätsorientierte 
.Sanierungs-Politik durchzusetzen 
und durchzuhalten wie in Frankreich. 
Dazu wird es nur kommen können, 
wenn die Regierung bereit ist, das 
Seziermesser wirklich tief im Struk- 
turgewebe anzusetzen. 


Für das von Wirtschaftsminister 
Reimut Jochimsen (SPD) konzipierte 
JPordexprogramm des Bundes für 
Luftreinhalternaßnahinen bä kohle- 
! betriebenen Feuerungsanlagen“ soll 
der Bund in den acht Jahren von 1985 
bis 1992 jährlich 510 MUL .insgesamt 
also rund 4,1 Mrd. DM bereitstellen. 
Daraus soll ein 20pro zentiger Investi- 
tionszuschuß für die in dieser Zeit- 
spanne im Bundesgebiet entstehen- 
den Rauchgasentschwefelungs- und 
Entstickungsanlagen gezahlt werden. 
Die Landesregierung Düsseldorf 
rechnet also offenbar, ohne Hfes aus- 
drücklich zu sagen, mit rund 20 Mrd. 
DM Umweltinvestitionen für Kohle- 
kraftwerke bis 1992. 

Über eine finanzielle Beteiligung 
auch der Bundesländer ist in dem 
Programm, das die Landesregierung 
voraussichtlich im Herbst im Bun- 
desrat einbringen will, nichts gesagt 
Im Falle einer Länderbeteiligung wä- 
re allerdings auch T. jnstrmmigkpit er- 
forderlich, womit jedoch nicht ge- 
rechnet wird. Dies schon deshalb, 
weil der Vorschlag aus Düsseldorf ei- 
ne weitere Benachteiligung der weit- 
aus billigeren Importkohle - »«d da- 
mit vor allem der revier-fernen Länder 
-vorsieht. 

Denn der Investitionszuschuß soll 
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ohne Auflagen gezahlt werden, wenn 
in dem betreffenden Kraftwerk Ge- 
meinschaftskohle (also im wesentli- 
chen deutsche) verfeuert wird. Gilt 
dies nicht, so ist die Inanspruchnah- 
me der Investitionszulage an Bedin- 
gungen geknüpft, unter anderem die, 
daß die Emissionen geringer auslal- 
len, als in der Großfeuerungsanla- 
gen- V erordnung vorgesehen oder 
daß die Rauchgasentschwefelungsan- 
lage vor dem dort genannten Termin 
(I. Juli 1988) in Betrieb geht. Auch 
zum Beispiel bei Kraft-Wärme-Kopp- 
lung oder Verwendung von Ballast- 
oder Salzbraunkohle (Buschhaus) 
soll die Zulage unter bestimmten Be- 
dingungen gezahlt werden. 

Ebenso wenig wie die Bundesre- 
gierung bereit sein dürfte, einem sol- 
chen Milliardenprogramm ihre Zu- 
stimmung zu geben, wäre sie vermut- 
lich zum Abschluß eines Bund-Lan- 
der -Programms bereit Denn Bund 
und Länder bemühen sich derzeit 

darum, Misrhfinanri pnin g pn abzu- 
bauen. Nicht zuletzt aus diesem 
Grunde wird es auch kein Nachfolge- 
projekt für das Femwärmeprogramm 
geben. 

Hinzu kommt, daß Raus Vorstoß 
als durchsichtiges W ahllrampfman n. 
ver für die '85er Landtagswahl gewer- 
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t et wird. Hierfür spricht nicht zuletzt 
daß er dem Düsseldorfer Opposi- 
tionsführer Bernhard Worms (CDU) 
sein Vorhaben unterbreitet hat - of- 
fenbar in der Absicht ihn in diese 
Forderung gegenüber Bonn einzubin- 
den oder im Falle seiner Ablehnung 
daraus Kapital zu schlagen. 

In der Sache spricht die Initiative - 
wie schon die Waldpfennig-Aktion - 
nach Expertenmeinung allen be- 
währten Umweltschutzprinzipien 
Hohn. Vor allem würde das Verursa- 
cherprinzip durchbrochen. Das gilt 
zwar auch für die kürzlich gefundene 
Buschhaus-Lösung, da der Bund die 
Kosten der Entscbwefelungsanlage 
übernimmt Doch will man in Bonn 
Wiederholun gstaten vermeiden. 

So hat die Vereinigung Deutscher 
Elektrizitätswerke (VDEW) in Frank- 
furt nach einer Umfrage bei ihren 
Mrtgliedsuntemehmen jetzt mitge- 
teilt die deutschen Stromversor- 
ger die Schwefeldioxid-Emission ih- 
rer Kraftwerke bis 1988 um zwei Drit- 
tel verringern werden: „95 Prozent 
der Kraftwerksleistung von Stein- 
und Braunkohle-Anlagen ab 35 Mega- 
watt (MW) arbeiten dann mit Raudh- 
gasentsch we felun g" , beißt es. Bei 
kleinen Kraftwerken unter 35 MW 
elektrischer Leistung würden die 
Emissionen ebenfalls „drastisch“ ver- 
ringert. Dies sei zum Beispiel auch 
durch Umstellung auf schwefelarme 
Brennstoffe und damit „ohne auf- 
wendige chemische Fabrik“ möglich. 


HANS-J. MAHNKE, Botm 

Die Finnen aus der Bundesre- 
publik können im innerdeutschen 
Handel wieder mit besseren Absatz- 
chancen rechnen. Davon geht das 
Bundespresseamt in einer Voraus- 
schau auf die Leipziger Herbstmesse 
aus, die am 2. September beginnt 

Die Analyse stützt sich dabei auf 
den Umstand, daß die wirtschaftliche 
Entwicklung im ersten Halbjahr 1984 
in der „DDR“ günstiger verlaufen ist, 
als der Plan vorsah. Dies gilt vor al- 
lem für den Außenhandel, dessen 
Umsatz - detaillierte Angaben über 
Exporte und Importe werden von 
Ost-Berlin immer noch nicht veröf- 
fentlicht - in den ersten sechs Mona- 
ten. verglichen mit der gleichen Zeit 
des Vorjahres, um zehn Prozent ge- 
stiegen sein soll, während im Plan 
nur ein Plus von fünf Prozent vorge- 
sehen war. In erster Linie sind die 
Ausfahren in die UdSSR ausgedehnt 
worden, und zwar um 18 Prozent 

Nach Ansicht von Ostblockexper- 
ten spiegelt sich hier der Druck Mos- 
kaus auf die Partnerstaaten wider, 
den Warenaustausch auszugleichen. 
Die „DDR“ hat vor allem aufgrund 
der gestiegenen Energie- und Roh- 
stoffpreise in den Jahren 1975 bis 
1983 im Handel mit der Sowjetunion 
ein Defizit hinnehmen müssen, das 
vom Deutschen Institut für Wirt- 
schaftsforschung (DIW) in Berlin auf 
umgerechnet rund fünf Milliarden 
US-Dollar veranschlagt wird. Bereits 
im vergangenen Jahr leitete die 


„DDR“ auch hier ihre Bemühungen 
um Konsolidierung ein. 

In welchem Umfang diese Anstren- 
gungen den Westhandel beeinflussen 
werden, läßt sich schwer abschäizen. 
1983 konnte die „DDR“ einen Über- 
schuß von 450 Mill. Dollar im Handel 
mit den OECD-Staaten erwirtschaf- 
ten. ln diesem Jahr dürfte sie diese 
Position in etwa gehalten haben. 
Nach dem Bericht des Presseamtes 
blieb die Nettoverschuldung der 
„DDR“ bei den westlichen Banken 
im ersten Quartal mit 4,7 Mrd. US- 
Dollar unverändert. 

Aufgrund dieser Fortschritte kön- 
nen die Aussteller in Leipzig wieder 
mit einer langsam wachsenden Be- 
reitschaft der „DDR“ rechnen, in an- 
deren Ländern zu kaufen. Dies gelte 
auch dir die Finnen aus der Bundes- 
republik, nachdem die „DDR” im er- 
sten Halbjahr im innerdeutschen 
Handel einen Überschuß von 730 
MUL DM erwirtschaften konnte, der 
auch zum Abbau der Verschuldung 
genutzt wurde. Der Rückgang der 
Lieferungen aus der Bundesrepublik 
im ersten Halbjahr um 21 Prozent 
kam nicht überraschend, weü die 
Verkäufe in der Vorjahres periode 
durch Sonderentwickiungen aufge- 
bläht waren. Der jüngste Kredit 
schafft zusätzlichen Spielraum. Die 
Hoffnungen richten sich darauf, daß 
die „DDR“ wieder Investitionsgüter, 
in erster Linie zur Rationalisierung, 
ordert. Die Einkäufer aus der Bun- 
desrepublik dürften in Leipzig auf ein 
zunehmendes Angebot stoßen. 


Deutsche Bank wehrt sich 
gegen Flächenfahndung 
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99 Wir dürfen die Sanie- 
rung der Staatsfinanzen 
und die Stabilisierung 
des Geldwertes jetzt 
nicht aufs Spiel setzen. 

Das Handwerft findet es 
gar nicht gut, daß die 
Spekulationen um eine 
neue Umverteilungs- 
runde schon wieder üp- 
pig ins Kraut schießen. 99 

Paul Schnitter. Präsident desZentraJ- 
verbands des Deutschen Handwerks. 

FOTO: 3UW» DAHCHINGSt 

Lebensversicherung 
weiter stark gefragt 

Py. Düsseldorf 

Ein eher verhaltenes Neugeschäft, 
aber starke Zuwachsraten in Prämien 
und Bestandsentwicklung weisen die 
deutschen Lebensversicherer im er- 
sten Halbjahr 1984 aus. Nach sehr 
hohen Steigerungsraten im Vorfahr 
wuchs die Versicherungssumme der 
Neuverträge um drei Prozent auf 70,7 
Mrd. DM, während die Zahl der Neu- 
abschlusse um 0,9 Prozent auf rund 
2,66 MBL zurückfieL Dagegen stiegen 
die Beitragseinnahmen um 6 (7,6) 
Prozent und der Bestand um 6,3 (6,2) 
Prozent Diese Entwicklung ist vor 
allem auf die seit Jahren zu beobach- 
tende Zunahme der durchschnittli- 
chen Vertragssumznen zurückzufüh- 
ren, die auch gleichzeitig höhere Prä- 
mien erfordern. 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Gegen Ende dieser Woche wird die 
3. (W irtschafts-) Strafkammer des 
Düsseldorfer Landgerichts über eine 
Beschwerde der Deutschen Bank ge- 
gen die beiden Ministerien für Finanz 
und Justiz des Landes Nordrhein- 
Westfalen zu entscheiden haben. Die 
Bank wehrt sich gegen das Vorgehen 
von acht Steuerfahndem, die am 1. 
Juli kurz' nach Öffnung der Bank- 
schalter die Geschäftsräume einer 
Zweigstelle durchsucht hatten. Dabei 
hatten sie pinon entspre chenden Be- 
schluß des Amtsgerichts Düsseldorf 
vorgewiesen. 

Grund: Gegen den Zweigstellenlei- 
ter werde wegen des Verdachts der 
Steuerhinterziehung ermittelt Er soll 
über Jahre verschiedenen Kunden 
durch die Barauszahlung von Ver- 
rechnungs-Schecks die Möglichkeit 
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gegeben haben, u. a. diese Einnah- 
men nicht zu versteuern. 

Nach Angaben von Bank-Mitarbei- 
tern sollen bei dieser Fahndung auch 
Notizen aus Konten und Unterlagen 
anderer Kunden gemacht worden 
sein, die weder mit dem konkreten 
Fall zu tun hatten, noch in dem Ge- 
richtsbeschluß aufgeführt waren. 
Uber Art und Umfang dieser „Flä- 
chenfahndung“ bestehen erhebliche 
Zweifel bezüglich ihrer Rechtmäßig- 
keit Weder hat es bisher solche Ak- 
tionen gegeben, noch seien sie je juri- 
stisch überprüft worden. 

Die Ministerien für Justiz und Fi- 
nanzen des Landes Nordrhein-West- 
falen haben nach Auskunft einer 
Sprecherin des Justizministeriums 
keine Anweisungen zu einer der Steu- 
erfahndung vorgeworfenen „Flä- 
chen&hndung“ gegen mutmaßliche 
Steuersünder bei Banken gegeben. 


Nach Besserung bremsten 
Streiks und höhere Zinsen 


JOACHIM WFJ3ER, Frankfurt 

„Die Harte der tarifpolitischen 
Auseinandersetzung mit ihren fin a n - 
ziellen und psychologischen Auswir- 
kungen“ hat sieb nach Feststellung 
der Wiitschaftsauskunftei Schimmel- 
pfeng GmbH, Frankfurt, auch auf die 
Zahlungsmoral der deutschen Wirt- 
schaft ausgewirkt Damit kam die 
Besserungstendenz des ersten Quar- 
tals zunächst wieder zum Stillstand. 

Nach der Schimmelpfeng-Statistik 
zahlten 69,1 Prozent der Betriebe ihre 
Schulden vereinbarungsgemäß; bis 
Ende März waren es 69 (65,6) Prozent 
gewesen. 20,4 (20,9) Prozent der Zah- 
lungen gingen mit Verspätungen bis 
zu zwei Monaten ein, unverändert 7,5 
Prozent kamen mehr als zwei Monate 
zu spät, und 3 (2£) Prozent schließ- 
lich wurden Fälle für den Richter. 

Dabei ließen nicht nur die unmit- 
telbar von Streiks und Aussperrun- 


gen betroffenen Unternehmen in den 
Branchen Druck und Metall ihre Zah- 
lungen schleifen, sondern auch viele 
der mittelbar Betroffenen. Doch 
Schimmelpfeng sieht nicht nur darin 
einen Grund für die Pause „auf dem 
Weg zur alten Zahlungsdisziplm ober- 
halb der 70-Prozent-Marke“. 

Ein Zins auf Kontokorrentkredite, 
der nahezu wieder zehn Prozent er- 
reicht habe, lasse die Zahlungsverzo- 
gerung wieder als „billigere“ Finan- 
zierungsmöglichkeit erscheinen. 

Zudem leidet mit der Bauindustrie 
eines der Zugpferde der Konjunktur 
unter der Sparsamkeit der öffentli- 
chen Hände, wenn auch bislang ohne 
sichtbare Wirkung auf das Zahlungs- 
Verhalten dieser Branche, die (mit 
jetzt 56,4 Prozent vereinbarungsge- 
mäßer Zahlungen) traditionell nicht 
eben zu den beflissensten Schuld- 
nern zählt 


Mehr Stetigkeit 
gefordert 

Düsseldorf (AP) - Der finanzpoli- 
tische Sprecher der CDU/CSU-Bun- 
destagsfraktion. Reinhold Kreile, hält 
| eine Überprüfung des finanzpoliti- 
schen Kurses der Bundesregierung 
derzeit für nicht erforderlich. Kreile 
I setzte sich dafür ein, an den Eckwert- 
beschlüssen über eine zweistufige 
Steuerentlastung Anfang 1986 und 
i Anfang 1988 im Gesamtumfang von 

20.2 Mrd. Mark festzuhalten. Der 
Steuerpolitik tue in den nächsten Mo- 

' naten etwas mehr Gelassenheit und 
Stetigkeit gut, empfahl Kreile. Gegen 
■ den insbesondere von Bundeswirt- 
> Schafts minister Bangemann ins Ge* 
sprach gebrachten Vorschlag, die Ab- 
zugsfälligkeit von Schuldzinsen wie- 
1 der einzuführen, meldete Kreile Be- 
denken an. Solche Vorschläge stän- 
. den unter dem doppelten Vorbehalt 
der Finanzierbarkeit und der kon- 
junkturpolitischen Notwendigkeit 

Niedrigere Rendite 
Frankfurt (dpa/VWD) - Die Bun- 
desbank hat die Rendite für Bun- 
desobligationen aufs neue gesenkt 
Wie die Notenbank in Frankfalt mit- 
teilte, wird die Serie 48 mit einer 
7,75prozentigen Verzinsung ab 14. 
August zu 100,20 Prozent ausgege- 
ben, so daß sich die Rendite auf 7,70 
Prozent stellt Der letzte Ausgabetag 
I zu den bisherigen Konditionen von 
‘ 99,80 Prozent beziehungsweise 7,80 
Prozent Rendite war der 13. August 

Hohe EG-Kohle Importe 
Brüssel (AFP) - Die zehn EG-Län- 
, der, deren Kohlenproduktion 329,3 
MilL Tonnen erreichte, bezogen 1983 

61.3 Mill Tonnen Kohle aus Drittlän- 
dern. Wichtigste Lieferanten waren 
mit 23,6 MüL Tonnen die USA und 
Südafrika mit 15,7 MilL Tonnen vor 
Polen (10 Mill.) und Australien (8.7 
Mill.). Italien war der größte Abneh- 
mer von US-Kohle mit 7,9 MüL Ton- 
nen vor Frankreich (4 MilL) und Hol- 
land (3,5 MüL). Unter den Beziehern 
südafrikanischer Kohle stand Frank- 


reich mit 4,1 MüL Tonnen an der Spit- 
ze. Es folgten Italien (3,7 Mill.), Däne- 
mark (3 Mül.), die Bundesrepublik 
(2,4 MilL) und Belgien (zwei Mill.). 

Zusagen eingehalten 
Bonn (VWD) - Laufende Projekte 
der Forschungsforderung sollen 
nicht abgebrochen und juristische 
und politische Zusagen nicht zurück- 
genommen werden, um spektakuläre 
Großprojekte der Weltraumfor- 
schung zu finanzieren. Mit dieser 
Feststellung wies ein Sprecher des 
Bundesforschungsministeriums 
(BMFT) die Behauptung des Nach- 
richtenmagazins „Spiegel“ zurück, 
wonach Bonn zugunsten der geplan- 
ten europäisch-amerikanischen Welt- 
raumstation auf die Förderung der 
Nuklearforschung und der geplanten 
Kohleverflüssigungsanlage verzich- 
ten will. Falls sich das Kabinett Ende 
September für eine gut drei Mrd. DM 
teure Beteiligung an dem amerikani- 
schen Großobjekt entscheiden sollte, 
so könnten diese Mittel (acht Jahre 
lang jährlich 400 Mill DM) nicht 
durch Umschichtung innerhalb des 
BMFT-Haushaltes mobilisiert wer- 
den. Eine definitive Entscheidung sei 
noch nicht gefallen. 

Gegen Schuldzinsenabzug 
Bonn (dpa/VWD) - Deutlich distan- 
ziert hat sich am Freitag die CSU- 
Landesgruppe im Bundestag von der 
Diskussion um den Schutözinsenab- 
zug. Der Vorstoß des Bundeswirt- 
schaftsministers Bangemann sei eher 
ein „Produkt der sommerlichen Flau- 
te“ und kaum erfolgversprechend, 
erklärte der CSU-Abgeordnete Mi- 
chael Glos. Bangemann habe inzwi- 
schen klargestellt, daß die Milliarden- 
ausfalle durch den steuerlichen 
Schuldzinsenabzug nicht zu finanzie- 
ren seien. Vor allem müßten jedoch 
die Bedenken der Bundesbank ernst 
genommen werden. Da derzeit kein 
konjunkturpolitischer Handlungsbe- 
darf bestehe, sollte der Vorschlag 
Bangemanns „möglichst schnell wie- 
der vom Tisch“. 

1 Anzeige 


KONJU NKTUR / IW untersucht Zusammenhang zwischen Lohnquote und Wachstum 

Niedriges Niveau fördert Dynamik 


Was, Sie haben 
Ihren Firmenwagen 
nicht geleast? 


HEINZ HECK, Bonn 

Einen Zusammenhang zwischen 
der Lohnquotenentwickiung und 
dem Wirtschaftswachstum in den 
großen Industrienationen versucht 
das Institut der deutschen Wirtschaft 
(IW) nachzuweisen: Von 1961 ins 1982 
hätten sich die Lohnquoten in den 
untersuchten Ländern (USA, Japan, 
Großbritannien, Italien, Frankreich 
und Bundesrepublik} - wenn auch 
auf • unterschiedlichem Niveau und 
mit unterschiedlichem Tempo - er- 
höht und die Wachstumsraten des 
realen Bruttoinlandsprodukts verrin- 
gert 

.Die Extrempositionen haben Jar 
pan und Großbritannien inne: Mit 
59,6 Prozent im Durchschnitt der 22 
. Jahre lag die Löhnquote in Japan am 
niedrigsten, das jahresdurchschnitt- 
liche Wachstum mit 7,3 Prozent am 
höchsten. Für Großbritannien lauten 
die entsprechenden Werte 76,2 und 


2,1 Prozent, für die Bundesrepublik 
68,9 und 3,3 Prozent. 

- Die USA und Großbritannien seien 
von pinom hohen Lohnquoten-Ni- 
veau gestartet, hätten jedoch mit ei- 
nem Anstieg von insgesamt 3,6 (Groß- 
britannien) und 5,9 Prozentpunkten 
(USA) „eine mäßige Dynamik“ ent- 
wickelt In Japan und Italien dagegen 
seien niedriges Ausgangsniveau und 
hohe Dynamik zusammengetroffen. 

Im internationalen Vergleich wie- 
sen Zwar beide Länder auch 1982 
noch die niedrigsten Lohnquoten auf 
(Italien 69,1 und Japan 69,3 Prozent). 
Doch habe sich der Abstand zum 
Spitzenreiter von 23,3 auf 8^ Prozent- 
punkte im Falle Japans und .von 20,7 
auf 6,4 im Falle Italiens verringert. 

Die Bundesrepublik (mit einem 
Lohnquotenanstieg von 1961 bis 1982 
von 62,4 auf 73,4 Prozent) und Frank- 
. reich (59,4 auf 73,3) nehmen bei Ni- 
veau und Dynamik nach Meinung des 
IW eine mittlere Position ein. 


Wenn man die Investitionsquote 
(also Anteil der Bruttoanlageinvesti- 
tionen am Bnittoinlandsprodukt) in 
die Betrachtung einbeziehe, zeige 
sich, daß die enge Beziehung zwi- 
schen Lohnquoten und Wachs t u m 
„eindeutig über das Bindeglied Inve- 
stitionen läuft“, folgert das den Un- 
ternehmern nahestehende Institut 

• So wird für Großbritannien neben 
der höchsten Lohnquote und dem 
niedrigsten Wachstum auch die nied- 
rigste Investitionsquote (18,03 Pro- 
zent) registriert, so wte umgekehrt Ja- 
pan neben der niedrigsten Lohnquote 
und der höchsten Wachstumsrate 
auch die „mit deutlichem Abstand 
höchste Investitionsquote" (32,44 
Prozent) ausweise. 

Die nm^rikanigehp Zahl liegt mit 
18,15 ebenfalls am unteren Ende, 
während sich die Bundesrepublik 
(23,26) und Frankreich (22,68) auch 
hier im mittleren Feld bewegen. 


Das gibt* s doch nicht! Auto- 
mobil-Leasing ist nun wirklich 
das Rentabelste, was Sie 
Ihrem Unternehmen antun 
können. Beim Leasing zahlen 
Sie immer nur das, was Sie 
nutzen und können diese 
monatliche Rate, zusammen 
mit Versicherung und 
Steuern, sofort monatlich als 
Betriebsausgaben absetzen. 
Gespartes Kapital kann 
anderweitig investiert wer- 
den. Also bitte! Klar, daß 


die Konditionen einzelner 
Leasingfirmen unterschied- 
lich sind. Aber darum sind 
wir auch so gut im 
Geschäft... 

Rufen Sie uns ganz schnell 
QIL Wir schicken Ihnen so- 


Hansa Aufotnobi 
Leasing GmbH 


Wir ntacbftii Bit Unternehmen 
a ut o mobil . 


Hansa Automobil Leasing GmbH 
Beerenweg 5 • 2000 Hamburg 50 
Telefon 040/8530602 - Telex 02/12138 
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ZÜND APP- WERKE / Das traditionsreiche Familienuntemehmen mußte am Freitag Vergleich anmelden 


Auch Kuwait 
kürzt Förderung 


In der Zange von Gesetz und Wettbewerb 


rix, Kuwait 

Die Ölforderuug Kuwaits ist offen- 
bar in den letzten Wochen von 1,2 
MUL Barrel (159 Liter) pro Tag auf 
850000 bis 900 000 Barrel im Juni 
geMeiL Diese Einschätzung vertre- 
ten Ölhändler in der Golfregion. Die 
Förderquote Kuwaits in der Organi- 
sation erdölexportierender Länder 
(Opec) betragt 1,05 Millionen Barrel 
pro Tag, 

Kuwait gesellt sich den Händlern 
zufolge mit der Drosselung seiner Öl- 
förderung zu Saudi-Arabien und dem 
Iran, den beiden größten Opec-Pro- 
d uzenten. Die Förderung Saudi-Ara- 
biens wird derzeit auf vier Millionen 
täglich geschätzt - gegenüber noch 
5,5 Millionen Anfang Juli - und der 
Iran liegt nach Schatzungen gegen- 
wärtig um rund 200 000 unter seiner 
Opec-Quote von 2,4 Millionen Barrel 
pro Tag. 

Unterdessen bekräftigte der Ölmi- 
nister der Vereinigten Arabischen 
Emirate (VAE), Mana Said Al-Oteiba, 
daß sich das Ölexportkartell jedem 
Druck von Nicht-Opec-Regierungen, 
Verb raucherländern und Ölgesell- 
schaften, die Preise zu senken, wider- 
setzen werde. 


DANKWARD SEITZ, Mönchen 


Vollkommen überraschend haben 
die ZGndapp-Werke GmbH, Mün- 
chen, neben den zur Fichtel & Sachs- 
Gruppe gehörenden Nürnberger Her- 
c ules-Werken noch einziger deut- 
scher Hersteller von Leichtkraft- 
rädern (bis 80 ccm) sowie Mopeds 
und Mokicks, am vergangenen Frei- 
tag Vergleich angemeldet Dies bestä- 
tigte gestern das Mun<fenerKonkurs- 
und Vergleichsgericht der WELT auf 
Anfrage. Über die Eröffnung des Ver- 
fahrens ist noch nicht entschieden. 
Von seiten des traditionsreichen Fa- 
mflipnnntprnphTnoTTg VV3T Hawi nnch 
keine S tellungnahme zu erhalten. 


Ohne Erfolg geblieben sind damit 
intensive Verhandlungen mit den 
Ra r>ir pn - unter anderem der Deut- 
schen Pank als Ha us bank — sowie 
dem bayerischen Wirtschaftsminister 
Anton Jaumann, eine andere Lösung 
zu finden. Die Schwierigkeiten bei 
Zündapp waren dem bayerischen 
Wh^g^haftc rriinigter h'n 1 nj»rb g jgpnpn 
Angaben „seit Wochen“ bekannt 
Man würde es begrüßen, wenn nun 
ein Vergleich die Fortführung des Be- 


triebes mit seinen noch rund 770 Be- 
schäftigten ermögliche. 

ln die roten Zahlen rutschte da s 
Unternehmen zum ersten Mal 1982 
trotz der E h ren d en Position der 
Marke „Zündapp" unter den europäi- 
schenZweiriuiherstellern. Im vergan- 
genen Jahr war es dann gelungen, wie 
der geschäftsführende Gesellschafter 
Dieter Neumeyer noch im Mai 1984 
mitgeteilt hatte, wieder Tritt zu fas- 
sen, aber nicht aus der Verlust- 
zone hpra uszuimirimpn Mit mehre- 
ren Millionen hatte ein Personalab- 
bau um etwa 850 Mitarbeiter belastet 
Genaue Zahlen wurden nicht ge- 
nannt, jedoch angedeutet, daß nach 
Saldierung des Fehlbetrags mit dem 
Eigenkapital (Stammkapital: 10 MUL 
DM) die Eigenkapitalquote von 
„deutlich über 35 Prozent auf um 30 
Prozent* zuiückgefellen war. Für 
1984 richteten sich Neumeyers Hoff- 
nungen d ai n al s auf wn wieder ausge- 
glichenes Ergebnis. 

Obwohl die Produktion 1983 mit 
rund 42 000 Einheiten »nfriom Stand 
von 1982 gehalten werden konnte - 
1981 waren es noch etwa 70 000 
mußte Zündapp ein weiteres Umsatz- 


minus von 24 (18) Prozent auf 101 
MUL DM hinnphmen. Auf- Leicht- 
krafträder entfielen davon etwa 20 
Prozent, auf Mokicks Wund auf Mo- 
fas rund 50 Prozent Der Absatz fiel 
recht deutlich um 18 (25) Prozent auf 
41 000 Stück; exportKit wurden 25 
(30) Prozent Im Softzerffibr 1977 Tram 
Zündapp bei einer Produktion von 
über 115000 Emheiterenoch auf ei- 
nen stolzen Umsatz V(muberl79 MUL 
DM bei über 1500 Besdfeffigten. 

In der Branche und ir&Handel wird 
der Gang zum Vergleic^srichter all- 
gemein bedauert Die ausschlagge- 
benden Gründe dafür sicht man nicht 
in Managementfehlen| sondern 
macht vor allem den jahrelangen rui- 
nösen Preiswettbewerb äer Japaner 

V er ant w ortlich- In diesem. Z usam- 
menhang berichtet ein .großer Händ- 
ler im Frankfurter Ranm’davon, daß 
ein japanischer Hersteller serne 
Ldchüaaftrader in diesem Jahr we- 
gen überhöhter Lagerbestände zu 
1200 DM anbietet gegenüber noch 
2800 DM vor einem Jahr. S- 

Beklagt wird zudem, daÄ die Ein- 
führung des Führerschein^rangs bei 
gleichzeitiger drastischer Erhöhung 


ITALIEN / Fast 57 Prozent des Pharmamarktes in ausländischen Händen 


Oteiba, der auf seiner gemeinsa- 
men Tour mit zwei anderen Opec-Öl- 
ministem durch die Golfstaaten in 
Kuwait Station machte, sagte, für die 
Organisation gebe es eine Reihe von 
Möglichkeiten, um ihre Preise zu ver- 
teidigen. Er nannte keine Einzelhei- 
ten, sondern wiederholte nur seine 
Aussage, die Opec werde notfalls ihre 
Gesamtförderung zurückfahren. 


Großer Rückstand in der Forschung 


Bestes Ergebnis 
bei Nordmilch 


dL Zeven 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 


NAMEN 


Dr. Erich von Heyde, langjähriges 
Vorstandsmitglied und Vorsitzender 
des Kuratoriums des Gesamtverban- 
des kunststoffverarbeitende Indu- 
strie e. V. (GKV), Frankfurt, ist am 5. 
August im Alter von 84 Jahren gestor- 
ben. 

Paul Trautmann wurde zum Ge- 
schäftsführer der Auto-Teile-Ring 
GmbH, Stuttgart, bestellt 


In Italien stehen Pharmaunterneh- 
men seit Monaten Schlange, um sich 
an ausländische Interessenten zu 
verkaufen. Vorläufig letzte dieser Li- 
ste ist die Firma Neofarmed, die von 
dem US-Konzem Merck Scharp & 
Dohne übernommen wurde. Wenige 
Monate vorher hatte die britische 
Beecham den ältesten italienischen 
Pharma-Hersteller, Zambeletti in 
Mailand erworben. Insgesamt sind in- 
zwischen beinahe 57 Prozent des ita- 
lienischen Pharmamarktes. in auslän- 
dischen Händen, gegenüber erst 52 
Prozent vor drei Jahren. Weitere Quo- 
tenveränderungen stehen bevor. 


kopierten von wem sie wollten und 
konnten. Das hatte zur Folge, daß mit 
der Anpassung an die EG-Normen 
die meisten Firmen mit der Entwick- 
lung neuer Präparate hoffnungslos in 
Rückstand gerieten. Durchschnitt- 
lich sind heute zehn bis 15 Jahre not- 
wendig, um eine Arzneimittelspeziali- 
tät vom Molekül bis Marktreife zu 
entwickeln. 


Anzeige 

i — Wenn Sie über 


Der Verkaufetrend hat seine Ur- 
sache vor allem in den Schwierigkei- 
ten der italienischen Hersteller, mit 
neuen Arzneinüttelspezialitäten 
Marktpositionen zu halten oder zu ge- 
winnen. Durch das lange Fehlen einer 
eigenen Pate ntgesetzgebung brauch- 
ten die i talienis chen Unternehmen 
jahrzehntelang nicht zu forschen. Sie 


Die Krise der großen Masse der 
italienischen Hersteller läßt sich an 
dem Schrumpfprozeß ablesen, den 
die Branche seit 20 Jahren durch- 
macht Während 1961 noch 802 Pro- 
duktionsfinnen am Markt operierten, 
waren es Ende vorigen Jahres nur 
noch 345. Gleichzeitig ging die Zahl 
der Produktionsstätten von 1057 auf 
776 um beinahe 27 Prozent zurück. 
Die übriggebliebenen 345 Firmen be- 
schäftigen insgesamt 61 000 Perso- 
nen und setzten im vergangenen Jahr 
rund 7000 Mrd. Lire um. Davon ent- 
fielen 4184 Mrd. Lire auf die in den 


Apotheken verkauften Arzneimittel- 
Spezialitäten. 'i 

Im Jahre 1983 investierte die italie- 
nische Pharma- Industrie 9,9 ^Prozent 
des Umsatzes für Forschung ™d Ent- 
wicklung. Demgegenüber &b die 
Konkurrenz in der Bundesrepublik 
Deutschland 21,8 Prozent desfömsat- 
zes aus, die in Frankreich immerhin 
noch 13,8 Prozent Bahnbrechende 
Forschung betreibt in Italien nur ein 
halbes Dutzend Firmen. Ein zusätzli- 
ches Handikap stellt die staatliche 
Preisfestsetzung dar. Gegenwärtig 
sind die Pharmapreise bereits wieder 
seit 15 Monaten eingefroren, obwohl 
laut Gesetz das Gesundheftsministe- 
rium verpflichtet ist die Listenpreise 
alle via- Monate nach den eingetrete- 
nen Kostenerhöhungen zu durch- 
leuchten und entsprechende Ände- 
rungen vorzunehmen. Infolge dieser 
taktischen Verzögerung (Hauptzahler 
der Arzneimittel ist der staatliche Ge- 
sundheitsdienst) haben sich die Mar- 
gen vieler Hersteller in den vergange- 
nen Monaten dramatisch vermindert 


Fusdnagen 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Zettler noch 
nicht zufrieden 


orientiert sein wollen: Besser verdient 


DIE® WELT 


ntlHA.'iUKC TMUttlTI SS Ff» DtlTlCIU'D 


IhnwcB lur den neuen Abonnenten 
Sit! hüben das Recht. Ihre Abonnemcnts- 
BiHtcIlung innerhalb von TTjgcniAbssnde- 
Dalum genügt! schriftlich zu widerrufen bei: 
DIE WELT. 

Vertrieb. Pmibch 3058 30. 3000 Hamburg 36 


\n DIE WELT. Vertrieb. Pusifach 30 58 30. 
2000 lljmbuig 36 

Besteischein 


Frankfurt (Wb.) - Die Rütgers- 
werke AG, Frankfurt, haben ihren 
Konzeroumsatz im ersten Halbjahr 
um 21 Prozent auf 1,45 Mrd. DM ge- 
steigert. Dieser Zuwachs, überwie- 
gend entstanden durch Absatzsteige- 
rungen, gemeinsam mit der verbes- 
serten Kapazitätsauslastung, sorgte 
auch für eine Ergebnisverbesserung. 
Die Zahl der Mitarbeiter stieg um drei 
Prozent auf 11 400. 


Bille Inifern Sic mir zum nachsunöglichca 
| Termin bis juiu. eueres die WELT. Der moral- 
liehe Bezugspreis bei rJ«i DM 25.60 (Ausland 
I 35 JUli. Lull p<m verjrd auf Anfrage), anteilige 
| Versand- und ifustdlkmten sowie Mehrwert- 
. Steuer cmgcschlussen. 


Bauknecht zufrieden 


1 Unterschrift: 

| Mi habe das Kcehu diese Bestellung inner- 
• h aJb son 7 Tagen (Absende-Dal um genügt) 

1 schriftlich zu »nJerrufen bei DIE WELT. 

I Vertrieb. Postfach 30 58 30. 2000 Hamburg 3* : 


Stuttgart (dpa/vwd) - Die Bau- 
knecht Hausgeräte GmbH, Stuttgart, 
und die zehn Bauknecht-Vextriebsge- 
sellsc haften im Ausland sind mit dem 
Geschäftsverlauf des 1. Halbjahres 
1984 zufrieden. Nach Angaben des 
Unternehmens stieg der Umsatz mit 
dem Fachhandel im Inland um 5 Pro- 
zent Zum Teil deutlich höhere Zu- 
wachsraten wurden auf den wichtig- 
sten Auslandsmärkten erzielt 1983 
hatte die neue Bauknecht-Gruppe - 
sie gehört seit dem Zusammenbruch 
der alten Gruppe im Jahr 1982 zum 
niederländischen Philips-Konzern - 
mit dem Absatz von rund 1,3 Mill. 
Großgeräten einen Außenumsatz von 
über 800 MUL DM erzielt davon 55 
Prozent im Ausland. 


Mode-Auftakt 
Düsseldorf (PyJ) - Mit der Vorstel- 
lung der ersten Kollektionen bilden 
die CoHections-Premieren Düsseldorf 
vom 5. bis 7. September den interna- 
tionalen Auftakt zur Modesaison 
Frühjahr/Sommer 1985. Auf dem 
Düsseldorfer Messegelände, im Fa- 
shion House, in Hotels und Stadtbü- 
ros zeigen über 1200 Firmen ihre Kol- 
lektionen. 164 (91) Aussteller kom- 
men aus dem Ausland. Fast 800 Aus- 
steller haben sich im Messegelände 
niedergelassen, dessen Bnitto-Flä- 
chenangebot infolge der um 36 Pro- 
zent gestiegenen Ausstellerzahl und 
größere Standflächen um 50 Prozent 
auf 60 000 qm vergrößert wurde. Erst- 
mals stehen die neuen Hallen 11 und 
12 zur Verfügung, in denen die Be- 
reiche „Young Fashion" und Igedo 
Junior konzentriert sind. 


Ansicht der Bank zögerten vermut- 
lich viele Darlehensinteressenten in 
Erwartung sinkender Zinsen mit ei- 
nem Vertragsabschluß. Gleichwohl 
sei die Nachfrage noch rege, die Boni- 
tät vieler Interessenten aber zu 
schwach gewesen, so daß sich die 
Ablehnungsquote gegenüber dem 
Voijahr deutlich erhöhte. Die 
Deutsche Centralboden erzielte per 
30. Juni einen Gesamtüberschuß von 
84,4 Mill. DM nach 723 MilL DM ein. 
Jahr zuvor. 


Sinkendes Neugeschäft 
Köln (dpa/vwd) - Das Neugeschäft 
der Deutschen Centrabodenkredit 
AG, Köln, war im 1. Halbjahr 1984 
gegenüber dem Voijahr von 1,9 Mrd. 
auf 1,4 Mrd. (Zusagen) rückläufig. 
Wie das Institut im Zwischenbeicht 
schreibt, war dabei die Abschwä- 
chung im Hypothekengeschäft: mit 30 
Prozent fest doppelt so hoch wie im 
Kommunaldarlehensgeschäft. Nach 


Erfolg bei Eumuco 

Düsseldorf (J.G.) - Als beachtli- 
chen Erfolg rechtzeitiger Kostenan- 
passung wertet das auf die Umform- 
technik spezialisierte Familienunter- 
nehmen Eumuco AG für Maschinen- 
bau, Leverkusen, seinen 1983er Ab- 
schluß: Trotz nur hoch 51,1(75,2) MÜL 
DM Umsatz und 53,4 (66,4) MÜL DM 
Gesamtleistung mit 509 (553) Bei 
schäftigten blieben noch 13 (1,9) MUL 
DM Jahresüberschuß, der bei 10 (12) 
Prozent Dividende auf 6 M3L DM Ak- 
tienkapital größtenteils in die Rückla- 
gen geht Der 1962 schwache Auf- 
tragseingang habe sich 1983 wesent- 
lich verbessert, woraus der Vorstand 
für 1984 trotz noch nicht voll befriedi-. 
gendem Auftragsbestand Steigerun- 
gen in Umsatz und Ertrag erwartet 


sz. München 

Von einer positiven Entwicklung 
im ersten Halbjahr 1984 berichtet die 
auf einigen Spezialgebieten der Fern- 
meldetechnik tätige Zeltler-Gruppe, 
München. Im Geschäftsjahr 1983 
konnte die Gruppe, die nach eigenen 
Angaben in einigen Sparten eine 
weltweit führende Position ein- 
nimmt, ihren Umsatz um 5 Prozent 
auf 229 MüIL DM steigern. Wichtigster 
Auslandsmar kt wurden erstmals die 
USA mit einem Umsatzanteil von 10 
Prozent vor Frankreich Wegen des 
hohen Dollar-Kurses habe sich dies 
gut auf die Ertragsentwicklung aus- 
gewirkt 

Noch besser als das weltweite Ge- 
schäft verlief nach Finnenangaben 
die Umsatzentwicklung mit plus 8,4 
Prozent auf 136,5 Mül. DM beim 
Stammhaus Alois Zettler GmbH. Ge- 
fragt waren vor all*™ Einbruch- und 
B randmeldeanlag en, die dadurch mit 
der Produktgruppe Anrufbeantwor- 
ter und Wählautomaten umsatzmäßig 
gleichgezogen, hätten. Verbessert 
aber noch nicht befriedigend wird 
das Jahresergebnis bezeichnet Bela- 
stet hat hier auch daß für Risiken im 
Auslandsgeschäft insbesondere in 
Frankreich, Vorkehrungen getroffen 
werden mußten. Die Exportquote 
wird mit 25 Prozent angegeben. 


A RG ENTINI EN / Einigung mit dem Währungsfonds | LUFTFAHRT / Der Londoner Großflughafen Heathrow soll erweitert werden 


Weg frei für Umschuldung Grenzen der Kapazität sind erreicht 


dpa/VWD, New York 

Nach der vorläufigen Einigung mit 
dem Internationalen Währungsfonds 
(IWF) über ein vom IWF gefordertes 
wirtschaftliches Sanierungspro- 
gramm will Argentiniens Wirtschafts- 
minister Bemardo Grinspun in New 
York mit Vertretern von 320 ausländi- 
schen Gläubigerbanken Zusammen- 
treffen. Dabei geht es zunächst um 
die Umschuldung eines am Mittwoch 
fällig werdenden 125 Millionen Dol- 
lar-Kredits (350 Mill DM) von elf 
Banken unter Führung der Citibank. 
Die Banken hatten weitere Umschul- 
dungen und die Neuvergabe von Kre- 
diten für das mit 45 Mrd. Dollar (126 
Mrd. DM) Auslandsschulden dritt- 
größte Schuldnerland der Welt von 
einer endgültigen Einigung mit dem 
IWF abhängig gemacht 

Grinspun kommt mit einer von der 
argentinischen Re gierun g herausge- 
gebenen und vom IWF akzeptierten 
Stellungnahme nach New York, die 
von „ermutigenden“ Fortschritten 
bei der Aushandlung eines IWF-Sa- 
nierangsprogramms spricht. Der IWF 
will eine Expertenkommission nach 
Buenos Aires schicken, um die bei 
den Sanierungsprogrammen übli- 


chen wirtschaftlichen Eckdaten, die 
ein Land erzielen muß, festzulegen. 

Nach Ansicht amerikanischer 
Bankiers hat Argentinien Konzessio- 
nen unter anderem beim Abbau des 
Haushaltsdefizits gemacht Es soll an- 
geblich im laufenden Jahr auf sieben 
bis acht Prozent des Bruttosozialpro- 
dukts gedrückt werden nach ur- 
sprünglich eingeplanten 9,89 Prozent. 
Für die Löhne und Gehalter der Be- 
diensteten im öffentlichen Dienst hat 
der IWF einen Anstieg empfohlen, 
der unterhalb der Inflationsrate von 
derzeit rund 600 Prozent im Jahr 
liegt. Dagegen hat die argentinische 
Regierung reale Lohnsteigenmgen 
von sechs bis acht Prozent verspro- 
chen. Eine Entscheidung steht noch 
aus. 

Argentinien ist nach Brasilien und 
Mexiko das drittgrößte Schuldner- 
land der Welt Bisher hatte sich Bue- 
nos Aires gegen die restriktiven wah- 
rungs- und wirts chaftspolitischen 
Auflagen des IWF gesträubt, wäh- 
rend Brasilien und Mexiko die sozial 
und politisch nur schwer durchsetz- 
baren Sanieiungsauflagen des IWF 
schon vor langer Zeit akzeptiert und 
.deshalb bei der Bewältigung der 
Schuldenkrise weitreichende Fort 
schritte gemacht hatten. 


WILHELM FÜHLER, London 

Londons Großflughafen Heathrow 
beansprucht für sich nicht nur, mit 
Abstand Europas größter Flughafen 
zu sein, sondern auch mehr Passagie- 
re auf Auslandsflügen abzufertigen 
als jeder andere Flughafen der Welt 
Rund 27 Millionen Passagiere pro 
Jahr fliegen gegenwärtig von Heath- 
row ab oder kommen dort an, mehr 
als 23 Millionen davon auf Auslands- 
flügen. Und gut 70 Fluggesellschaften 
verbinden den Großflughafen im We- 
sten Londons regelmäßig mit mehr 
als 200 Platzen überall in der Welt 
durch Direktflüge. 

An Spitzentagen werden bis zu 940 
Flugzeugbewegungen registriert. Der 
bisherige Rekord pro Stunde liegt bei 
83 Flugzeugbewegungen und zusätz- 
lich zwei Hubschrauberbewegungen. 
Doch dies sind Statistiken, die von 
den Fluglotsen nur sehr kurzfristig 
bewältigt werden können. Entspre- 
chend liegt der Durchschnitt zu den 
Spitzenzeiten morgens und abends 
bei 72 Bewegungen. 

Heathrow mit seinen beiden prak- 
tisch gleich langen parallelen Start- 
und Landebahnen ist aber nicht nur 
bei der Bewältigung der Starts und 
Landungen sehr nah an seiner Kapa- 
zitätsgrenze angelangt sondern auch 


die Abfertigung der Passagiere in den 
bislang drei Terminals sowie das 
Parken ankommender Maschinen an 
einer begrenzten Zahl von Stellplät- 
zen macht zunehmend Probleme. 


Nach langwierigen Überlegungen 
und Anhörungen, ob nicht einer der 
kleineren, London umgebenden 
Flughäfen (in erster Linie Stansted) 
anstelle von Heathrow erweitert wer- 
den sollte, fiel schließlich die Ent- 
scheidung zugunsten des Groß- 
flughafens. Mit Beginn des Winter- 
flugplans 1985 wird südlich des ge- 
genwärtigen Abfertigungskomplexes 
auf Heathrow ein neuer Super-Termi- 
nal in Betrieb genommen. Mit dem 
Terminal 4 wird sich die Abferti- 
gungskapazität auf 38 Millionen Pas- 
sagiere erhöhen. 


Passagiere entstehen, soweit dies mit 
Rücksicht etwa auf Paßkontrollen 
und Zollabfertigung möglich, ist 
Ebensoviel Wert wurde auf Über- 
sichtlichkeit und möglichst kurze 
Wege gelegt Das 760-MUJionen- 
Mark-Projekt wird mit 22 Stellplätzen 
■ für Flugzeuge ausgerüstet, 17 davon 
werden durch schwenkbare Passa- 
gier-Brücken an das Abferti- 
gungsgebäude angebunden. Diese 17 
Brücken werden nach Angaben der 
Projektlertung zu normalen Spitzen- 
zeiten ausreichen. 


Im Gegensatz zu den drei bestehen- 
den Abfertigungsgebäuden wird Ter- 
minal 4 nach modernen Gesichts- 
punkten ausgerichtet Die zwei völlig 
voneinander getrennten Abflug- und 
Ankunft-Ebenen erstrecken sich auf 
einer Gesamtlänge von immerhin 
knapp 650 Metern. Separate Abflug- 
Warteräume für die einzelnen Flüge 
wird es nicht mehr geben. In erster 
Linie wurde darauf geachtet, daß kei- 
nerlei Engpässe im Durchfluß der 


Doch noch längst sind nicht alle 
Probleme für die Inbetriebnahme 
von Terminal 4 in gut ein^m Jahr 
■bewältigt So hat es bisher nochkeine 
.feste Zusage von Fluggesellschaften 
gegeben, aus den bisherigen Abferti- 
gungsgebäuden urrmiriphfm Und 
das bislang geltende und bewährte 
Konzept daß alle British Airways- 
Flüge mit Ausnahme der interkonti- 
nentalen in Terminal 1 abgewickelt 
werden, alle anderen nicht-interkon- 
tinentalen Flüge in Terminal 2- und 
'alle interkontinentalen Flüge in Ter- 
minal 3, kann mit der Eröffnung des 
neuen Abfertigungsgebäudes nicht 
länger fortbesteheiL Dennoch sind 
die Planer zuversichtlich. 
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FRANKREICH / Nachfragebelebung zeichnet sich ab . 


Auftragseingänge gestiegen 


der Versicherungsprämien zu einer 
Zurückhaltung der Käufer und damit 
zu Zusammenbruch des Mark-- 
tes für Leichtkraftiäder geführt habe. . 
So weist die Zulassungsstatistik für 
1983 einen Rückgang um 20 Prozent 
und für die ersten fünf Monate 1984 
ein weiteres Minus von 30 Prozent 
aus. Und mit einer Verbesserung der 
Lage wird nicht gerechnet Vor die- 
sem Hinter grund wird tetzteodUch 
auch ein Anschlußkonkurs nicht aus- 


JO ACHIM SCHAUFUSS, Paris 
In Frankreich, dem größten deut- 
schen Ansbmdginindwi' bahnt sich 
eine gewisse Nachfragebelebung an. 
Vor allein die Aufträge der Industrie 
für Investitionsgüter und Zwischen- 
produkte sind in dm letzten Wochen 


Keinen Erfolg hatte das 1917 ge- 
gründete . bayerische Familienuiiter- 
nehmen mit verschiedenen Diversifi- 
kationsbemühungen. Mitte 1982 
mußte ebenso wie die Produktion 
von Bootsmotoren (seit 1969) die Ra- 
senmäher-Fertigung (seit 1970) einge- 
stellt werden. Aufgegeben wurde 
auch der Bau eines 17 5-ccm-Motorra- 
des. Einziger Lichtblick der jüngsten 
Zeit war das 1982 mit der indischen 
Finna Enfield India abgeschlossene 
T.iBwigahlcnTnmgn- NacMem im Ja- 
nuar 1984 hier das erste Mokick vom 
Band gelaufen ist, hofft man, in die- 
sem Jahr Täfle für etwa 5 MDL DM 
nach Indien liefern zu können. . 


Statut für Statistik Ctnsee) aufgrund 
seiner jüngsten Unternehmerbefra- 
gung fest Dagegen ist die Konsum- 
güterkonjunktur immer hoch sehr 
schwach. Insbesondere die Autokau- 
fe sind weiter zurückgegangen. 

Das konjunkturelle Klima hat sich 
nach Auffassung des Insee aber 
gleichwohl verbessert Selbst die Au- 
tomobilindustrie erwarte für die 
nächsten Monate eine Absatzbele- 
bung. Im Export sei sie bereits deut- 
lich geworden Auf dem -Binnen- 
markt könne trotz stagnierender 
Kaufkraft nach dem starken Ein- 
bruch der letzten Monate, bald mit 
einer Erholung gerechnet werden. 
Viel hängt davon ab, wie die Anfang 
Oktober auf dem Pariser Automobü- 
salon gezeigten neuen Modelle beim 
Publikum ankontman. 

Auch der französische Einzelhan- 


del ist für die meisten JEbnsmnbe» 
reiche mit Ausnahme dar Bekleidung 
weniger pessimistisch geworden. Er 
beginnt bereits seine Vorräte wieder 
aufzustocken. Das gilt- vor äßen- für 
elektrische HaushaSsgeräte. Hier wie 
bei den Investitionsgütern ist die 
S tellung dar deotscben-IzxkBbie auf 
dem französischen Markt sehr stark. 


Die französische Industrieeneu- 
gimghat sich im ersten Hafl^hr 1884 
nach noch vorläufigen Angaben ge- 
genüber der gleichen Vmjahreszeit 
. um 1,5 Prozent erhöht, das Bruttoso- 
zialprodukt - jedoch hur' um . 0,7 Pro- 
zent Für das Gesamt jahr erwartet das 
Insee eine Wirtsphaftsexpmskm von 
1,2 Prozent, was der jüngsten OECB- 
Prognose entspricht 

Die Konjunkturbelebüng könnte 
allerdings die Inflation wieder etwas 
verstärken, meint das Insee. Es 
schätzt den diesjährigen Anstieg der 
Korisurnentenpreise mm auf 6,7 Pro- 
zent gegenüber zuletzt '63 Prozent 
Die OECD erwartete hoch 7,6 Pro- 
zent Es beißt aber, der Kosterumstieg 
der Industrie verlangsame sich wei- 
ter. 


RODAMCO / Profitabler US-Immobilienmarkt 


Ertragslage anhaltend gut 


Die Nordmilch EG, Zeven, der 47 
Molkereien angeschlossen sind, stei- 
gerte im Geschäftsjahr 1983 den Um- 
satz um 83 Prozent auf 722,1 Mm. 
DM. Dies ist das höchste Ergebnis 
seit Bestehen des Unternehmens. Be- 
sonders in den Produktbereichen 
TToririi»Ti«mnilr > h [ Milchpulver, Butter, 
Käse »mH H -MUchcraeugnisse ist er- 
heblich mehr umgeschlagen worden. 
Vom Gesamtumsatz gingen 20 Pro- 
zent in die Intervention. Die ange- 
schlossenen Molkereien, lieferten 
1983 über 805 (771) Mül kg Milch. 

Auch im ersten HaThjahr 1964 war 
die Entwicklung weiterhin positiv. 
Nachteilig hat sich, so die Geschäfts- 
führung, aber die starke Zunahme 
der beihilfegestützten Verfütterung 
von flüssiger Magermilch im Schwei- 
nesektor ausgewirkt Erhebliche 
MTlchmengen sind dn dn rrVi entzogen 

worden. Insgesamt wurden 3,7 Pro- 
zent weniger Milch angeliefert. Da- 
durch ging der Umsatz im ersten 
Halbjahr um etwa 1 Prozent auf 394,9 

Mill. UM nnfiplf. 


HARALD POSNY, Düsseldorf 
Die niede rländische, in hochwerti- 
gen fest ausschließlich kommerziell 
genutzten Immobilien anlegende Ro- 
dazneo N. V n Rotterdam, ist nach den 
günstigen Ergebnissen des Ge- 
schäftsjahres 1983/84 (28. 2.) auch für 
1984/85 optimistisch. Die zur Robe- 
co-Gruppe gehörende Gesellschaft: 
erwartet, daß der Gewinn aus der Be- 
wirtschaftung von Immobilien noch 
etwas besser ausfeilen wird, weü sich 
in den HatiptenlagrfsmriAt- n ( mnrt SO 
Prozent USA, 22 Prozent Niederlande 
und 11 Prozent Bundesrepublik) die 
wirtschaftliche Situation verbessert. 

Dazu kommt, daß sich die Bele- 
gungsquote insgesamt verbessert 
hat, renditeschwächere Objekte ver- 
kauft und dank ausreichender Liqui- 
dität neue Anlageobjekte erworben 
werden. Etwas stärker als bisher (0,3 
Prozent) will sch die Bobeco in Au- 
stralien pn gag iprwi 
Die Ergebnisse des Vorjahres sind 
vor allem durch die US-Objekte gün- 
stig beeinflußt worden, zumal die gro- 
ßen Bürogebäude und Einkau&zen- 
tren im eigenen for teffahib» Jn New, 
York, Boston und Atlantalm Wert,, 
gestiegen sind. Im Vergleich dazu wa- 


ren die Immobilen markte Europas 
schwach. Zwar lagen hier die Bewirt- 
schaftungaergebnisse über dem Jahr 
1982/83, doch waren dieWertentwick- 
hingen kaum besser. - 


Vom Immobilienbestand 942 (927) 
M3L hfl entfielen auf - Bürogebäude 
45,5 (46,7) Prozent, auf Läden 45,8 
(40,9) und auf Betrtebshallen 8,7(113) 
Prozent Dabei bevorzugt Rodamco 
Objekte, die größtenteils langfristig 
an solvente Mieter vermietet sind. . 


- Das gesamte Anlageergebnis er- 
höhte sich auf 98,4 (58,8) MilL hfl 
Davon entfielen 53,1 (31,5) MÜL hfl 
auf Gewinne aus Bewirtschaftung 
(nach Abschreibungen)' und' 45,3 
(273) Mfll hfl Wertänderungen, 
die jedoch das Vermögen, auf insge- 
samt 1,16 (0,74>MHL hfl steigeiteri-So 
stieg auch der Gewinn je Rodamco- 
Aktieum 12,6 Prozent auf 5,81 hfl, der 
Wert je Aktie um 113 Prozent auf 
126,71 hfl. Die Anzahl gegebener Ak- 
tien wuchs tun 50 ProzenfaufB.I MüL 
Stuck. Aus dem Reingewinn weiden 
wahlweise je Aktie 1,40 hfl in bar plus 
. 23 Prozent in Aktien oder 6,5 Prozent 
jnAktieaCVoqahr4hfljp3usS Prozent 
in Aktien) ausgeschüttet 


DÄNEMARK / Brüssel erschwert den Butter-Expprt ...... 

. •• 

Kaum Anteil am Uberschuß 


R. GATERMANN, Kopenhagen 


Die dänischen Milchproduzenten 
verstehen die Weit und vor allem die 
EG-Bürokratie nicht mehr. Wahrend 
sich der Butterberg der Gemeinschaft: 
innerhalb eines Jahres verdoppelt 
hat, befürchten die Dänen zum 
Herbst hin aufgrund der EG-Aufiage, 
ihre Müchproduktion um 6,7 Prozent 
zu drosseln, einen Exporteinnahmp- 
aus&U für Butter von umgerechnet 
rund 200 Millionen Mark, weil sie die 
Nachfrage nicht decken können. Die 
paketierte Dänenbutter ist vor allem 
in Großbritannien und dem Mittleren 
Ostöi stark gefragt, obwohl der Preis 
dort um 1,40 DM pro Kilogramm über 
Hpw> der Konkurrenz liegt 


daß die Reduktion nicht durch Mas- 
senschlachtung zustande kanu-. 


Ende Juni belief sich der Butter- 
Überschuß in der EG auf 1,13 Milliar- 
den Kilogramm, 105 Prozent mehr als 
ein Jahr zuvor. Im selben Zeitraum 
reduzierte Dänemark seihen Anteil 
um Netto 200 000 Kilogramm und ist 
weiterhin der bei weitem kleinste 
Butterbergteilhaber. Um wei terhin 
die Nachfrage einigermaßen decken 
zu können, haben 8000 Milchprodu- 
zenten, etwa ein Viertel der Branche, 
eine Befreiung von- der EG- Auflage 
beantragt Allerdings zögt die Milch- 
erzeugung inzwischen einen spürba- 
ren Rückgang, so daß der Molkerei- 
verband es für wahrscheinlich hält, 
daß Dänemark das von der EG festge- 
legte Volumen erreicht und somit kei- 
ne Strafebgabe zu zahten braucht Be- 
sonders zufrieden ist man darüber,- 


Auf der Basis einer 6,7prazeutigen 
Ei nschränkung der Müchproduktion 
würde nach Angaben der Vertriebs- 
g eseü s chaft Danland Foods gegen 
Jahresende die für den Export zur 
Verfügung stehende Buttearoenge 
um 30 bis 35 Prozent niedriger-.seih 
als zu Beginn des Jahres und 
könne die Nachfrage nicht befriedigt 
werden. Sie komme zudem aus Län- 
dern, die nicht der Gemeinschaft an- 
gehören und von Markten, dfe 'tich 
Dänemark nach dem EG-Eintritt un- 
ter großer Muhe aufgebaut habe. Des- 
wegen könne man nicht , einsehen, 
daß man stenunauf Order aus Brüs- 
sel aufgeben solle, um sie dann: even- 
tuell Neuseeland zu überlassen. Aller- 
dings erfreut sich die Dänenbutter 
auch in Großbritannien großer Be- 
liebtheit der Marktantefl wuchs in 
den letzten Jahren von 12 auf 15 Pro- 
zent 


In der Molkereibranche befürchtet 
‘ man , daß die EG weiter hin nur Wind 
auf ihren Butterberg starrt und versu- 
chen wird, ihn durch Strafebgaben 
auf die Milchproduktion abzubäuen. 
Pessimistische Stimmen befürchten 
für 1985 einen Rückgang der däni- 
schen Buttererzeugung auf 80 000 
Tonnen, nachdem es 1983 noch 
132 000 Tonnen gewesen waren. 1 Die 
Exporteziräge sind ständig gestiegen, 
und erreichten 1983 einen Wert ..von 
rund 560 Millionen DM. ' 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Angsta arg Ilse 
Strebte. Inh. e. Bekleid ungsfertigungs- 
betriebes; Berlin: Kaltusch Elektro 
GmbH; Alcor Träger Ges. L gewerbli- 
ches Banen mbH & Co. Bauplamugs 
KG; Alcor Träger Ges. f. gewerbliches 
Baven mbH Sr Co. KG, Verwaitungs- 
ges.; Bonn: Park-Clinle, Klinik L kos- 
metische Operationen u. Ästhetik 
GmbH; Cnxhaven: HiFi-Femseh- 

Steffens GmbH & Co.; Steffens 
GmbH; Löschcer u. Schumacher 
GmbH n. Co. KG; I* u. Stahlbear- 
beitung, Löschner u. Schumacher 
GmbH te Co. KG; Löschner u. Schu- 
macher GmbH; Dortmund: Kflter 
GmbH; Duisburg: Paul Günter 

Gsehwind. Mülheim/Ruhr; Großstahl- 
werk Hermann Sellerbeck KG GmbH 
& Ca. Oberbausen; Seilerbeck Ver- 
wattun g sg e s. mbH, Oberhausen; Voss 
Ges. L Baustoffhandel GmbH, Ober- 
bausen; Frankfart/Maln- Moritz Mid- 
ier Verkaufs-GmbH; KDS Kswi Data 
. Services GmH; GelsenkLrchen: Elisa- 
beth Dorothea Augustin geh, Festing; 
Margarete Bulla geb. Festing; Paul 
Gustav Festing; Hamburg: Josef Mas- 
seida, Inh. e. Malereibetriebes; Elite 
Haus Vertriebs GmbH, Glinde; 
n»mm: Franz Fiöfi. Bergkamen; Heil- 
bronn (Neckar): Butr GmbH, Bietig- 



heim-Bisangen; KB In: Condca* Gardi- 
nen GmbH; Krefeld: PSG Kan- u. Sa- 
nferungsges. mbH; ISO Abdichtung* 

. GmbH, Tönisvorst; Lahr/Schwax»- 
wald: SE Wohnbau GmbH; Lftnetsmr- 
Nach! d Uwe Scfaoot Neetze; ;H8 b- 
chengladbach: Heinrich Jennes Tex- 
tDmaschhienfabrik; Moers: Boro- 

stowski GmbH. Kamp-UntfOrt; Nürn- 
berg-- AZA-Bau GmbH; Hermann Au- 
ge GmbH; Osnabrück: Prange Kabel- 
n. Tiefbau GmbH & Co. KG, -Walten-' 
- borst; Bemscbeifl: Nach! & Waldemar 
Neumann. Solingen; Rendsburg 
Nach!, d. Otto Trade, Todenbüttel; 
tJberUmen: Mayco Betestiguzigstech- 
Mayer GmbH, Markdorf; Sehnut 
Mayer KG, Markdod; Wiesbaden: 
NachL d. Emst-Alfred fteese^ffol- 
fratahttuen: Hans Schneider GmbH, 
Beuerberg^ Wuppertal: O. & ^ Ga- 
stronomie GmbH., .x'i 

Ansbach: Rudi Dannenberg, Kauf- 
Jörg Burandt, 

Vergleich beantragt: Achjn; Q«w 
Böckmann, Hscbet- 

hude; Bruchsal: SBE-Speziäl-BSüeie- 
mente GmbH; Offenbach: Riccar Eu- 
ropa GmbH. 


' • 
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Bundssanleihen 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 



Zinsen ziehen wieder an 

Der Widerstand iq den USA gegen die BnfOhnmg von Inbaberpapieren. wie sie im 
Zusammenhang mit der Abschaffung der Couponstever geplant worden war, bat den 
Znbon von Aus laodskapital in den US'Bondsmarfct gebremst Daraufhin zogen dort 
die Renditen leicht an, eine Tendenz, die sich sofort auf den deutschen Reotenmarict 
übertrug, öffentliche Anleihen gaben bis zu einem halben Punkt nach. Dobel 
handelte es sieb vornehmlich um Emissionen, die gegen Ende der Vorwoche forciert 
beraufgesetzt worden waren, DM-AuskmdsanWben bröckelten teilweise ab. 
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6 60.84 

F 10 Kndl 81 
F BU KnLWied.uA. 82 
7U60.83 
8U 00.83 
7J 60. 8« I 
7.5 60- 84 II 

F G LMLRam*. RS 14 
5 60. RS 15 
660. RS 16 

660 . re 10 

660. RS 20 
600.75 21 
OdflL RS 28 
TU 60. US 27 
BU 60. RS GO 

7 60.94 
700.99 

8 00. 101 
TU 60 102 
9U60. 126 

0 B 1/6 TS 76 
EU 60. TS 77 
5U60L7I 
760.79 


Industrieanleihen 


F 6 Ortete«. 78 
5 Beyern». 59 

F » C3*ra. Höt 71 
TU QU*. Gun. 71 

5UICWB2 
7U60. 71 
4U Harpen 59 
81463*64 190,70 

TU 60. 71 BBJE 

TU Ktraaa 71 
7» <41*30 71 
7U 60.71 
TU 60. 78 . 
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Warenpreise - Termine 

Schwächer notierten am Freitag die Gold* und Silbemotienin- 
gen an der New Yorker Comox, wofür vor allem der festere 
Dollar verantwortlich war. Auch Kupfer schwächte sich ab. 
Kaffee konnte sich dagegen in sämtlichen Positionen festigen, 
wahrend Kakao in den vorderen Positionen mit tieferen Notie- 
rungen und in den späteren Sichten unverändert schloß, (schm) 


Getreide und Getreideprodukte 


WtlZM Ctacaga (cbuSi) 

Sem . . . 

Du 

«in 


10 . 8 . 
354 JO 
372,50 
383.00 


S. B. 

353 JO 

371.25 

382.25 


Wbbm WünueQ Iran ii) 
What Board cd. 

Sr Lwrcnra 1CW . ... 

AmDpDumm .. 


10 . 8 . 

234.40 

259.20 


9.8. 

234.15 

259.45 


Honen Vfcixceg [an. s.1) 

Oie 

Do 

tüc 


Kak» 

New York ISfll 
TermnlCTlr.5eBl. 

Oh 

Mir? 

limsan 


10. 8. 
21 TD 
2038 
2040 
23» 


9. 8. 
2160 
2042 
2045 
3387 


137.10 

141.70 

148.00 


135.50 
140 J0 
147 J0 


Hata Wimigeg [cm SAl 

0« 

De: 

Mir: 


123.80 

121.60 

124.00 


123,60 
121.40 
123 JO 


Hlfnr GlKzgo (efrusn) 

Sets . 

(te 

Uir 


10 . 8 . 

172.25 

117.25 
179.75 


9.8. 

172.25 

177.25 
179 J0 


Hab QMcaga fcSuift) 

Sen .. 

tts 

Wirz . . . 


33.75 

2MÄ 

290.75 


295.75 

290.75 
291 JO 


Genie W«vcg ican. i tl 
Ott. . 

Da.- . .. 

Man . . 


10 . 8 . 

1X.50 

130.70 

133.10 


8. 8. 
129.70 
>30.30 
132.50 


Genußmittel 


Karte 

NCW (C'lt) 
Tjm*r*nntr Seö. 
Du . . 

Mir: 


Zarter 

New York [Gib) 
Komrata Nr. IlSept 

0w . . . 

Jan . . . 

März 

141' . 

Unmb 


3.77 
4 J0 
4J4 
SJ2 
5J2 
i24a 


4.02 

4.22 

4.72 

5» 

5.57 

9250 


te-Pret ktt tant»- 
«te Klten (Ufrcfti 


10 . 8 . 
351 


9. B. 

4J5 


Karte 

lonaon :n) RAua- 

KamroöSea. 

No» 

Jan 

Umafc 


10 . 8 . 

2336-2337 

2333-2340 

2263-2264 

4036 


9.8. 

2309-2313 

2317-2319 

2348-2250 

5940 


Kakao 

Lrmw(üt) 

TemBwaffliattSept. 

Da 

Mai? 

Lrwö 


1849-1852 

1654-1055 

1635-1636 

2136 


1873-1875 

1666-166? 

1646-1647 

1967 


tarter 

London (Vt) Nr 6 

011 

Du 

Wr 


115.60-115.80 119,20-119.40 

124.40- 1» J0 128.20-128.40 

139.40- 139 J0 143JO-143JO 




UraaS. 

47(2 

3650 



Ptetfer 

Singapur OraMs- 

10. 8. 

9. B. 

ID. 8. 

9. 8. 

5mg.-S<i(K) ft] 



ICS.IS 

144.25 

söw. Sarawak spei 

385» 

OescHosstn 

IJ2.3 

141.(6 

"tifler Sarawak. . 

625. DO 

gaschhisseo 

139,75 

138.60 

MiBefKutdnk .. . . 

G32» 

oradifcrasen 


Otaagemfl 

WwYort [Cfflll 

11. B. 

B. 8. 



17185 

173.70 

BO* 

172» 

173» 

Jan _.. 

171,75 

172» 

Mta 

171,75 

172» 

m 

171» 

172» 

uroan 

SSO 

1000 

Öle, Fette, Tierprodukte 


NewYoifclcft) 

10. a. 

S.8. 

ahUrtoiUWok. 

52» 

52» 

MaUl 

New York (eft) 
US-MbIkssub- 
BniftWeik 

27» 

£7» 

SotaN 

CWogoiclOjflug.... 

27» 

27.98 

SW 

26,75 

26» 

Ott 

25» 

26» 

0a. 

24» 

25» 

JM 

34.55 

25» 

Ifira 

24» 

25.10 

oft 

24» 

25» 

BHAmlhartM 
New York (oft) 
Wsstew-Tal 

33» 

33» 

Qrcaoo (cAb) 

ttcokra 

28» 

27 JO 

QnawMehog 
4%tr.F. 

10.375 

18.875 

Tod 

NwYoric(cft| 
toowittB 

20.75 

20.75 

— 

20» 

20» 

MskAttHg 

18,75 

18,75 

yC*wnBX.10Kfr.f. 

16» 

IG» 

Sebwataa 

Ctecago(oft) 



53» 

54.10 

Ott..- 

49» 

«.85 

De 

51» 

51» 

Schwa taeblaeba 

Cthcaoo (c4b) 

Aug 

55» 

56,10 

Feür 

67» 

67» 

M2ß 

66» 

66» 


BÖRSEN UNDjrJfÄRKTE 


raute 

ssA- 

Mur NW *” 

XSwprti. SOTW8 
nwMRKffl ....... 


16.8. 


63 J0 


01 J0 


9.8. 
63 J0 
61J0 


«RU 

Hm 





Ital 

Jul 


636 JO 
623 J0 
618J0 
829,00 
644 J0 
654 JO 
660 J0 


629,00 
825 J0 
637 J0 
650,50 


Qwago(Vsaü 

*■». 

SW. 

DU 

Do. 

Jan 

Wn._ 

MH 


155» 
157 J0 
158,70 
163 J0 
166 J0 
189 J0 
172J0 


155.60 

157 JO 
159 JO 
164.20 
167,10 
170 JO 
174J0 


Unart 

Wbnfp. (c3fl 571) 

Ott. 

Dez. 

tan 


18. 1. 
356JQ 


9.1. 

353J0 


378 JO 


377,00 


New York (c®> 
HUUtfettBWM.. 


10 . 1 . 

62.00 


8 . 8 . 

62,00 


ErdBSH 

RoatntrolVi 
W-MbAoI- ■ 


13. 8. 
990.00 


10 . 8 . 

890.00 


üriofl 

Roneraan isst 
W.HbxhTb*... 


Ronmöm (5W 
Sunna di 


Saian 

BDönrt. (wnoo ttü 
rahWadotl MWM 


ftMenöm (SApO 
HHpplnentfl 


595 JO 
575 JO 
217 J0 
1495 JX) 


575» 
550 J0 
220 JO 


1365 J0 


FtoCteKbm [M) 
Kanada Nr . i elf 
flattardan 


291.00 


290.00 


Wolle, Fasern, Kautschuk 


PDS WELT - Nr. .189 - Dienstag; 14. August 1984 


"WnttHr.e 

Er“*“"""" 


10.1 


1 . 8 . 


Mkz. 


66.40 

67.10 

69.10 


Jus. 


70 JO 
70 JO 


66,15 
67 JO 

68.70 
69,61 
7QJ1 

70.70 


km 




46J0 


46JD 


flkg} 

few.ttr. 2 : 

DH. 

J*.’ 


UmhL...»*.:« 


10.8. 

500-512 

510-512 

512-514 

207 


510-511 

512-514 

512-514 

206 


yttatHRn) 


mt, 


DBS.. 


MH,,,. 

Mf. 

Unwte_ " 

Taufe mnttii 


W.B. 
51 J0 
51.40 
52,90 
«a , M 

9000 


9.1. 
51 J0 
51 JO 
52J0 
53 J0 
9000 


Ott. 


Da.. 


tan. 

Urasfe, 

rtkrtlandaal 


10 . 8 . 

563.W64J 

568.0-570,0 

577J-S79J 

20 


9.8. 

568J-W4J 

568J-570J 

577J-578J 

22 


HrtlandvOA) 
(üamUHwdSn 
EWrtfcaUbia... 
untt»bt 


10 . 8 . 
070 JO 
64QJ0 


9.8. 

670JQ 
640 JO 


WW Yotaft. (V/ft) 

AAA.afaUBiT 

JnO-~ 

Saft— — 


18. 8. 
13 499 
13 428 


9.8. 

19 403 
13 430 


London Uta] 
Kr. 1 RS8ioeo_ 
Wpt..-U.-.. 

OH 


TandwtE artg 


18. 8. 
72.00-73,00 
64J0-67» 
65JM7J0 
67,30-67,40 


9.8. 
64»>67» 
6SJ0-67» 
66.00-67 J0 
68JO-68JO 


ttto*(rnLcfto) 


Okt .._ 

Nr. ZFBS Mt ........ 

b.3RSS0ttt 

ta.4«sot ... 

Tandmiutsg 


18.8.. 9.1. 

209JO^S9JD 209JO-3O.25 
214, 25-214 J0 214JO-215J0 

202JMOJ0 2Q2J0408JO 

199.0MB.M mOMUJO 
182JB-1»» 192JO-1S3JO 


Mi Union (MbO 

BW.:.„ 

wra 

BTC 

BTD 


19.8. 
646J0 
630J0 
648 JO 
630 JO 


sr 

oojcr 

630 J0 
648J0 


Erläuterungen - Rohstoff preise 

MangaMnpbnl mijiJww(Fakina^-3i,iOS8,lB 
- 0.45361«: lF.-reWD-HBnJ-FfcßTD-H- 


Westdeutsche Metallnofieningeii 

(DM ja 100 kg) 

BUBab Union. ... «.«■ 10.8. 

Und.ItaaL i35.45-l3S.ffi I35j4-i35.?3 

driBpIg.Mortt 135J5-135J4 135JW35J3 

ZHc BnttlMdoa 

tataHMmt 24SJ&-a4SJ7 245J9-246J7 

MtfriB. Murrt 2032-24951 248ja-248J7 

Produt-Pafa 226.72 284» 

Marin 99J% ...... 394WS85 3975-4014 

NE-Metalle 

jDMJjMJO^ 13.8. 18.8. 

ftrlrtaaada 

(DEL-nab)-) 392.42-394 J3 3B3JMB.40 

■rttaUaln M3J5-144J5 1 43 J5-1 44.25 

Mr Lrtzneda (VAM) 

ft Ull ff " " 455.0D-458J0 455JO-4SBJO 

VdrM rttit LT. 464J0-464JD 464.00-464 JO 

•MdarGwalcitarlMd w p p larhidrtwartalrtfr 

SW bataabe dort 19 MctanmUSraad nrthMttlK 

Messing notieningen 

mai, i. w- ii. ■. 10.8. 

a i Mhamar u b 383-08« 383-985 

MSSB.1VW- 

a riak nn iianib 431 430-01 

HS« 415-419 415-420 


ZiM-Preis Penaiig 

StadbnZbn 
abWUfcpRanrt 
(räaU-Au) -~ 


II. I. 

.26,15 


9.8. 

29.15 


Deutsche Alu-Gu8tegienmgen 


LBfl.228 

tag. 231 

LJS.233 


13.8. 

405-02- 

■435-452 

445^72 


18.8. 

403-00 

405-432 

435-452 

.445-472 


DbPifertcndwttrt8rAbodianennvaairml bb 
StfiUWart. 


Edelmetalle 

RrttaßMbfl)- 

toMfDM^kg Fefago«) 


13. 8. 
34J6 


U.S. 

34J5 


«saar 


32850 

31900 


33 000 
32250 


32890 

32070 

34 500 


35 IX 
32 290 
34790 


){DM)dlC)- 


32380 


32565 


(Ml je b feWM ' 
Und. Ratag) 


730,« 

706.» 

762.« 


747» 

725» 

780» 


Internationale Edelmetalle 


Md (US-SMouna) 
Lo ndon - - 
10 ». 


15».. 


13.8. 

30» 

30» 


10. 1. 
350» 
346.J5 


fflrtdi rtttagE .... 343. 10-343 JO 351^40-351 JO 

PBtt [En-ttHttme) 

ffltttgs 99 000 ' - 99,400 

sanftiftimaa) ' 

LaedonKttn 580» 597» 

3M0BU 594» 612» 

5 Marti 609» 8Z7» 

12 Honda -614.45 668» 


HaUa (5-fahaa) 
Loodon 

fr. Matt 

Panartaaa (feftknaa) 
London 

LWndkrpr. 


UL 8. 
256,75 ' 


9.8. 

255» 


104» 


103» 


GofdHGHAntauf.. 
StterHlHMEad. 
PWafr.tandfe.. 
Piwte.-P*iS 


.19.L 1 9.8. 

346» 344» 

779» ■ »4» 

mOO»B» 32BJD-33B» 


ittäu* 

W 


b. 

PndaL-ftBb....-^ 
S8Wr( Dtona#) 


Art-- 


Sept — 

Da. 


Jan. 

»n _ 

MH — 
Jck 

Unart:. 


Mptar (oft) 

&::= 

Do. ................ 

J». — - 

Ute 

TU 

Jo« - 

Untt«c„^ 


475» 

475» 

50-137 JD U5JO-13SJO 

ISO» - 

*"T- "* 

•imoo 

763» ri 

r 784» 

TBS» 

786» 

775» *■ 

796.60 

788,00 

808» 

788» 

••819» 

: Bis» 

834» 

828» 

853» 

25 000 • 

allbörse 

25000 

18. 8. 

U 

58» 

59» 

50.15 

59.40 

61» 

61» 

61.75 

61» 

62» 

63.15 

' 64» 

84» 

65,48 

65» 

7 OBJ 

80» 


Hi’ 


wn** w 

-- . 

.... , 


Loitdoeer Metallbörse 

W uu W au tflU 

ttaaa 

3Monoa^___ , 

BMUWIbBo... 

3hknrti.... 


13. 8. 18. 8. 

882.00-883» B88JM87J0 
906JO-9D6» 909JM10» 
354JO-35S» 9SMMS6J) 
355JM55» 35BJD-35B» 


f^®rafc(£flj 
jÄiags'fösae . — 

Iftna 

aDffldsKH» 

Sttmr 

(Koder-Startanq 


1014J-401SJ 1022J-1023J 
10B3J7-1033J 1M1J-I041J 

- 10MJ-1025J 

- 1042J-400J 


* ■ 

. »— - 


3 Mond 

mkl&QKnoo 
3 Hartl...... 

OiiffiJItae 

3 Marti 


1025.0-1026J 102SJ-KB8J 
1031 JM032J} 1042J-KM3J 
643JO-644» 650J0-651» 
6S2»-fi53» 055»fi55» 
9480-0490 9170-94» 

9410-9412 9400-9405 


Sfl.) 

WWbauEn 

(j/r-B*.) — 


295-310 

79-84 


» 


Erika Dude 


geb. Lachnitt 

geb. U.S. 1914 gest. 12. 8. 1984 


In Liebe, Dankbarkeit 
und stiller Trauer 


Dietmar Dude 
Beate Dude geb. Ritter 
Karsten und Yvonne 
Harald Dude 

Angelika Dude geb. Maack 

Vivien und Patrick 

Müena Rnscheweyh geb. Lachnitt 


Trauurfeier und Beisetzung am Mittwoch, dem IS. August 1984, um 14 Uhr, Friedhof 
Garstedt. Ochsenzoller Straße, Norderstedt. 


Edeltraut Bodenhausen 


geb. 9. August 1909 


gest. 4. August 1984 


Der Tod nahm nur nach fast fünfzigjähriger gesegneter Ehe 
meine von mir so geliebte Frau. 


Verwandte und Freunde trauern mit mir. 

Wir vermissen sie sehr und werden sie nicht vergessen. 


W übelm Bodenhansen 
Verwandte und Freunde 


Bellevue 19, 2000 Hamburg 60 
Die Beerdigung hat Stangefunden. 
Bitte keine Beileidsbesuche. 


Nach langer Krankheit wurde mein Heber Mann, inner 
Vater, Schwiegervater. Großvater, Binder und Schwager 


Georg Wilhelm 
Freiherr von Rheinbaben 


geh. am 31. Januar 1911 in Deutsch-Sagar 
im 74. Lebensjahr von seinem Leiden erlöst. 


Christa Frdfrun von Rfadnbtbä geb. von Baroer 
Alf Frdherr von Rhdnbuben 
Ferdinand Freiherr von Rheintiuben 
Roswitha Freifrau von Rheinhaben geb. Zemus 
Ctamfia, 

Wilfried Freiherr von Rhdnbabes 
Renate Freifrau von Rhrfababengeb. Martens 
Christina, Stephan 
Matthias Freiherr von Rhehiba h tn 
Dorothee Freifrau van Rh c irt hahe u geb. Frey 
Felix, Albrecht, Konstantin 
Michael Frdherr von Rheinbaben 
Christian Freiherr von Rbemhabai 


2300 Strohbrück, den 11. August 1984 


Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem Id. August 1984, um 
14.00 Uhr in der Küche zu Flemhude statt, ansehlieBend Besetzung 
in Westhofen hn engsten Familienkres. 


Dr. Werner Lauer 


13. S. 1896 12. 8. 1984 

Ein erfüllics Leben hat in Frieden seine Vollendung gefunden, 
ln Liebe und Dankbarkeit nehmen Abschied 


Christiane Kaiser geb. Lauer 
Clemens Kaiser 
Alexandra und Philipps 
Margarete Lauer-Straube 
Jürgen Straube 


5SSO Lüdenscheid-Piepersloh. Westerfelder Weg 4a 


Die Trauerandacht findet am Donnerstag, dem 16. S. 1984. um 10 Uhr in der Kapelle des 
Waldfriedhofcs Lüdenscheid-Loh stau. AnsehlieBend Beisetzung in Voerde/NiederTheio, 
cs. Friedhof. Frankfurter StruBc/Grünslniße. um 13 Uhr im Familienkreis. 


Im Sinne des Verstorbenen bitten wir anstelle zugedachter Kränze und Blumen um eine Spende 
zugunsten Melanchthonstiftutig. Konto 2 37 17 30, Deutsche Bank. Lüdenscheid. 


VIELE REDEN VOM FRIEDEN. 
WIR ARBEITEN FÜR IHN. 


tt 



Ifltl Volksbund Deutsche Kriegsgräberfursorge e.V. 
Wemer-Hilpert-Stra8e2 3500 Kassel Postscheckkonto Hannover! 03360-301 




Sind Sie der 
Meute Nachfolger? 


Sieben führende Unternehmen der 
pharmazeutischen Industrie arbeiten 
seit Jahren in der Medizinisch Phar- 
mazeutischen Studiengesellschoft e.V. 
IMPSI zusammen. Jetzt wird für diese 
gesund heitspoTitisch und wirtschaft- 
lich so wichtige Gesellschaft der 
Nachfolger des Hauptgeschäftsfüh- 
rers gesucht. Es versteht sich von 
selbst, daß für diese Aufgabe ein 
hochqualifizierter Allround-Könner mit 
starker persönlicher Ausstrahlungs- 
kraft gefordert Ist. 

Dies ist eines von vielen interessan- 
ten Steifenangeboten am Samstag, 
18. August, im großen Stellenanzeigen- 
teil der WELT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 


Schneller, weiter, leiser, 


Die Hubschraiibergeneration der 90er Jahre 



Schneller, weiter, leiser, sparsamer - 
Forderungen an die Hubschrauber der 
Zukunft - 


Der interessanteste Vorschlag zur 
Gesch windig keite- und Reichweitensteige- 
rung ist gleichzeitig der risikoträchtigste: 

Das sogenannte X-Wlng-Projekt Ab, einer .. ; 
bestimmten Nforwäiis^ 
der Rotor gestoppt und nürmehr sflsTrag- 7r ' f ■; 
Hügel genutzt 'werden ^ eine Mögltöhkeit für: 
Tempo 740 km/h und mehr. 


Welche Denkmodelle außerdem in der 
Diskussion stehen zeigt der Bericht „Zu- 
. kunflstechnik Im Hubschrauberbau“ Sie 
finden ihn in der neuesten Ausgabe (8/84) 
von SOLDAT UND TECHNIK, der Zeitschrift 
die in Zusammenarbeit mit dem Bundes- 
ministerium der Verteidigung aktuell über 
. Wehrtechnik, y\£dfensysteme und Geräte 
der Land-, Luff-tfti^SeestreitWäfte lri Ost 
: urtdWest berichtet; 4 . : ; - *-•« 

! Heft 6/84 liegHÖr ^iö zum kostenlosen 
Kerinenlemen bereit - fordern Sie es an. - 


BesteU-Coupon 

einsenden an Umschau Verlag, Postfach 11 0262 6000 Frankfurt am Main 1 


Böte schicken Sie mir Heft 8784 und zwei weitere 
aktuetta Ausgaben von SOLDAT UND TECHNIK zum 
kostenlosen Kennenlemen. Teile Ich nach dem zweiten 
Heft mit, daß ich keine weitere Lieferung wünsche, ist für 
mich alles erledigt. Wenn Ste jedoch nichts mehr von 
mir hören, möchte Ich SOLDAT UND TECHNIK zürn 
Preis von 7,50 DM pro Ausgabe (für Soldaten, 
Reservisten, Schüler und Studenten 6,70 DM pro 
Ausgabe) zuzüglich Versand kosten abonnieren. ' 


Name/Beruf 


Straße 


PLZ/Ort 


DöturhAJnterschrift 


)ch bin darüber informiert, daS ich diese 
Bestellung Innerhalb einer Woche schriftlich beim 
Umschau Verlag widerrufen kann und bestätige 
«fies mit meiner zweiten Unterschrift 


2. Unterschrift 


zf*\ 


53 »««^ , ' v; 

'[.Anleihen -;ir 
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Liebe ist... 

wenn Sie ein 
Kind vor dem 
Vferhungem 
retten. 


Wir vermitteln Ihnen die persanliche Paten- J 
schaft mit einem hungernden Kind. Das ko- 1 
stet Sie nur ein wenig Liebe und DM 45.- 
im Monat (steueriidi absetzbar! 
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Fanllienaiizeigen 
and Nachrufe 


können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
dundbgegeben werden 


Telefon: 

Hamburg 
(0 40) 3 47-43 80, 
-39 42 oder -42 30 


Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 


Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 


Telex: 

Hamburg 

2 17 001 777 as d 


Berlin 1 84 61 1 
Kettwig 8 579104 




Axd Springer. Matthias Waldau 


rotte. Dt. Herbort 
StoDr. 
fred 
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tab« 


Frtedr. W. Keatac 

Jen»- Martin r 


Stac f Svrt5bh£ 


ZcnuatredakUoo: 3300 Booo 2 , Codeabarrer ■ 
Alle* H. 

TaL (01 38) S 41. TMtex B 8 ) 7M 


ng plag VjwgpfwhKm da 

^ V« SaraaiH. £ 

Aitoenrttodem botatea Um AmbUc 
den Vestas, Abc 


VmntwotUteh fQr Seite 1 , poBttacfae Mkch- 


Huw-BOdicer Karate. Khan Cdtrt. PHer 
«eeita; D&neUnC Dr. WUm Hortjm. 
Joachim CeUhott. Harold Poany. nraato- 


Koeb. Rfldten v. woiinwiip litaör.k 
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ler Meltv.1t Sehe X BuKbaid Malier. Dr. 
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Rfldteir Mimte; 8 aDd*BK- 
UUriUlK oaiwma: Dr. 


te um BnnrtBtt 
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Ctal 

Etn- 
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“* ' iGart Brfluma 
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Dukward Sette 
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3 «7 43 an, Tete* 3 17 001777 
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to- WELT; Heinz Ho cpn u m . Bfcglt Cra- 
merahSctih nn a nn (Helle. £Qr Retee-WELTT. 
WELT-Heport.' Heina Kbue-LlUdge; WKLT- 
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AKTIENBÖRSEN 
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Enttäuschung bei den Aktien 


. V. 


Ein Teil der Wochenendgewinne ging wieder verloren 

DW. - Die nervSte Stlffatmg an der New Yor- 
ker WocfreatdihigbSae sowie der Mdifte An- 
stieg der Sun in des USA and der dank 
verbunden festere Dollar sorgten an deut- 
sche* Aktienmarkt fOr eine Eritknelmg. Dar 
Bfirsenbenrfshaiidel hatte sich in Enraitmg 


weherer weherer Kumluigwuiiuou reichlich 
eingadacfcf and nahm mm zu weichenden No- 
tierungen Position Iota ttgen vor. Dadurch 
ging mr größt« Teil der am Wocheaende ein- 
getontenen Kurssteigerungen am Aktienmarkt 
wieder verloren. 


Mit Abschlägen bis xu 2 OM war- 
teten die Papiere der Graöchemie 
aut Hinweise auf mögliche Er- 
tragsabschwächungen tra kom- 

i inenden Jahr wegen möglicher- 
weise rückläufiger Exporte und 
einem dann wieder einsetzenden 
Lagerabbau bei den Abnehmern, 
neutralisieren die bei diesen Ak- 
tien erzielbaren hohen Renditen. 
Gewinnmitnahmen . gab es auch 

bei den Bankaktien, die Abschläge 
bis zu 4 DM hinnehmen mußten. 
Dazu trug die Enttäuschung über 
den wieder sich versteifenden 
Rentenmarkt bei. Glaltstellungen 
gab es auch in einigen Rohstoff- 
werten. so bei Preussae. Hart ge- 
troffen von den Gewunmltnah- 
men wurden Daimler und Merce- 
des. wo es Abschläge von 7-8 DM 
gab. 

Düsseldorf: Ginnes ermäßigten 
sich um 4.50 DH auf 149 DM, Alg- 
ner sanken um 10 DM auf 252 DM 


und Schiess gaben um 4 DM auf 
220 DM nach. DL Atlanten zogen 
um 7 DU auf 360 DM an, Hochtief 
stiegen um 8^0 DM auf 478 DM 
und Zanders erhöhten sich um 3 
DM auf 189 DM. 

Frankfurt: Allianz Leben 

schlossen mit einem Wm« vom 
110 DM auf 3830 DU. Deutsche 
Conti Rück verbesserten sich um 
50 DM auf 370 DM. Stuttgarter 
Hofbräu stiegen um 25 DM auf 640 
DU. Dyckerhoff Gaben um 7 DM 
auf 260 DM nach und 
und Broun ermäßigten sich um 7 
DM auf 478 DKL 

Hamborg: HSV fielen auf 82,10 
DM m inus 1.90 DM zurück, wäh- 
rend NWK-Vz. bei 162 Dm minus 
0£0 DM knapp behauptet waren. 
Beiersdorf wrüden mit 338 DM mi- 
nus 2 DM und Phoenix Gummi mit 
119 DM minus 1 DM geabndelL 
Reichelt schwächten sich auf 97 
DM minus 3 DM ab. 


Mönchen: Aerob SL fielen um 1 
DM auf 228 DU, Etfeane Aigner 
verminderten sich um 8 DM auf 
255 DM und Flachgas gaben um 4 
DM auf 224 DM nach. Deckel AG 
befestigten sich um 0£0 DM auf 

133.50 DM, Dywidag erholten sich 
um 1 DU auf 169 DU und Iro- 
nische Draht zogen um 4,40 DM auf 

299.50 DM an. 

Bertttu Berthold wurden um 5 
DM, Orensteln uns 4 DM und Berli- 
ner Kindl um 3 DU herauf ge setzt 
Detewe und Kempinski verbes- 
serten sich um je 1 DM. Schering 
gaben um 4 DU, Herlitz St. und Vst. 
um je 2 DU, Berliner Bank und 
DUB-Schuitheiss um je 1 DM 
nach. 

Naehbfirse: nachgebend 


W&T-AktteldMfcuc: 143£ DMA) 
tmT-Umsoftrindax: 2170 (2S0B) 
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Fortlaufende Notierungen und Ümsate 
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4. 10-18IWÄ 1-1MA3.4, 1A70AI-WW, WW«^. 
4-IAO/TA 4-lÄW3,7, Bay. Hypo4-9BIW,4, BMW 16-400/ 
UH 1-4 OtWOA 1-410/7, Bnr. VachubAnk . 4-3SG/U, 
Cotnmerti»iikUW150rajClß-Uß/3( 1-150/13, HMW 
1-170/3, Conti UhUD/M, 1 - 120 «. 1-13605, 4-13000, 
4-130«, JWmkr UMS8D/BA 1-GMVU, 1-WVU. W/ 
9,4, Deutsche SabeockSt l-vson, Deorecbe Batik w- 

340/11,4, 1M5W7A 1-338/25, 1-350/11, l-37trtA 
Dteadner Bank 1O-10O/3A 1-150«, 4-UOflgu SEoechrt 
W-17BOA, 10-UM, 1-170«, 1-160/5-CX. 4-1T0/14. 
4-19V7A Bbesch 10-«AilM6rtA !-«»«, 1-M0«. 
MI ABA 4-10OTA <-U0«ki5ciEm 10-50«, Z-8VM. 

£«5/3,7, HAN 1HWÜ Merced« 
4-30W15. MMMl M Pi mi 10-140/5. U-U0/1A 1-14 UM* 
1-138/44, 4-140 m, 4-1B0/7 A 4-160/3,4. Sch erin g 10- 
SBBM, Kofl-F-Sü» 3-JM0/1 U. »fTnro»10-WO/BA 1-4«V 
lJA_l-tia«ft WWM, 4-410/30,4. 4-428/7 A TtaOBL 
10-70/5, 10-4Q/1A 3-70/10, 1-70/10, 1-75/BA 1-M3A 
4-80/M, 4-85/W, Vd» 10-178/4,4, 16-180/1A 1-170/BA 
1-SWA VBW 4-UOW, VW 10-180/7, tti-UO/SA 
l-BM. 1-awSA 4-JWAS5, Akm W-8S/4, Cfaryrter 
W-WUA UMW8A 10-MäA 1-0/25, 1-7000, Bf 


I-79/7JL IBH 4-370/ZU. Nacsk Hydro 10-2UVU, 
I-ZHVS. mUpt tiMDMA 1-4Ö/A 1-4SOA 4-® 
Ün« Data* 10-USJA l-I40«A Mro m - mf 
UAZems »-UilAi ^-NMAt-UllAL TeriwrftoD- 
W— iw AEG 1B-86/2A 1&-9S/4. 1-80^7, 1-S0MA 1-83/ 
S, 4-M/SABASF 10-150/1, 4-150/3, Bayer 10-1800,75, 
BHW 1-3805. Bit. Verefarirenk MMHA COOWWCS- 
bnk 10-lßÖAl-140/lA 4-I50/7A Conti 10-130«, 

aswÄW 

ML Dntdnet Baak 1A-1ÄWSA 1-U0«A Hoodh 30- 
filA.7. 10-85«, Saiftadt 10-WM5, 1-230«, KHD10- 
210/1.4, Klöcfaier 10-80/4, Siemen* 1-370/8A 1-380/10, 
VW 4-10B/3A *-m«A t-iaoiA Ctirygler I(M8«A 
1-7SOA 1-80K8A 1-WÄkMWW, 4-W/M, 4-85AB, 
Genarai Wotm Mianvfani 1-320«, 1-S40/13A th- 
ton l-asWOA Noak Hydro 1-lflOrtA Roy»l Patch 
1-130/3, 1-MÄ 

Enro-Geldiiiai^tsatze . • 

wtxMgid -imriH Krtirik i i iBeimHaDädoptegBBa- 

tanmal; MtiMQBW ttB MJO Uhr. ■ 
05-S DU sfr 

1 Monat Uft-41* SV.-5¥> 4%-<V4 

32Cocate • . Ufc-12 5%-« 4SW-4T» 

SMonste . 13 -12H 6 -®4 4%-8% 

UHiawle 1»-1» We-Vk 4 te-W. 

jgtgeteflt tob: Jentadie Bank Cocopoe a te Rapa- 
cMk Inmnbamf, Lnzemboazc. 


Goldmünzen 

8» IT fnHiTr ^ n u mf w i am IX Angnat ftllgi-wl- Guld- 
m äi «i m vpTT i t C r** UIT1T 't {in DU): 

' QetetZÜChe ynHfctng anriWari fc^ 

Ankauf Verkauf 


Devisen and Sorten 


ULM 


MUS-Doßar 
10 tJS-DoIter (Trvflfin) *») 

5 US-Dollar (Uberty) 

1 £ Sovereign att 
1 ISorettign EHaahethlL 
30 tmlf kyhA 
UlhibelXtidwrwaaea 
ZiSdifi&SBlKbeSud 
KrüßEr Band, cCTi 
■ KapteLeaf 
PJo& Noble Man 


14454» X7W^0 
lSUU» 1471^5 
4BQJ» 627,00 
333J» 280,42 

227 J» 281,58 
lTsjÖO 231.42 
244,00 306^2 

228^0 23 458 

UKOJ» 1202.70 
103X00 1202,70 
1006/00 1135^0 
Außer Kurs ge*et2le Mönzea») 

SDGoidmazk 348^0 301 ßO 

20 schweü: fraaktn , Vreaeü- . ley/o Ztty* 

20 frans Franken „Nupoüon' 18X00 230.28 

lOflörterr. Kronen (NMiprtgangJ 942,00 1137,73 

20 örtetr. Kronen {NeopefigOBö 186,00 234^4 

.10 ökterr. Kronen (Neuprägung) UKU» 131,10 

40sterT.Dakaten(17eupE&gniig) 44SJ» &47io 

1 Bttezr. Dukaten (NeuprifQtig) 104^0 14X35 

*) Verkauf tnkL 14 % ICohrwertaBeoer 
*-) Verkauf lukL 7 % Mehrwertsteuer 


Reer York*) 

Laadaal) 

DobttBl) 

UoatnaP) 

Zflricfa 
Tlifina f 
Paria 
Kopenh. 

Otto 

Stockh-) 

MaUanril ) —) 

Wien 

Madrid**) 

Unbon“) 

Tokio 

WeMefcl 

Bscn. Air. 
Bio 

AAen*) *‘> 

Rankt 

Sydney*) 


y wnWfrfr * n-gfara WccfaaJrankftnV Sartoi*) 
Add*" 

Brief gor««) Anlauf Verkauf 
2 & 


Geld 


4*0 


LCB 

1X221 

1*756 

UU 








r 1 t. • k 

■ * ~ -j 

nl 1 'r 1 1 mj 




pt 7 1 , 


lrl.-'-| 

W’- ^ ' '.1 

Br y 

rjj 



















F ~ | .:1 



3.73 

UH 

2,18 

87^0 

117^0 

X» 

3X75 

2X25 

33.73 

3X23 

XS8 

1X14 

X74 

X45 

US 


WO 

%35 

W5 


WS 

3ä0 

3.13 

3*28 

8W0 

12D23 

WO 

S8» 

3800 

35A» 

35,00 

WB' 

1X36 

wo 

WO 

W3 

4X50 

WO 

0,20 

W# 

2,47 

WO 


ADe* ta Hnodert; i) 1 

«) Karn trtttM « Bti « »BE *7 »Wc*i ortterl. 

**) Hatehr btg tew t » WMiHf 


Devisen * 

Der schwächere Treod an den amerikani- 
schen Bond- und Wertpapiermärkten ver- 
stummte nrvf ließ Hoffnungen auf Zins- 
erleichtenmgen der letzten Tage geringer 
werden. Im Dollarkurs zeigte sich das am 
13-8. bei einem ruhigen Markt mit festen 
Korsen bis 2£220 am Vormittag. Mach Tage- 
gttefstkursen von 2^140 und einer amtlichen 
Notiz von £9175 zog der Dollar-Kurs am 
Nachmittag erneut auf 2J240 an, als mit Ein- 
tritt des New Yorker Marktes die Zinssätze 
geringfügig höher genannt wurden. Die Bun- 
desbank griff zur amtlichen Notiz heute nicht 
ein. Im Schiepptan des festen US-Dollars 
wurden auch die übrigen amtlich notierten 
Währungen durchweg höher notiert. US-Dol- 
lar in: Amsterdam 3,2865; Brüssel 583525; 
Paris 83520; Mailand 1793,00; Wien 20,4890; 
Zürich 2,4564; Ir. Pfund/DM 3382; Pfund/Dol- 
lar 23073: Pfund/DM 3314: 

Osturkfcnr* am 13. 8. (Je 100 Mark Ost) - Berlin: 
AakBiiZ 18,50; Verkauf 22^0 DM West; Frankfurt 
Ankauf 1B^0; Verkauf 21^0 DH West 


Devisenterminmarkt 

Unter dem Eindruck höherer Dollar- Zins- 
sätze wurden am 13. August die Swapsälze für Dol- 
lar/D-Mark zu höheren Abschlagen gehandelt. 

1 Monat 3 Monate 6 Monate 


DoUar/DM 

Pfuad/Dollar 

Pfund/DU 

FF/DM 


1.75/ US 
0,07/0.10 
2.70/ WO 
20/10 


435/X45 
0, -50/0.44 
5.40/XOO 
58/42 


&52/w: 

1,01/Wfi 

830/7,40 

107/91 


Greldmarktsätze 

GeMmsHtuitze im Handel unter Btmken am 13. 8.: 
Tagesgeld 53-5,53 Prozent; Monalsgcld 5.B-S3 Pro- 
zent; Dreimonatige ld «3-6,1 Prozent. 

PrivaX&Mkovtaitme am 13. 3.: ,0 bis SB Tuge 4,05 
G-3,90 B Prozent; und 30 bis 90 Tage 4M C-3,00 B 
Prozent. DWunteatn der Bundesbank am 13, 8.; -55 
Prozent; Lomhardsatz 53 Prozent. 

BadaKtebbriefe (Zinslauf vom L April 1864 an) 
Zinsstaffcl in Prozent jährlich, kn Klammem Zwi- 
schcar e ndl t cn in Ihozent fQr die jeweilige Beshzdau- 
Ans^be M04Ä (Typ A)5>0l5J0)-7>0 (8,47)- BJ» 
Ausgabe 19847« 

frypB) 5J0 (5>0)- ihO (6,50)- 8,00 (CW8)-. 8,25 (7hl). 
8hO(p4)-9 l OO( 7 l 79)-SjOO(7^6) EWrierumttl» 
dwBoiiaM (Renditen in Prozent): l Jahr53t2Jhhre 
fePPi ftutiwl illfftiw M (Anagobebcdiogungen in 
Prozent): Zins 7,75, Knw iWuTSc^te “ 
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Hörfunk-Hits (4): Viel Betrieb auf dem „Boulevard Baden-Baden“ vom SWF 

Mit Marilyn zum Kaffeeklatsch 

K ürzlich hat Hanns Dieter Husch durchweg gelang, unterstes Dalli-Dal- spiel aus dem Interview mit eine: 
im „Boulevard Baden-Baden“ ei- li-Niveau nicht TU iihArctoio&rt Da r.ieriemiaehAr TW iimm> Mann rn 




HL 


IV im „Boulevard Baden-Baden* 4 ei- 
ne bestimmte Sorte von Radiopro- 
grammen erbarmungslos auf seine sa- 
tirische Schippe genommen. Er 
machte sich lustig über die pausen- 
lose Dauerberieselung vom frühen 
Morgen bis spät in die Nacht mit 
Schlagermusik und Schnulzen, mit 
Rock und Pop und der ewig gleichen 
Leier seichter Lebensphilosophie 
und ideologischer Rezitative nach 
dürftigen Noten. So sehr er sich da- 
mit den Beifall einer noch nicht ganz 
abgestumpften Minderheit seiner 
Mitmenschen verdient hat - er bewies 
mit der an Don Quichote gemahnen- 
den Attacke doch nur die notorische 
Ohnmacht der Satire. 

Schon Jonathan Swift vergleicht 
die Satire mit einer „Art Spiegel: Wer 
hineinblickt, sieht im allgemeinen 
das Gesicht eines jeden, nur nicht das 
eigene“. Das war wohl auch hier der 
Fall. Denn der Schuß, zwar deutlich 
in eine andere Richtung abgefeuert, 
ging nach hinten los und traf voll den 
gastgebenden Sender. Das erste und 
erst recht das dritte SWF-Hörfrink- 
programm gehören nämlich zu der 
gleichen Sorte, und „Boulevard Ba- 
den-Baden" ist nichts anderes als ei- 
ne Fortsetzung des tagsüber unter 
wechselnden Titeln abgespulten Per- 
petuum rausicale mit anderen Zwi- 
schentexten. 

Dem Publikum jedoch, beim SWF 
dank weitflächigem Sendemetz be- 
sonders zahlreich, gefällt die Sen- 
dung. Durchschnittlich 200 000 Zuhö- 
rer flanieren allabendlich auf dem 
„Boulevard“, wie Walter Klingler, 
Mitarbeiter im Medienreferat des 
SWF, bekanntgibt. Eine Zahl, die seit 
Einführung der Sendung im Oktober 
1980 relativ konstant geblieben ist 
Auch das „Feed-back“ ist zieht man 
die späte Sendezeit in Betracht (au- 
ßer mittwochs und samstags täglich 
von 22.15 bis 23.00 Uhr), recht beacht- 
lich. Bis zu 500 Anrufen an einem 
Abend konnte die Redaktion schon 
registrieren, vor allem dann, wenn 
den Zuhörern etwas nicht paßt „Ab 
und zu kriegen wir schon eins auf den 
Deckel“, gibt Christine Davis, eine 
der Moderatorinnen im fünfköpfigen 
„ Boulevard 44 -Team zu. „Aber das gibt 
einem wenigstens das beruhigende 
Gefühl, daß man nicht in die leere 
Landschaft hinausbläst“ 

Allerdings halten sich die „Boule- 
vard“-Macher ihre Hörer auch bei der 
Stange. Zum Beispiel mit einem all- 
abendlichen Ferienratset dem es 


durchweg gelang, unterstes Dalli-Dal- 
ii-Niveau nicht zu übersteigen. Da 
wurde zum Beispiel nach einem be- 
rühmten Felsen im Rhein gefragt, 
und wer etwa nicht wußte, „was soll 
es bedeuten“, dem wurde es vorge- 
sungen. Adolf Tegtmeier/von Manger 
führte auch Ahnungslose unfehlbar 
auf die Akropolis zu Athen, und nach 
der „böhmischen Akropolis“ wurde 
mit Smetanas musikalischer Unter- 
stützung in der Goldenen Stadt ge- 
forscht Anhand von altbekannten 
Berliner Melodien und Klischees war 
die Avus zu erraten; und auf der Su- 
che nach dem Prado in Madrid erfuhr 
man beiläufig, daß Hieronymus 
Bosch der „Dali des 16. Jahrhun- 
derts“ war. 

Der „Boulevard 14 - begnügt sich im 
allgemeinen mit derlei Klischees, an- 
ekdotischen Äußerlichkeiten, Zitaten 
und der Weitergabe historischen oder 
„aktuellen 14 Klatsches. Das war bei 
der Nachricht vom Tod James Ma- 
sons nicht anders als bei dem ober- 
flächlichen Beitrag zum 85. Geburts- 
tag Emest Hemingways. Der zehnte 
Todestag von Erich Kästner -der als 
„öffentlicher Literat“ und „Moralist 
mit Humor“ vorgestellt wurde - dien- 
te beiläufig zur Vorstellung einer 
Langspielplatte, aus der Werner 
Schneyder einigermaßen unkästne- 
risch und sentimental eine Probe vor- 
trug. Auch der 80. Geburtstag des No- 
belpreisträgers Isaak Singer wurde 
musikalisch verwertet Barbara Strei- 
sand sang einen Titel aus ihrem Film 
„Yentel“, der nach einer Erzählung 
des Dichters gedreht wurde. Diese 
Praxis legt den Schluß nahe, daß der 
nächste Goethe-Gedenktag womög- 
lich mit einem Lied aus der Lehär- 
Operette „Friederike“ gefeiert wird. 

Aber das ist eben „Boulevard“. Die 
Dramaturgie der Sendung hält sich 
an die probate Machart von Boule- 
vard-Blättern und -Magazinen in aller 
Welt Die üppige Bebilderung, die 
dort den Text überwuchert wird hier 
durch musikalische Wucherungen er- 
setzt, die zuweilen zwei Drittel der 
Sendezeit füllen. 

Im übrigen bietet der Baden-Bade- 
ner „Boulevard“ vom Tagesspruch 
bis zur Gute-Nacht-Geschichte das 
gängige Repertoire aus „bunten Mel- 
dungen aus aller Welt“, aus Geburts- 
tags- und Gedenkartikeln, Hinweisen 
auf Ausstellungen, Theater-, Konzert- 
und andere kulturelle Veranstaltun- 
gen, Schallplatten-. Film- und Buch- 
besprechungen, häufig mit Kostpro- 
ben und Gesprächen. Hier ein Bei- 


Jetzt in HÖRZU: 


Unerhörter Vorwurf 


aus Amerika ; 


spiel aus dem Interview mit einem 
Liedermacher. Der junge Mann, „mit 
U-Musik aufgewachsen“ , wußte wohl 
nicht, wofür das Interview bestimmt 
war, sonst hätte er nicht gleich den 
Thomaskantor bemüht Denn Bach, 
sagte er, habe für ihn „eine ganz ent- 
scheidende Rolle gespielt, irgendwo“, 
und der Kontrapunkt sagte er, sei 
„eine ganz wichtige Geschichte, 
ebenso die Harmonie“. Der Intervie- 
wer vernahm es mit Genugtuung; 
denn tief geschürft ist halb gewon- 
nen. 

Ein anderer hatte mit Wim Wen- 
ders weniger Glück. Auf die Frage, ob 
es denn nach der Goldenen Palme 
und dem Goldenen Löwen und aller- 
lei Filmbändem aus Edelmetall über- 
haupt noch etwas zu gewinnen gäbe, 
erwiderte der Filmemacher trocken, 
man könnte zum Beispiel im Lotto 
gewinnen. Auch Paula Wessely kam 
jüngst zu Wort - sehr eindrucksvoll in 
dieser ihr eher fremden Boulevard- 
Szenerie - anläßlich der Ausstellung 
zu Ehren des Ehepaares Hörbiger- 
Wessely in Salzburg. Auch ihr Film- 
partner früherer Jahre, Willi Forst 
durfte sich einmal hören lassen, mit 
seinem Lied vom „Regenschirm am 
Abend“; der Moderator verknüpfte 
damit eine kurzgefaßte Kulturge- 
schichte des Schirms. 

Dergleichen „Feuilletons“ bilden 
die Würze der Sendung; leider wer- 
den sie nur in kleinsten Dosen verab- 
reicht Sie bringen sozusagen „Ver- 
mischtes“ vom Aphorismus bis zur 
Kurzgeschichte, von der Anekdote 
bis zur Reportage. Sie handeln bei- 
spielsweise von der Wiener Gastrono- 
mie und Theaterszene, von einer 
deutschen Kunstgalerie in Madrid, 
dem Automobilmuseum der Maeght- 
Süftung bei Cannes, von der Restau- 
rierung der „M enlnas “ von Velasquez 
oder von der „Schwarzwaldstube“ ei- 
ner Schwäbin in Los Angeles, wo Ma- 
rilyn Monroe, wie viele andere Holly- 
wood-Stars, beim Kaffeeklatsch mit 
Vorliebe Gugelhupf und- schwäbi- 
schen Apfelkuchen mit Sträußel ver- 
speiste, während Rock Hudson sich 
lieber an Spätzle hält 

Ein angemessen schwüler Bericht 
über eine neue „Tango-Kultur“ in Pa- 
ris erhielt seine überzeugende Be- 
glaubigung durch die ausdrucksvolle 
Altstimme der Susana RinaldL So 
eingesetzt gewänne natürlich jede 
Musiknummer ihre sachliche Legiti- 
mation; aber das fällt leider unter die 
seltenen Ausnahmen. 

EOPLUNIEN 


ard/zdMtormittagsprogramm 


fUN kante 

1ILOS Bee «raadecbcav tlab* 

11JSO UmctKm 

,1548 Der MakttardReb 

Puppenspiel der Idefaen Bahne 
1540 Der Spatz von Wafeofpiabc 

Kleine Geschichten aus einer gro- 
ßen Stadt 
1640 Tcigesichau 
16.10 Fmenfle« kickten . .. 

16-55 Spafl an Dienstag A 

17.45 So sind Kinder . . 

17J50Tagetflcfaae ..• 

Dazw. Regional prog^amme 
20.00 Tagnssckaa 

20,15 Mm odevKktds 

Heute: Heinz Erhardt? 

21 J0 Report j 

Fragwürdige Zwangseinweisung 
ln NervenkGniken / Arbeitsplatz 
oder politische Mofaf? - Der 
deutsche Waffenexport steigt/ 
Datenntifibiauch bei der Schuf a? / 
Höh sich ProFamffla an die Geset- 
ze? Streit zwischen einer Journali- 
stin und der GeseOsdiöft für Faml- 
lienpLanung 
Moderation: Franz Alt 
2145 Dallas 
2240 Tagestbemea 

2540 Wer spinnt denn da, Hmt Doktor ' 

Fernsehfilm nach einer 1 Idee von 
Hartmann Schmige j 
Patient Nummer 7 aus der Nerven- 
heilanstalt Ist das Lebtn in der 
Klinik zu langweilig geworden und 
so beschließt er, sich ein wertig En 
der „normalen“ Welt umzu sehen. 
Ergebnis Ist eine Kettenreaktion 
von Katastrophen, doch Nummer 
7 geht unbeirrbar seinen Weg und 
lernt dabei eine hübsche Lebens- 
gefährtin kennen . . . 

040 Tagessckaa 


Der Kampf 
um die Liebe 

A uf immer und ewig (Buch Chri- 
stine Nöstlinger) heißt die erste 
Liebesgeschichte in der neuen ZDF- 
Reihe Alles ans Liebe, in der sich 
namhafte Autoren und Schauspieler 
mm Thema tummeln dürfen. Em löb- 
liches Motto, um die gan»> Familie 
vor dem Bildschirm zu versammeln. 

Im Film kämpfen die 12jährigen 
Nachbarskinder Anna und Sten mit 
österreichisch-glasierten Kraftaus- 
1 drücken gegen anderslautende An- 
i sprüche von Erwachsenen um ihre 
i liebe, wobei sie auf eine geschlosse- 
ne Front des Nicht- Verstehens sto- 
ßen; Opa, Eltern und Geschwister 
schütteln bloß den Kopf über die Kin- 
derliebe. 


12.10 Kontie rt e 
12JS PmssesdK» 

1540 boote 

1540 beete 

ISA Der Weg Back 1 Noidea 

Amerikanischer Jugendfilm (1972) - 
1545 Ferieakcrfendor 
1645 FRpper 
1640 Mosaik 

1740 keate / Aus den Uedem 

17.15 Tete-IHustrfarte 
1740 Mein Nom ist Hase! 

Anschi heute-Schlagzeßen 
1840 Die Utanm 
19J0 knote 
1940 Wie k-Pamfle« 

Komödie von Franz Xaver Song- 
müller 

20.52 Der Feldbase 

21.15 WISO 

An Gewinne nicht zu denken? - 
Ölraffineriekapazität . zu . groß / 
Buchdubs: PreisvorteH durch 

Kaufzwang? / Tatsächlich mehr 
Gold und Zinsen - Zwei Ge- 
nossenschaftsbanken hn Gerede 
Moderation: Friedhelm Ost 
2145 heu t e j o iw e u l 
2245 Patonoa oder Wolfsberg - 
Film von Wenter Schroeter 
Nicola, ein italienischer Gastar- 
beiter, lernt in Deutschland Brigit- 
te kennen, die für Ihn die erste- 
große Liebe ist. Doch Brigitte er- 
kennt nicht, daß der Junge Sizili- 
aner eine engere Beziehung 
wünscht, als sie In Deutschland 
üblich ist. Nach einem Tanzabend, 
bei dem Brigitte mit zwei Jungen 
flirtet, kommt es bei Nicola zu ei- 
ner Kurzschlußhandlung: Er fühlt 
sich verletzt und ersticht die ver- 
meintlichen Rivalen . . . 

140 he u te 


WEST 

1B4Q Sckaffoo uob o e 
184Q Sesanstrafle 
1940 Aktuelle Stande 

NORD/HESSEN 

>1840 IhohMs 

1840 Aus def M u ta um a Hrtu 

Bobby in der' Opiumhöhle 
Fatty im Ring 

1940 Rodtpafast 

Gang of Four 

Aufzeichnung eines Konzerts aus 
der Bochumer Zeche vom März 
' 1983 

WEST/NORD/HESSEN 

Ccmeinscbaftsprograznm: 

2040 Tage si ch ae . 

20.15 Wanderungen durch die DDR (6) 

Die gezähmte Idylle: Der Spree- 
waki heute 

- Ein Film von Helga Märtheshekner 
und Ernst Michael Wingerts 
Nicht nur die Idylle Interessiert die 
Autoren, auch der Antag der 
Spreewälder und die Bewälti- 
gung der Alltagsprobleme. 

2140 Pas rui e n h —HOM B 

Herr Hesselbach und das 3uwel 
Fernsehfilm von Wolf Schmidt - . 
Mutter Hesselbach veranstaltet 
ein Kaffeekr ä nz c hen. Dabei ver- 
schwindet ein Brillantanhänger. 
Da die Sache nicht an die Öffent- 
lichkeit dringen soll wird PoB- 
zeidezemeht Hesselbach beauf- 
tragt, der Angelegenheit diskret 
auf den Grimd-zu gehen: 


SÜDWEST 

ins Musik - Gyrneoslft - Ho ud ereJ . 

. Nur für BadeD-Württemhrrg: 

1940 Abeedscbau 

Nur für BbdnJaDd-Pfabs . 

1*40 Abeedscbaa 
' Mir für das Saarland: 

1940 Saar 3 regional 

fZ jtTrfarrtanhaf tapmgramm- 

I94B Nadeichtae 
1940 Die Sprechstunde 

Ratschläge für die Gesundheit 
Mundpcutle 
2fi.1t lokabenefc 

Dioxin in Mannheim? - 
2140 Wenig W egen we st wärt s ' 
Amerikanischer Spielfilm (1964) 
Mit Burt Lancaster, Lee Rentick. 
An Hutton, Pamela Tlffln u. a. 
Regte: lohn Srurges 
2540 Na c hri c ht en 

BAYERN 

18.15 StMdoK Wir rod die Hader 
Schule Hochstraße 
1845 Beadscfcou 

1948 Mfinche, M ädche n und Poadwee 

Deutscher Spielfilm (1952J 

Mit Joe Stoeckef, Paul Hartmann 

u. a. 

Regie: Ferdinand Dörfler 
2840 Die ‘Hwrinlrs 

Französische Zeichentrickserie 
2848Z.E.N. 

2045 Die Sprechstunde 
Mundpartie 
mn P - v <« ri w> 

2145 Kuba: 25 Tahre nach Rdel Castros 


2240 Vom EMptoe nach Emopa (2) 

Großbritannien von 1900 bis 
Jahre 2000. 

Klassen und Institutionen 
Von und mit Raff Dahrendorf 
2540 Letzte Na chrich t— 


m 

bis zum 


KRITIK 


Am nnanfrirmgHnhsiipn an der Lei- 
densgeschichte von Sten und Anna 
ist die Regie von Hartmut Griesmayr. 
Er schürzt den dramatischen Knoten 
aus vertrauten Requisiten des Klein- 
bürgermief-Fundus. Aufgetakelte 
Sten-Mutter „will endlich selbst le- 
ben“. Tochter soll ihr das nicht mit 
Kinderkriegen verpatzen, das Oma- 
Spielchen ist nicht drin bei ihr. Annas 
Mutter will heiraten, Tochter ist dage- 
gen. Aber Papa hat auch lieber die 
Neue im Bett als die Tochter am Hals. 
TCmn Wunder, wenn Schmoll- Anna 
keine Gele g enheit aiislSß t, ihrer Mut, 
ter ein« auszuwischen. Ihre letzte 
Waffe: Sie verstummt und bestellt 
sich den Freund ins ExH Erlösende 
Schlußpointe. 

Man gönnt den Alten ihre Schlap- 
pe,' staunt über Kinder , die in diesem 
Milieu hoch Zweisamkeit wagen. 


Und ist sich mit der Nöstlinger einig; 
Kinder haben auch ein Recht auf ihre 
Gefühle. INGRID ZAHN 

Das teilen wir 
uns ganz locker 

D arf ein Sportreporter sich selbst 
kommentieren und den Stil sei- 
ner Reportage beschreiben, ja vorher 
ankündigen? . Als die letzten. Mara- 
thon-Läufer im Olympia-Stadion in 
Los Angeles eintrafen, da annoncierte - 
Harry Valerien, was er gemeinsam 
mit dein ZDF-Kollegen Hanns Joa-, 
chim Friedrichs während der Le t zten 
Sieger- Ehrung en und vor allem wäh- 
rend der Olympia-Schlußfeicr zu tun 
gedachte; „Wir werden uns das ganz . 
locker teilen und vor aQem die Bilder 
sprechen lassen.“ 


2240 ha Gespräch 

Fritz J. Roddatz 

Kufturfcritiker, Autor und Feuille- 
ton-Chef der „Zeh“ 

25.15 Raedschau 


Nun, die beiden wirkten eher wie 
zwei. Köche, die gemeinsam den Brei 
des Sportkommentars rührten und 
firn dabei gehörig verdarben. Da ver- 
suchte der eine — in diesem Falle 
Friedrichs - stets dem anderen „eins 
drauf zu setzen“, und beide fielen sich 
gelegenttich gegenseitig ins Wort. 
Nur »mmal berührte die Quasselei ei- 
nen in teressanten P unkt: Al« Vale- 
rien mitteilte, daß sich immer mehr 
olympische Disziplinen auch, den 
Frauen öffneten und daß deswegen 
auch der Anteil der weiblichen Athle- 
tenanstieg. 

Zweifellos konnte Valferien sich be- 
geistern. „Ist das schön, Hanns!“ rief 
er beim Farb-Spektakel der Schhiß- 
feier aus. Recht hatte er. Dem vom 
Optischen her war wirklich alles 
phantastisch. Nur du« Geschwätz 
störte. GISELHER SCHMIDT 


wir unsere 
Kimler nicht 
mehr lieb? 

Was Eltern und Experten 
dazu sagen 


Aufschlag tennis magazin: 

Seite für Seite Tennisvergnügen. 
Aufgepaßt: Das August-Heft 
bringt Sie noch 
besser ins Spiel. 




Brigitte Bqrdot wird 50 


ihre bittere Bilanz: 
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^ ^ Gezeter auf dem falschen Fuß - Zu einem neuen Buch über „Kunstraub" 
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erth.- Man kann über sie lästern, 
mag sie belächeln» die Blöde der 
Polit-Symbole - unentwegt werden 
ja neue Kürzel linker Gesinnung 
oder stramm „grüner* Wehsicht 
trotzig vorgeaeigt Diejenigen von 
uns, die die Endzeit der nationalso- 
zialistischen Periode noch miterleb- 
ten oder die vom kommunistischen 
Regime im Osten mH proletari- 
schen Parolen und Symbolen in 
zahllosen Varianten ins Korsett ei- 
ner konträren Parteilichkeit -ge- 
zwungen wurden, sind wohl etwas 
empfindlich gegen diese Art von 
Kno p floch -Bekenntnissen. 

Falsch natürlich: Kaum ein Po- 
lit- Aktivist hier und heute trägt sein 
Button fürs Sandinisten-Regime in 
Nicaragua oder gegen die Militär- 
junta in Chile im Knopfloch oder 
am Revers, setzte das doch her- 
kömmliche Kleidungsstücke wie 
Konfektionsanzüge voraus. -Die 
gängige Jeans-Kluft bietet allzu we- 
nig Platz für die vielfältigen Be- 
kenntnisse. So bestimmt das Re- 
glement der Szene nun, daß man 
Gesinnung vorzugsweise am ro- 
stenden Autoheck vorzuzeigen ha- 
be. Tagtäglich auf allen Straßen 
.schaukeln sie vor uns her, die Frie- 
denstauben und pazifistischen Bie- 
der-Kürzel, grüßen über qualmen- 
dem Auspuff Sprüche wie „Baum 
ab - nein danke* Insignien politi- 
schen Eifers, die bei unseren euro- 
päischen Nachbarn und besonders 
in Frankreich, der Heimat der Käu- 
ze und eingefleischten Individuali- 
sten, bisher fflnz unbekannt waren. 
Um so erstaunlicher, daß auf Fe- 
rienstraßen nun immer häufiger 
ähnliche rotgelbe Aufkleber wie bei 
uns zu sehen sind, und meist an den 
Blechen wackliger „Enten“ junger 
Leute. Doch nicht etwa gegen 
Atomstrom wird da gewettert, son- 
dern „Rouge - non merci . . . rot, 
nein danke!“ spottet es da, und kes- 
se Kleinwagenfahrer haben ruchlos 
auch das Symbol eines Panzers auf 
hellem Grund von deutschen Frie- 
densaposteln adaptiert nur mit der 
ironischen, alles andere als pazifisti- 
schen Untertitelung: „Besuchen Sie 
die Sowjetunion - ehe die Sowjets 
uns besuchen.“ 

Ja, Europa bleibt in sich verschie- 
den. Und das ist gut. 


Sorgen der Paläontologie 

Kein Geld 
für die 
Dinosaurier? 

E in populäres -und beliebtes Stu- 
dienfach hat Existenzsorgen: die 
Paläontologie. Es gibt zu viele Bewer- 
ber für die wenigen zur Verfügung 
stehenden Studienplätze, und die 
Etatmittel für die Forschung sind viel 
zu knapp. Und seit neuestem gibt es 
auch „Stud ien gangverein facher " , die 
die Disziplin regelrecht aus dem 
Haupt-V orlesungsverzeichnis der 

Universitäten eliminieren möchten. 

Die Paläontologie erschließt in er- 
ster Unie die von menschlichen Ein- 
griffen noch unbeeinflußten Lebens- 
verhältnisse auf unserem Planeten. 
Sie hat esdabei mit unvorstellbar lan- 
gen Zeiträumen zu tun , denen sie 
durch ein entsprechend feines Metho- 
demnstrumentarium beikomxnen 
muß.' 

Die Ttegrhaftjgiing mfr der Ent- 
wicklung des Lebens auf der Erde 
führt jedoch auch zu. Methoden und 
Ergebnissen, die von aktueller wirt- 
schaftlicher Bedeutung sind. So hilft 
die Paläontologie beispielsweise, 
neue Lagerstätten fossiler Brennstof- 
fe (Erdöl, Erdgas, Kohle) zu erschlie- 
ßen. Ihre Bedeutung für die zeitliche 
Gliederung der Erdgeschichte wird 
dagegen neuerdings von einer wach- 
senden Zahl von Geologen bestritten. 

Die Geologen vertrauen eher den 
mit radLometrischen Methoden. vor- 
genommenen Altersdatiwungen von 
Gesteinsschichten als den mit Hilfe 
von Pflanzen- und . Tierfossilien 
durchgeführten relativen Zeitbestim- 
mungen der Paläontologen.. Mit Sor- 
ge beobachten diese die Bestrebun- 
gen, die darauf ab zielen, die Palä- 
ontologie innerhalb der Studienord- 
nung künftig nur noch als Nebenfach 
der Geologie zu behandeln, wahrend 
sie doch als Erforscherin der Ge- 
schichte der organischen Wett gleich- 
rangig neben der Erforschung der an- 
organischen 'Weli (Geologie) stehen 
sollte. 

Eine Umfrage des Präsidenten der 
Paläontolögischen Gesellschaft von 
Deutschland, Prof Karlheinz Rothau- 
sen, ergab; daß gegenwärtig 76 Palä- 
ontologen mit Universitätsabschluß 
(Diplom oder Doktorexamen) arbeite, 
los sind. Es fehlt an Geld zur Schaf- 
fung von an sich durchaus benötigten 
Forschungsplanstelfen. So sah bei- 
spielsweise der letzte Haushaltsplan 
der Mainzer Universität (einem Zen- 
trum der Paläontologie in Deutsch- 
land). für Präparatoren-Bedarf und 
laufende Grabungskampagnen nur 
einen Betrafcvon tausend Mark mo- 
natlich vor. Größere Fbrschungs- und 
Grabusgsvorhaben müssen fast aus- 
schließiich durcliSpenden finanziert 
werden.- DORIS BAUMBAÜER 


E s ist schier zum Verzweifeln. 

Ganz Europa ist eine Kunst- 
werk- jjtäuberhöhle“. Quer durch die 
Jahrhunderte klauten schändliche, 
brutale Europäer den armen und 
schon deshalb edlen Ländern der 
„Dritten Welt“ ihre Schätze. Stapel- 
ten sie in ihren Verbrecher-Safes, Mu- 
seen genannt, bewachten sie - und 
verlangen obendrein noch Eintritts- 
geld. Das schlägt dem Faß den Boden 
aus. Das kann nicht so weiteigehen.' 
Alles muß zuruckgegeben werden. 
Kunstwerke einschließlich Eintritts- 
geld. Das meinen Gert v. Paczensky 
und Herbert Ganslmayr in ihrem 
Buch „Nofretewül nach Hause Euro- 
pa - Schatzhaus der .Dritten Welf“ 
(C. Bertelsmann- V erlag, München. 
318 S„ 39,80 Mark). 

Jede Nachsicht mit den „Dieben“ 
bleibt bei den beiden ausgeklammert 
Dafür bürgt Gert v. Paczensky, der 18 
von den insgesamt 24 Beiträgen 
schrieb. Sechs Texte steuerte - weit 
weniger polemisch zugespitzt - sein 
Mitautor Herbert Ganslmayr bei, Di- 
rektor des Übersee-Museums in Bre- 
men und Vorstandsmitglied des In- 
ternationalen Museumsrates. 

Das von den beiden eröffhete Sün- 
denregister beginnt mit Napoleon als 
Prototyp des westlichen Kulturgut- 
Klauers. Noch als General, bei seiner 
militärischen Expedition nach Ägyp- 
ten, nahm er Ägyptologen, Archäolo- 
gen, insgesamt 167 Fachkräfte, mit. 
Ausgestattet waren die Rüpel mit 
wissenschaftlichen Instrumenten 
und einschlägiger Literatur. In Tem- 
peln, Gräbern, Hausern, an Fundstel- 
lenverdächtigster Art hatten sie nach 
antiken Schätzen zu spähen und das 
ausgewählte Diebesgut transportfä- 
higzu verpacken. Das Schicksal woll- 
te, daß die französische Truppe von 
den Engländern bedrängt wurde und 
kapitulieren mußte. Der m ühsam zu- 
sam mengeraffte Schatz fiel in die 
Hände der Briten, auch der berühmte 
Stein von Rosette. 

Erfolgreicher als der Korse war 
Lord Eigin, Vertreter britischer 
Macht in Konstantinopel- Spin« Lei- 
denschaft galt dem Parthenon. Grie- 
chisches T-anH fiel unter otto mani- 
sches Herrschaftsgebiet Lord Eigin 
holte vom türkischen Sultan die Er- 
laubnis ein, Abgüsse von Skulpturen 
zu machen und rfnip» m ürbe Steine 
mit Inschriften und Figuren nach 
. London mitzunehmen. Bisweilen wa- 
ren es 300 Arbeiter, die der Lord be- 
schäftigte. Zweihundert Kisten wa- 
ren es schließlich, die verladen wur- 
den. Lord Eigin hatte sein ganzes Ver- 
mögen in diese „Hack-Aktion“ (Pac- 


zensky) investiert Nun war er ge- 
zwungen, den „Raub* zum Niedrig- 
preis von 35 ÜOO Pfund an das Bri- 
tische Museum zu verhökern. Dessen 
bübische Verwalter rieben sich die 
Hände. 

„Wenn alle Wälder schliefen, er an 
zu graben bub..." Auch der 
Deutsche Heinrich Schliemann ist in 
Paezenskys Optik nichts weiter als 
ein Spitzbube. Wie besessen räumte 
er die Spuren und Bauwerke vergan- 
gener Epochen beiseite, als er Troja 
ausgrub, weO er einzig und allein auf 
den Goldschatz scharf war. Er 
„schmuggelte“ ihn aus der Türkei 

Danach tritt Nofretete auf „Die 
Schöne ist gekommen“ bedeutet ihr 
Name. Siebenundvierzig Textseiten 
widmet Paczensky ihr und dem Fall 
„Professor Borchardt“. Der Professor 
ließ nicht als Privatmann in Ägypten 
graben. Er war für die Deutsche Ori- 
ent-Gesellschaft tätig, war Direktor 
des Kaiserlichen Institutes für Alter- 
tumskunde in Kairo. Als internatio- 
nal anerkannte Kapazität und ehren- 
werte Persönlichkeit gehörte er dem 
Comite d*Egyptolog>e an, das die 
ägyptischen Behörden über Altertü- 
mer beriet. Alle F unde mußten dem 
„Service des Antiquitäs* vorgelegt 
werden. Dieser hatte dafür zu sorgen, 
daR die e delsten Stücke und die Hälf- 
te der Funde ins Kairoer Museum 
kamen. 1912 fand Borchardts Ausgra- 

httn gfimflnna-haft in Teil &1 Amant« 

die Königinbüste. Bei der Fundauf- 
teilung gelangte das wigntinngll« 
Unikat in den Besitz der deutschen 
Gesellschaft und im folgenden Jahr 
nach TWim, wo die Wunderbare heu- 
te noch gelassen auf den Betrachter 
blickt 

. Wie konnte dies vollendete Kunst- 
werk in deutsche Hände geraten? 
War Inspektor Gustave Lefebvre, Be- 
vollmächtigter der Aliertümerverwal- 
tung, getäuscht worden? Oder hatten 
beide, der Franzose und der deutsche 
Professor, sich in derHochrangigkeit 
der Büste geirrt? Paczensky gibt sich 
die größte Mühe, den guten Professor 
Borchardt in seine Horrorgalerie der 
„Diebe“ einzureihen. Doch die Ver- 
dächtigungen reichen nicht aus, den 
Mann des Betruges zu überführen. 

Am Ende ihres Buches machen 
sich Paczensky und Herbert Gansl- 
mayr dafür stark, sämtliche „geraub- 
ten* Kunstschatze ohne Wenn und 
Aber „sofort“ an die Herkunftsländer 
zu ruckzugeben. Aber dagegen sträu- 
ben sich die Erben der „Diebe“ mit 
Recht und vielen guten Argumenten. 
Die. Rechtslage ist uämtirh in de n 
allermeisten Fällen keineswegs so 


glasklar, wie unsere Autoren das Vor- 
gehen. 

Viele Stücke wurden nach dem sei- 
nerzeit jeweils geltenden Gesetz völ- 
lig legal erworben. Auch hat man die 
Objekte sorglich gehütet, fachmän- 
nisch bewahrt und eine penible For- 
schungsliteratur um sie herum entfal- 
tet Dagegen ist es durchaus fraglich, 
ob die Objekte in den Ursprungslän- 
dern derart ungeschoren hätten über- 
dauern können. Noch heute sind dort 
vielfach die Bedingungen dafür nicht 
gegeben. 

Schließlich: Es ist ja durchaus un- 
ausgemacht, ob sich beispielsweise 
die heutigen Griechen oder Italiener 
mit mehr Recht als Erben der Antike 
fühlen dürfen als Engländer oder 
Deutsche. Es gibt weder ethnische 
noch geistesgeschich fliehe Kontinui- 
tät „Wenn die Italiener“, meinte 
schon Lessing, „behaupten, daß sie 
von den alten Römern abstammen, so 
ist das so, als wollte ein Wespen- 
schwarm, der sich in einem Pferde- 
schädel eingerostet hat behaupten, er 
stamme vom Pferde ab. Im übrigen: 
Seit wann gehören Griechenland und 
Italien zur „Dritten Welt“? Würde 
man pauschal den zur Zeit von der 
dubiosen UNESCO angefachten 
mannigfaltigen Auslieferungsbegeh- 
ren nachgeben, dann brächen sämt- 
liche Dämme der Vernunft, und am 
Ende würden sich viele Objekte an 
höchst unorganischen Plätzen wie- 
derfinden und wären aufs höchste ge- 
fährdet 

Paczensky fragt: „Würden wir es 
normal finden, die Partituren Beetho- 
vens, die Schriften Friedrichs des 
Großen und Bismarcks, den Sachsen- 
spiegel, die Bilder Dürers im Original 
nur sehen, das Schnitzwerk Riemen- 
schneiders nur bewundern zu kön- 
nen, wenn wir nach Tokio, Khartum 
oder Säo Paulo rasten?“ Nun, viele 
unser eigenen Nationaldenkmäler be- 
finden sich ja tatsächlich schon in 
Museen außerhalb unserer Grenzen. 
In eine Identitätskrise stürzt mich 
das nicht Ich würde wenig dagegen 
bähen t wenn ich das 32,5-Millionen- 
Ding, Heinrichs des Löwen Evange- 
liar, etwa in Malibu im Getty-Muse- 
um, dem Haus mit dem größten An- 
kaufs- und Pflegeetat der Welt be- 
wundern müßte. 

„Nofretete will nach Hause“, stellt 
der Buchtitel von Paczensky und 
Ganslmayr pathetisch fest Aber will 
die Königin wirklich? Selbst antwor- 
ten lrann sie nicht Und sie könnte 
durchaus denken: Laßt eure nicht 
gan» staubfreien Finger von mir! 

ESTHER KNORR- ANDERS 


Autoren und ihr Licblingsbrunnen (VII): U. Steinkes Husumer Marktbrunnen 

Stadtgöttin Tine trägt Holzpantinen 

I m Freundeskreis sprach es sich Japan. Vielleicht hat ein Japaner vor Schmuck ausgestattet Das Brunnen 
herum: Husum* Nach Husum wollt dem Schaufenster gestanden? becken ist acht Meter weit und in de 


X herum: H lUtun! Nach Husum wollt 
ihr ziehen? Ja mei - wo iss dpun dees? 
Freunde und Bekannte riefen das 
auch erstaunt quer über die Münch- 
ner Leopoldstraße Kaum einer konn- 
te sich unter Husum etwas vorstellen. 

Na gut, ein paar aus dieser bayeri- 
schen Freundestruppe hatten Storms 
Gassenbauser „Graue Stadt am grau- 
en Meer“ noch im Hmterst ub c h en. 
Aber diese besonderen Hinterstüb- 
chenbesitzer hatten noch nie ihre 
kompletten Schädelstuben nach 'Hu- 
sum bewegt Und für einige Freunde 
stand unser Willenswaggon auf einem 
Abstellgleis. „Nach Husum wollen 
die, weg von München, weg von Bay- 
ern - mit denen gehf s bergab. Schnö- 
der Broterwerb -und das in Husum.“ 

Nun, zuerst haben wir Husum 
nicht mal auf der Karte geftmden; - 
noch ’ne Flasche Bier, dann hatten 
wiris. Zwei Wochen später ruffuff’de 
Tausendkilometerpiste . . . Herrgott 
- verzeih' uns diesen Fruhaufhruch! 
Am späten Nachmittag blechhaftig: 
Das Ortsschild Husum. Stotternd ein- 
fach gradaus! 

Ich: „Wir müssen an halten und fra- 
gen.“ (Nach ihrem Arbeitsplatz: 

. . Kreiskrankenhaus . . . ) 

Sie: „Ne, fahr 1 nur weiter, kein Pro- 
blem, iss doch, nurin Kaff, sind doch 
nich in München.“ 

Selten: Ich setze mich durch und 
frage - den ersten Husumer. Der 
lacht, der erste lachende Husumer. 
Eän echter Friese. Umständlich 
freundlich lacht der Friese und sagt: 
„Da, fünfhundert Mete.“ 

„Danke“, sage ich und steige stolz 
rockend , beifallheischend ein. Fünf- 
hundert Meter bis zum Broterwerb, 
kein Problem. Und dann steige ich 
wieder aus. Warum? Mein linkes Neu- 
gi eräuge - das rechte war schon im 
Verkehr eingefadett - hat soeben ein 
schönes, bZumenüberiadenes Grab 
entdeckt: Storin. - - 

Ja, tatsächlich, wir haben genau 
vor Storms endgültiger Endstation 
angehalten, zwei Mete - und ich 
-kann geradezu hören, wie er mir zu- 
ruft: W illkommen in der grauen Stadt 
am grauen Meer. 

Das ist ein gutes Zeichen. Später 
lesen wir im Schaufenster der einzi- 
gen Alternativbuchhandlung der 
Stadt HUSUM - die grauenhafte 
Stadt am Teer. Teer stimmt Das be- 
weisen die Füße nach einer Strand- 
wanderung. Aber grauenhaft? An das 
Grauenhafte glauben die allein, die es 
selber sind- Eigentlich heißt das ja 
^An das Göttliche glauben . . . “ Aber 
.für H usum muß ich’s abwandeln . . . 
Hölderlin verzeiht es mir. Böse Bu- 
ben schlagen sich durch, sagt man in 


Japan. Vielleicht hat ein Japans* vor 
dem Schaufenster gestanden? 

Japaner nämlich fotografieren wie 
japanisch - nicht wie verrückt - die 
Husumer Time. Wen? Was? Wie? Wer 
wird fotografiert? Ja, die ewig jung- 
bleibende Husumer Tine, die wird 
fast tagtäglich — m der Touristenzeit 
(Husum liebt die Touristen) schier 
tausendfach - fotografiert Tine hat 
yhnn zweiundachtzig Jahre aufm 
Buckel. Am 5. Oktober 1902 hat man 
Tine enthüllt 

Tine steht nämlich mitten auf dem 
Husumer Marktplatz. Sie hat da einen 
Stadtgöttinnenplatz - oben auf dem 
Brunnen. Sie ist eine Symbolfigur in 
ffniTpantinen, geschaffen von dem in 
Husum geborenen Bildhauer Adolf 
Brütt (1855-1939). Der durfte ans 
Werk, weil die Stiftung „Assmussen- 
Woldsensches Vermächtnis für die 
Stadt Husum“ vom Jahre 1859 das 
Finanzielle geregelt hatte. So ein 
Brunnen mit Bronzestatue kostet 
schon eine Kleinigkeit Der Brunnen 
in seiner zentralen Marktplatzposi- 
tion steht im Mittelpunkt der Stadt 
und hat zu den anrainenden Gebäu- 
den des Marktplatzes ein ausgewoge- 
nes Größenverhältnis. Der Brunnen 
ist mit reichhaltigem allegorischen 
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Der treue Andre Hofer 


Malt dos Kuder ganz fest in der 
Hand: die fischersfrau Tine auf 
dem Husumer Marictbnraaea 

FOTO: HANS HOfFMANN 


Schmuck ausgestattet Das Brunnen- 
becken ist acht Meter weit, und in der 
Mitte erhebt sich ein Sockel, der aus 
mächtigen Granitquadern gestaltet 
ist Zeus hätte seine Freude. Mein 
alter Lehrer auch. Und wir schließ- 
lich ebenfalls. 

Der Sockel erweitert sich nach 
oben, zu einer achteckigen Platte, und 
ihre acht Seiten sind mit einer Um- 
schrift in mittelalterlicher U nrialii 
.vertiert. Fischköpfe ragen aus den 
acht Eckpunkten hervor. Aus den 
HschmäuSan fließt das Wasser ins 
Brunnenbecken. Unten wird das 
Wasser von vier Ochsenköpfen „ge- 
soffen“. 

Das ovale Brunnenbecken um- 
schließt eine 70 cm hohe Fassung aus 
Granit Auf den Zentimeter genau hat 
jeder Ochsenkopf sein „Saufrevier“. 
Die Ochse nmäuler sorgen für eine 
Wassertiefe von 30 Zentimetern. Je- 
der Millimeter mehr wird e i nfach 
weggesoffen. Ochsen und Fische - 
das deutet auf die Haupterwerbszwei- 
ge der Stadt hin: Seefahrt, Fischerei 
und Viehhand eL Die größten Vieh- 
herden Europas wurden in Husum 
taxiert Bis noch vor wenigen Jahren. 

Und die in Bronze gegossene Tine, 
diese junge Fischersfrau in den hol- 
ländischen Pantinen - ihr Blick und 
ihre Geste sagen: Westwind - du 
kannst mich mal ... In der Rechten 
hält sie ein Ruder, das dem Westwind 
das Fürchten lehren könnte. Tine - 
du Kraftvolle und Anmutige - ab und 
zu kann man dich noch treffen in 
Nordfriesknd. Ab und zu . . . 

Den Bayern, Tine, den Bayern brin- 
ge ich’s schon noch bei - was Husum 
ist Ha, die vielen Blödfrager von frü- 
her, die kommen jetzt hergekarrt, 
fressen uns das Haus leer, hangen 
ihre Schweißfuße dir vor das schöne 
Naschen - 30 cm Wasser rennen 
durch Husum wie früher sonst durch 
Rom. Nein. Nein, so fix wie durch 
Rom nicht, das lasse ich nicht zu. In 
Husum gehtfs noch gemütlicher zu. 
Keine Tricks. Wennste von Rom zu- 
rück bist, kannste in Husum wieder 
Mensch werden. 

Da gibt's doch schon Reisende, die 
da sagen - wie früher die Monar- 
chen.-: In meinem Reisereich geht 
die Sonne nicht unter. Ha, darauf 
solFs ankommen? Nee, mir kommt's 
noch immer drauf an, was die Sonne 
so während ihres Laufes durch’s 
große, große Reisereich wirklich 
sieht Und in Husum jedenfalls, Tine, 
in Husum, da sieht sie dich und wie 
du das Ruder fest in der Hand hast 
Der Herr Bürgermeister, der Herr 
Kneer, der durchtrainierte, der schaut 
immer mal rüber zu dir, z u dir und 
deinem Ruder . . . UDO STEIN KE 


D egenschwere dunkle Wolken ver- 
XV hüllen die Bergkuppen, modrig- 
feuchter Geruch dringt aus den Holz- 
verkleidungen des 350 Jahre alten Pi- 
latushofs in Telfs im OberinntaL Wir 
sind zu Gast bei den diesjährigen Ti- 
roler „Volkschauspielen unter offe- 
nem Himmel“, die soeben mit einer 
interessanten literarischen Ausgra- 
bung eröffnet wurden. Zur Feier des 
Andre-Hofer-Jahres spielt man „An- 
dre Hofer" von Franz Kranewitter 
(1860 bis 1938), dem „Tiroler Shake- 
speare“, dessen Stucke einst viel ge- 
geben wurden. 

Bei dam Hoferstück gab es seiner- 
zeit freilich Widerstand, denn Krane- 
witter zeigt einen Hofer, der sich 
nicht gut zum Verherrlichen eignet 
einen gescheiterten Mann, der der 
Versuchung nicht widerstehen kann, 
auch nach Friedensschluß noch zu 
den Waffen zu greifen, und dadurch 
dem Vaterland schadet 

Nach der Wiener Ura uffü h r ung 
1902 wurde das Stüde prompt wieder 
vom Spielplan abges e tzt. Und auch 
heuer im Hofer-Gedächtnisjahr sind 
die meisten Tiroler mit dieser Stück- 
wahl durchaus nicht einverstanden. 
„Was miiss’n die Fremden gar von 
uns denken“, brummt ein lodenge- 
wandeter Innsbrucker zornig. Die 
Wahl des Stückes erfolgte auf Insi- 
stieren des ORF, der die Volks- 
schauspiele mitfinanziert und auf- 
zeichnet 

Aber abgesehen von den grund- 
sätzlichen Querelen über den ge- 
schichtlichen Karat Hofers: Krane- 
witters vieraktiges Schauspiel ist dra- 
matisch klug und spannend gebaut 
M an erlebt einen Theaterabend, aus 
dem man schön altmodisch etwas 
„mit nach Hause nimmt“. Die Gestalt 
des Andre Hofer erscheint mensch- 
lich durchaus plausibel, was auch an 
der guten Regie liegt Ganz auf das 
heftige Wort gestützt entschied sich 
der Innsbrucker Regisseur Klaus 
Rohrmoser für Holzschnittszenen, 
inszenierte völlig unsentimental. Wo 
andere um Stil ringen, sich mit Lesar- 
ten quälen, da sind diese Tiroler 
Volksschauspieler längst am Ziel: Sie 
agieren mit einem Pathos direkt aus 
dem Bauch und dem Herzen, es gibt 
keinen falschen Ton. 

Autor und Regisseur geht es nicht 
zuletzt um die Aufdeckung da- vielen 


undurchsichtigen Machtmechanis- 
men in Hofers unmittelbarer Umge- 
bung. Da ist die Figur des kaiserli- 
chen Intendanten Roschmann, der zu 
den „Scharfmachern“ zahlt, und da 
wird die Kirche durch den Pater Has- 
pinger verkörpert, der sich gegen al- 
les Fremde, alles Nichtkatholische 
stemmt und in dieser spracharmen 
bäuerlichen Weh schnell das Ohr des 
Andre Hofer erreicht. „Dreinschlagen 
juchhu“ jauchzen die Burschen nach 
dem Angriffsbefehl und Hofer, der 
sonst Bedächtige, nun machtbe- 
rauscht, blind für alle Warnungen, 
schlägt erneut zu - und verliert. 

Man erlebt den Zusammenbruch 
des Helden daheim in seiner Stube. 
Er tobt, bereut, leidet bis zur Sühne, 
ja, bis zur Todesbereitschaft. Aber 
wie der Regisseur die Rolle anlegt, 
wird dieser Hofer, gespielt von Diet- 
mar Schönherr, gerade durch seine 
Schwäche groß, wächst gerade durch 
seine Reue über sich hinaus, sucht 
die Aüeinschuld bei sich und will sich 
selbst freiwillig den Franzosen auslie- 
fem. Nur seiner Familie wegen flieht 
und versteckt er sich. 

Schönherr spielt die Gegensätze 
stark und vehement aus: Einerseits 
ist er der verblendete Sand wirt mit all 
seinen Härten, der sogar seine treuen, 
warnenden Weggenossen arretieren 
läßt; dann wiederum der „andere“ 
Hofer, gebrochen und verzweifelt 
über das Unglück, das er über sein 
Land gebracht hat, stoisch den Tod 
erwartend. 

Tatjana von Radetzky spielt eine 
erschreckend derbe Hoferin, die in 
der Stunde der Not große Momente 
der Kraft zeigt. Schier beängstigend 
gut auch Markus VöUenklee als „Ju- 
das“ Raffel der von Anbeginn an der 
Widerpart des Sandwirts ist, ein Wi- 
derpart, der auch private Rache zu 
kühlen hat, denn Hofer hatte ihn 
beim Beute-Diebstahl ertappt 

Die Schlußszene wird zum leben- 
den Votivbild: Andre Hofer und seine 
Frau Anna und der kleine Sohn 
erstarren förmlich, als das Pochen der 
Schergen an der Tür ertönt Auch lau- 
tes Hundegekläff und der Lärm aus 
der nahen Disco verhindern da die 
Rührung der Zuschauer nicht Der 
Applaus ist heftig und ehrlich. Andre 
Hofers Bild hat keinen Schaden erlit- 
ten. ROSE-MARIE BORNGÄSSER 


JOURNAL 

Wiener Philharmoniker 
in Ost- und West-Berlin 

dpa, Wien 

Die Wiener Philharmoniker wer- 
den im Oktober an zwei aufeinan- 
der folgenden Abenden in Ost- und 
West-Berlin gastieren. Im Rahmen 
der Ost-Berliner Festtage nehmen 
sie, unter der Leitung von Leonard 
Bernstein, an der Konzertreihe zur 
EröfBiung des wiederaufgebauten 
Königlichen Schauspielhauses als 
Konzertsaal teil Ursprünglich wa- 
ren zwei Konzerte in West-Berlin 
geplant Auf Wunsch der österrei- 
chischen Bundesregierung wurde 
ein Konzert in den Ostteil der Stadt 
verlegt Die Regierung machte den 
wachsenden Kulturaustausch zwi- 
schen Österreich und der „DDR“ 
und die fiir Österreich wichtigen 
Wirtschaftsbeziehungem geltend. 

Ein Appell des 
Hochschulverbandes 

jn, Bonn 

Der Hochschulverband hat einen 
Appell an die Ministerpräsidenten 
gerichtet, um gemeinsam mit den 
Kultus mini srtem „wissenschafts- 

feindlichen“ Finanzplänen eine Ab- 
sage zu erteilen. Laut Hochschul- 
verband gefährden die auf der Kon- 
ferenz der Finanzminister empfoh- 
lenen Maßnahmen in deren Stel- 
lungnahme zum Bericht der Kultus- 
minister-Konferenz über „Angebot 
und Bedarf an Studienplätzen bis 
1995“ das Ziel einer qualitativen 
wissenschaftlichen Ausbildung der 
geburtenstarken Jahrgänge und 
führe zu einer Einschränkung der 
universitären Forschung. 

9. Panafrikanische 
Film-Biennale 

AFP, Ouagadougou 

Das 9. Panafrikanische Filmfesti- 
val von Ouagadougou findet vom 
23. Februar bis zum 2. März 1985 
statt Das alle zwei Jahre veranstal- 
tete Festival ist die bedeutendste 
afrikanische Filmveranstaltung. 
1985 ist das Thema der Biennale 
„Kino und Volksbefreiung“. 

Jugendstilmuseum auf 
der Mathildenhöhe 

jn, Darmstadt 

Der Darmstädter Magistrat hat 
beschlossen, ein Nutzungskonzept 
und Programm für ein künftiges Ju- 
gendstilmuseum erarbeiten zu las- 
sen. Für die Präsentation der bisher 
fast vollständig in Depots verborge- 
nen Jugenstüsammlung der Stadt, 
einzigartig in Deutschland, soll das 
Emst-Ludwig-Haus, das älteste 
Haus der e hemali gen Künstlerkolo- 
nie auf der Mathildenhöhe, nach 
den Orginalplänen restauriert wer- 
den. 

Heinrich Reclam t 

dpa. Stuttgart 

Im Alter von 73 Jahren ist in 
Stuttgart der Verleger Heinrich Re- 
clam gestorben. Der Urenkel des 
Gründers der berühmten Leipziger 
Umversalbibliothek, Anton Philipp 
Reclam, leitete seit 1949 das Unter- 
nehmen, seit 1953 als persönlich 
haftender Gesellschafter. Unter sei- 
ner Führung wurde das Verlagspro 
gramra auf Anthologien, Theater- 
lind Kunstführer sowie Lexika er- 
weitert. Der am 30. Oktober 1910 in 
Leipzig geborene Reclam studierte 
in Breslau, München und Leipzig 
Germanistik, Philosophie und 
Volkswirtschaft. Nach seiner Pro- 
motion im Fach Germanistik absol- 
vierte er eine Buchhändlerlehre im 
Königsberger Verlagshaus Gräfe 
und Unzer. 1945 arbeitete er zu- 
nächst in den Verlagen Bruckmann 
(München) und Thieme (Stuttgart). 
Anschließend baute er die berühm- 
te Redam-Textsammlung der Welt- 
literatur und Philosophie wieder 
auf. Reclam hat seinen Neffen Ste- 
fan Reclam-Klinkhardt als Nachfol- 
ger bestimmt. 


R ossinis „Adelaide di Borgogna" auf dem Festival von Martina Franca 

Tankredis kleine Schwester gewinnt 

M it dem „Festival della Valle Das Ergebnis war eine Reihe künstle- Virtuosität und Ekstatik, die Ros 
d’Itria“ hatte sich Paolo Grassl risch beachtlicher und historisch den Begegnungen zwischen So) 


einst mächtiger Intendant der Mai- 
länder Scala und Präsident der RAI, 
einen persönlichen Wunsch erfüllt 
und damit ein musikalisches Zen- 
trum von exemplarischem Wirken ins 
Leben gerufen. Grassis zähes Festhal- 
ten an diesem im südlichsten Zipfel 
des Stiefels gelegenen Projekt war 
gleichzeitig Dank an seine Vaterstadt 
Martina Franca. Bescheiden und un- 
auffällig wie sich die weiß gekalkten 
.Häuser aneinander schmiegen, nur 
durch einzelne barocke Paläste auf- 
gelockert, verfügt das Städtchen kei- 
neswegs über den imposanten Rah- 
men für ein aufwendiges Festival 

Doch so still so scheinbar unbe- 
achtet von der großen Öffentlichkeit 
diese Veranstaltungen seit zehn Jah- 
ren Theatergeschichte aufarbeiten, so 
beständig und auch folgerichtig wa- 
ren die Programme. Der Musikologe 
und Dirigent Alberto Zedda sowie 
Rodolfo Celletti haben nach Grassis 
Tod dafür gesorgt, daß, trotz der gera- 
dezu spartanischen Einfachheit, Auf- 
führungen von größter Ernsthaftig- 
keit und Bedeutung zustande kamen. 


Das Ergebnis war eine Reihe künstle- 
risch beachtlicher und historisch 
wertvoller Opemaufführungen. 

Das Hauptinteresse liegt in Martina 
Franca auf den Werken des 18. und 
frühen 19. Jahrhunderts. Jetzt besann 
man sich auf Rossinis „Adelaide di 
Borgogna“, 1978 in London konzer- 
tant aufgefühlt, doch in unserem 
Jahrhundert nie auf einer Opembüh- 
ne gespielt Die 1817 in Rom uraufge- 
führte Oper stieß bereits zu ihrer Zeit 
auf nur geringes Interesse und ge- 
langte auch nie ins Ausland. Vier Jah- 
re nach seinem „Tancredi“ hatte sich 
Rossini mit der Eroberung des italie- 
nischen Thrones durch Otto L erneut 
eines ritterlich, heroischen Themas 
angenommen. Die kleine Schwester 
des „Tancredi“, die wegen ihrer of- 
fenkundigen Flüchtigkeit und nach- 
lässigen musikalischen Arbeit oft als 
die schlechteste seiner Opere serie 
bezeichnet wurde, besitzt neben gra- 
vierenden Mängeln, Passagen mit 
den für Rossini typischen genialen 
Einfällen und Schönheiten, die eine 
Wiederaufnahme recht fertigen. 

In den Duetten Adelaides und des 
deutschen Imperators glüht die ganze 


Virtuosität und Ekstatik, die Rossini 
den Begegnungen zwischen Sopran 
und Mezzo in seinen ernsten Opern 
immer zu geben verstand. Die Fran- 
zösin Martine Dupuy bestätigte sich 
erneut als bravouröse Rossiniinter- 
pretin. ln der Besetzung der wahnwit- 
zig schwierigen Partie des Adalberto 
mit Aldo Bertolo bewies sich das 
enorme Gespür CeUettis, der mit 
traumwandkrischer Sicherheit ver- 
borgene Talente frühzeitig entdeckt 

Kam die Präsentation der Rossini- 
Oper, unterstützt durch die zaghafte, 
aber stimmungsvolle Inszenierung 
und das unter Zedda impulsiv spie- 
lende rumänische Orchester einer Re- 
habilitierung gleich, so hat dies die 
nie ganz vergessene Cimarosa-Oper 
„La astuzie femminili“, etwa „Weiber- 
list“, nicht nötig. Diese komische 
Oper besitzt nicht ganz den mozarti- 
schen Witz der „Heimlichen Ehe“, 
doch Cimarosa verarbeitet die banale 
Handlung mit viel Charme und Ge- 
schmack. Vollkommen wurde das 
Vergnügen durch Daniela Dessis 
glockig leichten Sopran und das pral- 
le Baß-Buffo Gespann Nelson Partei- 
la und Simone Alaimo. ROLF FATH 
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Von KLAUS WOHLT 

S ie hatte ihre spitze Nase vom, 
stahl der bri tisch- franzö sischen 
Konkurrenz mehrmals die 
Schau. Mit den technischen Proble- 
men jedoch wurden die sowjetischen 
Konstrukteure nicht fertig; Während 
die Concorde zumindest auf der 
Nordatlantik-Route wachsende 
Nachfrage registriert, meldet Moskau 
jetzt das endgültige Aus für die TU- 
144. Der Rückstand im Triebwerkbau 
hat das Schicksal des sowjetischen 
Wandervogels besiegelt 

Stolz hatten die sowjetischen Me- 
dien den ersten Start des wegen sei- 
ner äußeren Ähnlichkeit mit der 
Concorde im Westen ironisch als 
„Concordski“ bezeichne ten Flug- 
zeugs am 31. Dezember 1968 ver- 
merkt - drei Monate vor dem westli- 
chen Pendant Noch galten in der 
Luft f a h rt die Maximen „hoher, 
schneller, weiter 4 *. Auch die amerika- 
nischen firmen hatten zu jener Zeit 


Sowjetischer Wundervogel flügellahm 


Entwürfe für Überschallverkehrs- 
flugzeuge auf ihren Reißbrettern. Sie 
freilich wollten auch technologisch 
einen Sprung wagen, strebten East 
dreifache Schallgeschwindigkeiten 
und eine verdoppelte Passagierzahl 
an. Das hätte wegen der auf tretenden 
Reibungshitze neue Materialien, et- 
wa Titan, an den besonders bean- 
spruchten Bauteilen notig gemacht 
Als aber wenige Jahre später die 
Trefostoffpreise explodierten, ver- 
schwanden diese Pläne. 

Die TU-144 aber, entworfen von 
dem weltbekannten sowjetischen In- 
genieur Andrej Tupolew und s einem 
Sohn Alexei, machte »inarfigt ihren 
Weg; Monate vor der Concorde 
durchbrach sie ers tmals die Schall- 
mauer, erreichte bald auch doppelte 
Schallgeschwindigkeit 1971 war die 
Flugerprobung so weit fortgeschrit- 


ten, daß die Sowjetunion das Hug- 
zeug beim Aero-Salon in Le Bourget 
erstmals dem staunenden Publikum 
präsentierte 

Zwei Jahre später freilich wurde- 
auch wieder in Paris - zum erstenmal 
ein Rückschlag vor aller Welt deut- 
lich; Nach einem gewagten Start 
stürzte die TU-144 ab, riß 13 Men- 
schen mit in den Tod. Briten und 
Franzosen holten aut konnten die 
Passagierflüge mit der Concorde 
schon am 2L Januar 1976 aufneh- 
men. Der Absturz von Paris und die 
nicht behobenen Schwierigkeiten 
mit den T'U-144-Triebwerken hatten 
die Planer der staatlichen sowjeti- 
schen Fluggesellschaft Aeroflot vor- 
sichtig gemacht Zwar wurde das 
Flugzeug von Dezember 1975 an für 
Fracht- und FostQüge zwischen 
Moskau und Sibirien eingesetzt In 


den Fassagierdienst aber ging die 
„Concordski“ erst am 1 November 
1977 - East zwei Jahre nach Briten 
und Franzosen - an den Start 

Das 180 Tonnen schwere Flugzeug 
konnte 121 Passagiere, über eine 
Rach weite von 6500 Kilometern be- 
fördern. Die Geschwindigkeit lag ge- 
ringfügig über der der Concorde. Wie 
bei dem Rivalen wurde dieknge spit- 
ze Nase für Start und LanHimg abge- 
senkt, um der Besatzung-, den Bhdc 
auf die Piste freizugeben. 

Auf den ersten Blick ist die Ähn- 
lichkeit zwischen TU-144 : und Con- 
corde verblüffend. Bei genauerem 
Hinsehen zeigen sich jedoch erheb- 
liche Unterschiede. So hegen bei der 
TU-144 die vier Zweistromtrieb- 
werke vom Typ Kusnetzow NK-144 
dicht Migarnwwi, während die Moto- 
ren bei der Concorde paarweise etwa 


in der Mitte des Tragflügels aufjge- 

hflwg t 

Gerade Hin imyitmwi aber hyhwi 
den sowjetischen Ingenieuren seit je- 
her Sorgen gemacht Sie waren nicht 
zuverlässig genug, und sie ver- 
brauchten zu viel TteibstofE schließ- 
lich mfiaiyn auch die Manager da 1 
Aexoflat rechnen, und als Pre- 
stige-Objekt hatte die TU-144 längst 
ihre Schuldigkeit getan. Versuche, 
den großen Durst der NK-144 zu zü- 
geln, zeigten wenig Erfolg. Zwar sind 
die giwtyn Moto ren auch im sowje- 
tischen Backfire-Bomber eingebaut 
Aber bei den Militärs ist die Leistung 
entscheidend; Wirtschaftlichkeit ist 

weniger wichtig. 

Die Verwandtschaft mit dem 
Backfire-Motor machte auch den 
Versuch mit Hilfe westli- 

cher Technologie der TU-144 doch 


Ferndiagnose und 
Lebenshilfe aus Bonn 

Informationsfimk für deutsche Botschaften in aller Welt 


EBERHARD NITSCHKE, Bonn 

Vom Ende der Welt ein Anruf in 
Bonn: „Bei mir leuchtet immer ein 
rotes Lämpchen im Empfänger auf - 
was muß ich da tun? Und Ihr letzter 
Text war verstümmelt“ 

Über Tausende von Kilometern 
hinweg erfolgt Ferndiagnose und Le- 
benshilfe aus dem Presse- und Infor- 
mationsamt (BPA) der Bundesregie- 
rung, denn der tägliche Jhfonna- 
tionsfunk“ für jetzt 153 deutsche Bot- 
schaften und Generalkonsulate in al- 
len Erdteilen gilt als unentbehrliches 
Material für den Start des diplomati- 
schen Alltags. 

Diese Nachrichtensendungen aus 
der Heimat sind schon deswegen so 
wertvoll für alle Außenposten, weil es 
in rund 90 Prozent der Botschaften 
heute keine der früher üblichen haus- 
eigenen Funker mehr gibt 

Ist der n Informations funk“, dessen 
erste winzige Sendung am 15. No- 
vember 1951 an stolze fünf Empfän- 
ger ging, der „Mund" Bonns für die 
Welt, so ist das „Ohr" die Funkemp- 
fangsstelle des BPA in dem Bonn be- 
nachbarten Meckenheim-Ersdorf. 
Hier werden täglich 2,5 Millionen 
Wörter aus etwa 150 Sendungen von 
60 Rundfunkstationen rund um den 
Globus 24 Stunden rund um die Uhr 
empfangen. Hinzu kommen die 
Dienste von 22 amtlichen und kom- 
merziellen Nachrichtenagenturen. 

Sechs Empfangergruppen 

Eine weitere „Ohr" -Station für 
Bonn ist Hannover, von wo aus spe- 
ziell Rundfunksendungen aus der 
„DDR" zum Bundespresseamt über- 
mittelt werden. Mit Geheiminforma- 
tionen, für die der Bundesnachrich- 
tendienst in Pullach zuständig ist, hat 
das alles nichts zu tun -im Gegenteil 

Denn was da gehört wird, gibt man 
auch wieder durch den „Informa- 
tionsfunk" weiter, und den kann und 
soll jeder Interessent mithören. Als 
„Politische Öffentlichkeitsarbeit 
Ausland“ sind diese Sendungen aus 


WETTER: Trocken und warm 


Wetterlage: An der Sudflankc eines 
Hochs mit Schwerpunkt Uber der 
Nordsee wird trockene, erwärmte 
Festlandluft nach Deutschland ge- 
führt. 


UAbomii 
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Vorhersage für Dienstag : 

Im gesamten Bundesgebiet und Berlin 
zeitweise wolkig, sonst meist heiter 
und durchweg niederschlagsfrei, Ta- 
geshöchsttemperaturen zwischen 21 
und 26 Grad. Tiefstwerte zwischen 14 
und 10 Grad. Überwiegend schwach 
windig, vorherrschend aus Ost. 

Weitere Aussichten: 

Anhaltend trocken und sommerlich 
warm. 

Temperaturen am Montag . 13 Uhr 
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Bonn an die Missionen eigentlich für 
jedermann auswertbares Material 
Der Inhalt, täglich bis zu 28 Schreib- 
maschinenseiten, ist jeweils auf sechs 
Empfangergruppen zu geschnitten. 
Flächendeckend bedient werden auf 
diese Weise Europa, Afrika, Nahost, 
Nordamerika, Lateinamerika und Au- 
sien/ Australien/Neuseeland. 

Damit vor «liem das asiatisch-au- 
stralische Riesengebiet solche Er- 
schwernisse nicht hat, mietete die 
Bundesregierung schon vor längerer 
Zeit von einer privaten Kommunika- 
tionsfirma in Singapur eine Relaissta- 
tion an, so daß die Bonn-Informati- 
onen j>is zur letzten Pazifik-Insel klar 
verständlich in den Äther Beschickt 
werden konnten. 

Auch Nachrichtemimschau 

Gesendet werden Berichte über die 
Politik der Bundesregierung, über al- 
le wichtigen anderen Ereignisse, Zu- 
sammenfassungen und Auszüge aus 
Regierungserklärungen, Reden, Ar- 
tikeln, Interviews, Pressekonferen- 
zen und Infonnationsgesprächen von 
Politikern. 

Dazu kommen Auszüge aus Kom- 
mentaren der deutschen Medien zu 
wichtigen Ereignissen im In- und 
Ausland, und schließlich als „Nach- 
richtenumschau" Meldungen über 
das politische Geschehen im Aus- 
land. 

Da zum Beispiel, wie man in Bonn 
beobachtet, manche afrikanischen 
Länder nicht über das berichten, was 
sich jenseits der direkten Grenzen 
zum unbeliebten Nachbarn abspielt, 
bekommt der deutsche Diplomat die- 
sen Überblick taufrisch aus Bonn ge- 
liefert 

Technischer Betrieb und Sende- 
zeitmietekosten der Bundesregierung 
pro Jahr rund 1,2 Millionen Mark. 
Sechs Redakteure, zwei Assistenten, 
vier Übersetzer und fünf Funker ar- 
beiten für den „Informationsfimk" 
von sechs Uhr früh bis acht Uhr 
abends. 
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„Es war «in Gaff&usdi, das Ifga n dwi« bö tart ta Maser, basekrtefa als Fahrgast des M ows n t dar Katastrophe. 
Bösartig Ist auch Aa zaretBrovIsche Kraft gawssas, eff« avsdl«saa Mid spricht fot&dpa 

Mit einem furchtbaren Geräusch 
sprang der D 890 aus den Gleisen 

Drei Tote bei schwerem Zugunglück in der Nähe von Heilbronn / Ursache unbekannt 


Sonnenaufgang* am Mittwoch : 6.08 
Uhr, Untergang: 20.44 Uhr; Mondauf- 
gang; 22.26 Uhr, Untergang: 9JS0 Uhr 

«in MEZ. zentraler Ort Kassel 


XING HU KUO, HeQbronn 
Sonntagabend, 21ßl Uhr der 
Schnellzug D 890, Stuttgart-Kiel mit 
Kurswagen nach Bremen, Wester- 
land/Syh und Hamburg fuhr langsam 
in Richtung Hauptbahnhof Heil- 
bronn. Dann gab es ein lautes Don- 
nern: „Es hörte sich an, als ob Steine 
von unten geworfen wurden - irgend- 
wie ein bösartiges Geräusch", berich- 
tete ein Fahrgast Nach dem Donnern 
folgte ein unbeschreiblicher Krach, 
ein Quietschen, das eine Gänsehaut 
verursachte, ein dumpfes Grollen. 
Der aus neun Wagen bestehende Zug 
war plötzlich entgleist 
Der Zug befand sich gerade auf 
einer Weichenverbindung, sollte von 
Weiche 58 auf Weiche 59 wechseln, 
auf dem Bahnhofsteii zwischen Klin- 
genberg und BÖckingen. 

Vier Wagen stürzten die sechs Bie- 
ter hohe Böschung hinunter, zwei 
weitere kippten zwar auch um, blie- 
ben jedoch auf den Gleisen liegen, 
drei andere hielt es aufrecht Nur die 
Lokomotive stand eisern. 

An der Unglücksstelle brach Panik 
aus, als Koffer und andere Gepäck- 
stücke durch die Abteile flogen. Die 
rund 200 Fahrgäste des haLbleeren 
Zuges wurden brutal durcheinander- 
gewirbelt 

Vier Passagiere fanden den Tod, 
zwei der Opfer wurden unter einem 
ungestüxzten Waggon buchstäblich 
zermalmt Unter den Toten befindet 
sich der CDU-Landtagsabgeoidnete 
Josef Hauser (38) aus Göppingen. 

Die leichtverletzten oder unver- 
sehrt gebliebenen Passagiere ver- 
suchten sich aus dem Unglückszug 
zu retten. Es waren gespenstische 
Szenen auf dem nur spärlich beleuch- 
teten Gelände*. Schreiende Kinder, 
Frauen und Männer; Menschen - zum 


Teil noch in Schlafkleidung, blutver- 
schmiert, unter Schock stehend klet- 
terten aus Fenstern und Luken, drän- 
gelten an den Türen, wollten nur 
raus ... 

Die Nachricht war Minuten später 
„rum". Unverzüglich begannen Ret- 
tungsmannschaften ihre schwere Ar- 
beit Heilbronns Oberbürgermeister 
Manfred Weinmann elfte mit Po- 
lizeipräsident Alfred Birkle zum Un- 
fallort und organisierten die Hilfs- 
maßnahmen. 

Die Bilanz: Neben den vier Opfern 
57 zum Teil schwerverletzte Fahrgä- 
ste. 30 wurden in die Krankenhäuser 
der Umgebung eingeliefert Der 
Sachschaden beträgt mindestens 4,5 
Millionen Mark. Zu denen, die noch 
medizinisch betreut weiden, gehört 
auch der 60jährige Lokführer. Er 
steht unter Schock und war auch ge- 
stern noch nicht vernehmungsfähig. 
Aus Kreisen der Bundesbahn-Direk- 
tion wird er als ein Mann von „außer- 
ordentlicher Erfahrung" qualifiziert 

Oberbürgermeister Weinmann or- 
ganisierte städtische Busse, die die 
Nichtverietzten in die Bahnhofekanti- 
ne von Heilbronn brachten, wo sie 
mit Getränken versorgt wurden. 

Fast zwei Stunden dauerte es, bis 
alle Zuggäste, von denen viele offen- 
sichtlich ihren Urlaub an der Nordsee 
verbringen wollten, aus den Trüm- 
mern geborgen werden konnten; 
Nicht alle Passagiere wagten einen 
Sprung durch Fenster oder Luken ins 
Freie. Die Polizei hatte das Gelände 
mit Lichtmastwagen ausgeleuchtet 

Über die Ursachen des Unglücks ■ 
berscht Unklarheit Pressesprecher 
Waltert von der Stuttgarter Bundes- 
bahndirektion erklärte gegenüber der 
WELT, es sei noch nicht abzusehen, 
wann die Gründe für diese schwere 


Zugkatastrophe bekannt würden. 
Das könne Wochen dauern. Die 
Staatsanwaltschaft Heilbronn und 
die Polizei nahmen noch in der Nacht 
7i im Montag die Er mittlungen «nf. 
Nach Spekulationen ist der Lokfüh- 
rer möglicherweise nicht darüber in- 
formiert worden, daß er im Bereich 
der Unfallstelle wegen Bauarbeiten 
40 Stundenkilometer nicht über- 
schreiten sollte. Die Strecke soll heu- 
te abend wieder freigegeben werden. 

Seit dem Kriege wurden in 
Deutschland zehn schwere Zugunfäl- 
le registriert: 

1945: Eisenbahnunglück bei Miln , 
eben; 110 Tote. 

18. Deaember 1954: Zusammenstoß 
frinp« Personen- und e i nes Sonderzu- 
ges vor dem Dortmunder Hauptbahn- 
hof; 16 Tote. 

L Oktober 1957: Zusammenstoß 
zweier Personenzüge im Bahnhof 
Stuttgart-Bad Cannstatt; 10 Tote. 

15. Mai 1860: Z usammensto ß eines 
Personenzuges mit einem F-ifang in 
Leiprig; 59 Tote. 

3L Juni 1961: Z usammensto ß von 
zwei Vorortzugwagen in Eßlingen; 35 
Tote. 

6. Oktober 1961: In Hamburg rast 
ein S-Bahn-Zug in einen Bauzug der 
Bundesbahn; 28 Tote. 

. I November 1964: Zusammenstoß : 
eines Personenzuges mit einem Gü- i 
teizug in Schwerin; 44 Tote. 

6. Juli 1967: Am Bahnhof Langen, 
weddingen („DDR“) rammt ein Tank- 
wagen einen Personenzug; 94 Tote. 

28. Juli 1969*. Vier Wagen des Inter- 
zonenzuges . Leipzig-Düsseldorf ent- 
gleist," fiinf Tote 

. 5. Jwü 1976: Elf Wagen des D-Zu- 
ges „Konsul“ springen auf der Fahrt 
nach Hamburg nahe Gele aus den 
Schienen; fiinf Tote. 


noch zum Erfolg zu verhelfen: Sowje- 
tische Unterhändler fühlten bei der 
britischen Elektramk-Ftana Lucas 
vor, um Triebwerksregler ähnlich, de- 
nen der Concorde zu erwexben. Das 
Unternehmen war nicht abgeneigt, 
äber die britische Regierung schob 
dem einen Riegel vor. Schließlich 
hätten die. sowjetischen Ingenieure 
damit Zugriff auf die moderne west- 
liche Regelelektronik erhalten, mit 
der sie auch die Leistungen ihrer 
Bomber hätten verbessern können. 

So wurde die TU-144 seit 1978 im- 
mer seltener im Limendienst nach 
Alma-Ata eingesetzt Erst jetzt jedoch 
wurdebestätigt,daßsiebeiderAero- 
flot außer Dienst gestellt wurde. Bis- 
her gibt es kein Anzeichen dafür, daß 
d» Sowjetunion an eänem Nachfolge- 
muster verbesserter Technologie, et- 
wa mit &üßerer Nutzlast und verbes- 
serter Reichweite, arbeitet So war 
Tupolews technisches Meisterwerk 
zwar nicht eine Eintags-, aber doch In 
etwa nur eine „Em-Jahres-Fliege“. 


Hat die „ Wahrheit 
und nichts als 
die Wahrheit« 
baidausgespielt? 

SIEGFRIED HELM; London 

Es kommt selten vor, daß en gHsr.he 
Juristen alte Zöpfe abschneiden wol- 
len. Wenn jetzt drei der namhaftesten 
Juristenverbände dennoch ihre Sche- 
ren Bghärfiw) dann nicht etwa, weil 
sie ihre geheiligten Perücken loswer- 
den wollten- Der Vorstoß gilt der For- 
mel zur Vereidigung der Zeugen. Aus 
unzähligen en glisch«! Krimis be- 
kannt, wild, da „b eim allmächtigen 
Gott" geschworen, „die Wahrheit, die 
ganze Wahrheit und nichts als die 
Wahrheit zu sagen“. Mit der Hand auf 
dem Neuen Testament. 

Vorrat an Untertassen . 
zur Vereidigung 

Zu oft, so die Reformer, hnnn» es 
im. Mmoritätenschmel ztiegel Eng- 
land vor, daß Ausnahmen von dieser 
Praxis gemacht werden müßten. Des- 
halb die Forderung, das Ritual durch 
eine für äße akzeptable Formel zu 
ersetzen, die freilich bei Zuwider- 
handlung genauwafa Meineid geahn- 
det wird wie bisher. 

Imme: häufiger kommt es vor, daß 
englische Gerichte statt des Neuen 
Testaments ein anderes heiliges Buch 
berei t stellen müssen. Zur Basis- Aus- 
rüstung gehören inzwischen neben 
dem Neuen das Alte Testament, der 
Koran, der Greuth für Sflrh^ und für 
Katholiken die Vulgata. Damit noch 
nicht genug. Viele Gerichte haben 
rieh für die Zeugenvereidigung be- 
reits einen ständigen Vorrat an Unter- 
tassen und Kerzen zugelegt: für chi- 
nesische Zeugen. Doen Verddi- 
gungszeremonie ist hieb- und stich- 
fest nämlich nur dann, wenn Unter- 
tassen zerschmettert und Kerzen aus- 
geloscht werden, wobei der Zeuge die 
Beschwörungsformel spri cht, so mö- 
ge seine Seele einen Sprung bekom- 
men oder sein Leben verlöschen, 
wenn er ehre Lüge spreche. 

In einem Londoner Gericht hielt 
man sich , einen Vorrat ganz beson- 
dere dicker Untertassen, um die Zeu- 
geneinvernahme so recht dramatisch 
in Szene setzen zu können. 

Diese und ähnliche Beispiele näh- 
men derart überhand, daß die Ge- 
richte einfach überfordert seien. Das 
meinen jedenfalls die Fachverbände 
der Anwälte, der Magistrats richter 
und de- Gerichtsbeamten, die jetzt 
gemeinsam Front marhiwi, um die- 
sen exotischen Wildwuchs, der in 
englischen Gerichten wuchert, mit 
Stumpf und Stiel auszurotten. 

Statt Schwur ein 
einfaches Versprechen 

Heilige Bücher der verschieden- 
sten Glaubensbekennta sofien 
ebenso aus den Gerichten verschwin- 
den wie Kerzen und Untertassen. 
„Der Eid wird immer weniger ernst 
genommen, und das bringt die Geset- 
zespraxis in Mißkredit“, betonte 
Geoffrey Norman, Sekretär des Ver- 
bands der Magistratsrichter. 

Dfe Reformer wollen die verachte- 
. densten Konfessionen mit den- Athe- 
isten unter einen Hut bringen, mit der 
Einführung einer. für alle verbiadli- 
dien VeretejgungsformeL Sie soll ein 
einfaches Versprechen sein, die 
Wahrheit zu sagen. Um diese Reform 
pinzuführen, muß der Gesetzgeber 
aktiv werden. Diese Juristenverbän- 
de sind dafür; andere strikt dagegen. 

. (SAD) 


Eschenbach und 
Frantz begeistern 
in Monte Carlo 

hdb.Mbnte Carlo 

TSn jrianTuhltes lniftiirwllAS Eroigp ig 

fand gestern abend, in Monte Carlo 
statt: Dm Ehrenhof des Fürstenschlos- 
ses gaben die Pianisten Justus Frantz 
und Christoph Esdrenbach ein Kla- 
vtexfconzert In Anwesenheit von Rai- 
mer von Monaco, Prinz Albet und 
Prinzessin Stephanie, des Erzbi- 
schöfe von Canterbury undrier Mut- 
ter von Spaniens König Juan Carlos 
spielte Frantz das 4. Klavierkonzert 
von Beethoven, Christoph Eschen- 
bach. dirigierte die MbnteOario-I%ür 
harmome. Auf dem Programm stand 
auch Beethovens 7. Symphonie. Seit 
Tagen war das Konzert aüsgebucht, 
der Ehrenhof war mit 2000 Gästen 
überfüllt Im Anschluß an das Kon- 
zert gab Raimer von Monaco für die 
deutschen Pianisten «in Mitter- 
in seinen PHuMti jinnwi. 
Raimer zu Justus Frantz: „Es war ein 
hmwi Konzert, k Qtrmwn Sie 

bitte im nächsten Jahr wieder.“ Der 
Erzbischof von Canterbury lud 
Frantz 1 «^ Eanhgnhaph nach London 


MRtionenerbm getötet 

SAD, Sleaförd 
Lady Eüeen Caroline Chrichton- 
Stuart, 27jährige Töchter des Marquis 
of Bote und Miterbin des auf 380 Mil- 
lionen Mark geschätzten Familien- 
Vermögens, ist bei einem Autounfall 
in der ostenglischen Grafschaft Lin- 
colnshire ums Leben gekommen. Der 

von Airforoe-Oberieutnant Marcus de 
Fezzanti gesteuerte „VW Sdrocco“, in 
dem die junge Frau saß, war frontal 
mit mwm gestohlenen „Ford Corti- 
na“ MignTwrriAngPirtnBOTi. Während 
der lßjährige Autodieb unverletzt 
blieb und deFemuti nur leichte Ver- 
letzungen «"rirtf , starb Lady Eüeen 
noch am Unfallort. 

Deutscher „Vogelmensch“ 

dpa, London 
Der 41 Jahre alte Harald Zimmer 
aus Trier Hat am Sonntag bei eipefn 
„Vog e h n e n sc h en’-Wettbewerb im 
südengiiseben Seebad Bognor Regis 
gegen alle Erwartungen die „Traum- 
grenze" von 50 Metern überflogen 
. und damit dm ausgesetzten Preis von 
10000 Pfand. (38 000 Mark) gewon- 
nen. ‘ 

Kollision mit Cable Car 

AP, San Francisco 
In San Francisco hat ein Sportwa- 
genfahrer offenbar Selbstmord da- 
d urch verübt, daß er mit seinem Au±o 
bei Tempo 100 frontal gegen die be- 
rühmte Cable Car stieß- Er war sofort 
tot 25 Fahrgäste der Kabel-Bahn 
wurden verletzt 

Chinesische Bilanz 

AFP, Peking 
China hat in diesem Jahr bisher zur 
Linderung erster Schäden für die Op- 
fer von Naturkatastrophen 86 Millio- 
nen Dollar ausgegeben. Das ent- 
spricht einezn Drittel des Budgets. 
Bisher starben 1800 Menschen durch 
die Naturgewalten. 

Trawler gesunken 

dpa, Madrid 
Beim Untergang des spanischen 
Ftechereitrawtera „Islamar HI“ sind 
27 der 28 Bemtzungsmitglteder 
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rizre zettete am spaten So nntagaben d 
nach tagelanger Suche vor der Küste 
der Westsahara als einzigen Überle- 
benden den Steuermann Jose Lozano 
Martin. Er hatte 72 Stunden lang auf - - 

ei nem Knäuel von Fischnetzen im 
Meer getrieben und schwere Verbren- * ■- 
nungeu durch die starke Sonnen- - 
Stra h lu n g erlitten. Das Schiff war am X'; - 
Donnerstag bei schwerem Seegang ^ 
gekentert, nachdem 120 Tonnen Sar- ' 

dinen verrutscht waren. 

Tödliche Geisterfahrt j 

AFP, Marseille Sa£-, 
Ein Geisterfahrer hat am Sonntag- . 

abend auf der südfranzösischen Auto- -'C ; 

bahn A7 bei Vitrolles nördlich von ■: 
Marselle ei n en Unfall verursacht, bei ' 


Der Wagen des Geisterfahrers 
stieß bei vollem Tempo mit einem 
entgegenkommenden Fahrzeug zu- 
sammen. Der Zusammenprall war so 
stark, daß zunächst nicht festgestellt 
werden konnte, welcher Wagen auf . 

der falschen Seite führ. Alle sieben 
Insassen der Fahrzeuge konnten nur :; : - 

noch tot geborgen werden. .- 

Welle der Ante ilnahme 

■ • dpa, München > 

Eure Weite der Hilfsbereitschaft ? ? J:. 
und Anteilnahme hat das Schicksal x < 
des etwa drei Monate alten Sä uerlinge 
ausgelöst, der am Samstag in Mön- 
eben ausgesetet gefanden wurde. „ 0. 

Za hlre i ch e Münchner wollen den / 

Jungen adoptieren oder bieten der 


wu wwnmen mutter finanziel- 
le Hilfe und seelischen Trost an. Pas- 
»mten hatten am Samstagmorgen 
das kerngesunde Kind im Stadtteil 
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ZU GUTER LETZT 

,J5*rr ine - *** ErscheinuBgen 

und VwgSqge unserer Lebeaswirk' 
frenicett und m Zusammenleben der 
■Menschen zu erfassen. - Ans dem 

die in die 2 KL ooi «*■ 








